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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonne und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorflädte frei ins Haus vierteljährlich 


N Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. \ ö 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief, und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, fandern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangt 


können nicht berückſichtigt werden. 


Die preußiſche Wahlreform. 
Anſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns: 
Herr v. Bethmann Hollweg hat Mut. Er 
iſt kaum in ſeinem neuen Amte warm ge⸗ 
worden und ſchon iſt er daran gegangen, das 
„Wort der Krone“, wie ſich die Liberalen in 
allen Schattierungen ausgedrückt haben, ein⸗ 
zulöſen. Freilich, der Freiſinn tobt, und das 
„Berliner Tageblatt“ nennt die „volksfeind⸗ 
liche Wahlrechtsvorlage“ eine Herausforde⸗ 
rung. Das kann jeden Politiker kühl laſſen, 
denn ſeit Fürſt Bülow in allzu großem Bemü⸗ 


hen, die Blocklinke zur poſitiven Mitarbeit ge⸗ 


neigt zu machen, die Krone in der Thronrede 
feſtlegte, war zu erwarten, daß der Freiſinn 
von Tag zu Tag höhere Forderungen ſtellen 
würde. Wer aber kühl und vorurteilslos die 
Wahlrechtsvorlage durchgeht, wird finden, daß 
ich zum mindeſten darüber reden läßt. Die 
zorganiſche Fortentwickelung des geltenden 

ahlrechts“, fo hieß der Paſſus, aus dem der 
Freiſinn Hoffnungen ſchöpfte, die niemals da⸗ 
tin liegen konnten. Und wenn das „Berliner 
Tageblatt“ heute kühnlich ſchreibt, daß es bis 
zum Beweis des Gegenteils annehme, daß Fürſt 
ülow in feiner bekannten Erklärung vom 
10. Januar 1908 keine endgiltige Ablehnung 
der geheimen Wahl habe ausſprechen wollen, 
ann begreift man heute ſchon in weiteren 
Kreiſen, daß der frühere Reichskanzler dem 
reiſinn gegenüber zu weit gegangen iſt mit 
usſichten und Erwecken von Hoffnungen, und 
erfäßt die Wahrheit des Ausſpruchs, daß man 


nicht ohne Not an Ruhendem rühren ſoll. 


% Herr v. Bethmann Hollweg hat jedenfalls 
völlig richtig begriffen, daß Preußen als das 
Rückgrat des Reichs ſich nicht in politiſch ge⸗ 
wagte Experimente ſtürzen kann und er hat die 
organiſche Fortentwickelung durchaus richtig 
angefaßt. In den Grundzügen wenigſtens, die 
bisher bekannt gegeben ſind. Denn wenn man 
derskennt, daß es immer Zeiten geben wird, in 

enen eine bis dahin als brauchbar erkannte 
Einrichtung der Abänderung bedarf, weil die 
Form wohl noch gut iſt, aber der Inhalt nicht 
mehr hineinpaßt, ſo wird man ſich auch mit der 

irekten Wahl abfinden können. Daß an dem 
Grundgedanken der Dreiteilung der Wählerſchaft 
1000 gerüttelt wird, iſt ebenſo zu billigen wie 
te ſtärkere Heranziehung der politiſch Den⸗ 
8 Reiferen und der an dem Staate In⸗ 
ereſſierten. Die Gleichheitsmacher und As⸗ 
Haltfißerafen jammern freilich auch darüber, 
20 enſo wie über das Fehlen der geheimen 
50 ahl. Jeder, der den rückſichtsloſen Terroris⸗ 
1 der Genoſſen gerade beim Reichstagswahl⸗ 
Ei nennt, wird wiſſen, daß dieſer ſich bei der 
nführung der geheimen Wahl nicht um einen 
2 vermindert. And wenn die National⸗ 
a1 eralen die Einführung der geheimen Wahl 

5 eine Annahme der ganzen Reform hin⸗ 


ſtellen, ſo beweiſen ſie damit einmal, daß ſie 


1 wieder nach links hinüberneigen und 
Betrerem, daß ſie bei der rein theoretiſchen 
130 achtung die richtige Theorie nicht in Rech⸗ 
aun en daß die öffentliche Stimmabgabe 
für 5 ganz anderen erziehlichen Bedeutung 
ie Wähler iſt, als die geheime. 

eier hat Herr v. Bethmann Hollweg in 
licht. 85 ſich verſtändlichen Beſtreben, mög⸗ 
mugler e Härten und Angerechtigkeiten aus⸗ 
Bede chen, einen Schritt getan, der in ſeiner 
gedanken dem von ihm vertretenen Grund⸗ 
aer doch nicht ganz entſpricht. Die 
ei den aunme über 5000 Mark ſoll nicht mehr 
Damtt Klaſſeneinteilung berückſichtigt werden. 
agb oel der Plutokratiſierung eine Spitze 
ahler zen werden, aber das dadurch 13 000 
niemand negeſamt benachteiligt werden, wird 
oil dad als gerecht anerkennen können. Es 
Klasse Pe. einer Erweiterung der eriten 
ſchloſſen aum geſchaffen werden, weil abge⸗ 
ei 805 Hochſchulbildung, Mitgliedſchaft im 
13 1 5 und Landtag, ehrenamtliche Tätigkeit 
Herr Velbſtverwaltung, Offizierdienſt im 
. in der Marine, endlich ein höheres 
die ſeit mrommen als 1800 Mark bei Wählern, 
zeugni mehr als 15 Jahren das Einjährigen⸗ 
5 oder ſeit wenigſtens fünf Jahren un⸗ 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf, von der 


unterbrochen den Anſpruch auf Zivilverſor⸗ 
gung nach zwölfjähriger militäriſcher Dienſt⸗ 
zeit der eines gleichgeſtellten Dienſtes oder die 
Berechtigung zur Anſtellung im Forſtdienſt 
beſitzen, das Aufrücken in die nächſt höhere 
Klaſſe zu ermöglichen. Damit werden die „un⸗ 
ſicheren Kantoniſten“ ausgeſchaltet und die 
ſtaatstreuen Elemente zur Sicherung des gan⸗ 
zen Staatsgefüges herangezogen. Schließlich 
iſt dann noch ein ziemlich kompliziertes Zähl⸗ 
ſyſtem in Ausſicht genommen, um die Mino- 
ritäten in den einzelnen Klaſſen nicht zu ſehr 
zu benachteiligen und die Klaſſeneinteilung 
ſoll für den ganzen Wahlkreis, nicht mehr für 
beſtimmte Bezirke durchgeführt werden. 

Soweit die Grundlagen des Entwurfs. 
Eine Abwägung ſeiner Tragweite läßt ſich aber 
erſt gewinnen, wenn der Wortlaut der einzel⸗ 
nen Beſtimmungen vorliegt, und dann wird 
es noch der ſorgfältigen Prüfung bedürfen, ehe 
die Parteien zur Abſtimmung ſchreiten. Daß 
das Mehrſtimmenrecht nicht eingeführt worden 
iſt, hat ſeinen guten Grund, denn gerade zur 
rechten Zeit iſt die ſächſiſche Wahlrechtsſtatiſtik 
vor einigen Tagen, wohl nicht ganz zufällig, 
herausgekommen, und ſie hat den Beweis ge⸗ 
liefert, daß dieſes Syſtem gegen die ſtaats⸗ 
feindlichen Elemente keine Schutzwehr bietet. 
Darauf aber kommt es an, nicht auf Zu⸗ 
geſtändniſſe an die große urteilsloſe Maſſe. 
Wenn der Staat alle diejenigen Elemente für 
ſich mobil macht, die an ſeinem Beſtehen inter⸗ 
eſſiert find, ſo iſt das ſein gutes Recht, es zeugt 
vor allem von dem tieferen Verſtändnis deſſen, 
was nottut. Und wenn Herr v. Bethmann 
Hollweg daran feſthält, dann ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß ſich ein brauchbares Gebilde aus dem 
Entwurf entwickelt, das Preußen in den Stand 
ſetzt, gegen die radikaliſierende Wirkung des 
Reichstagswahlrechts eine wirkſame Gegen⸗ 
wirkung zu bilden zum eigenen Nutzen und da⸗ 
mit des ganzen Reiches. 


Preßſtimmen über die Wahl⸗ 


rechtsvorlage. 


Zur preußiſchen eee ſchreibt die 
konſervative „Kreuzzeitung“: Das beſte, was 


man zu ihrem Lobe ſagen könne, ſei, daß ſie ſich 
vom Reichstagswahlrecht fernhalte. Entſcheidend 
wie man 


für das endgiltige Urteil werde I 1 
ſich die Wirkung auf die politiſche Weiter⸗ 
entwickelung des Volkes zu denken habe. Und 
darüber wird man die im praktiſchen Leben er⸗ 
fahrenen Männer hören. 5 5 

Auch die agrariſche „D he 
zeitung“ hält mit ihrem Urteil noch zurück, 
meint aber, daß die Regierung ſich zwichen 
zwei Stühle geſetzt habe und fragt, ob es 
unbedingt nötig Har a ſei, die e 
Kämpfe zu entfeſſeln. Das neue Wahlrecht bedeute 
jedenfalls eine bemerkbare und bedenkliche 
Schwächung des Dammes gegen die rote Flut. 

Die e ee „Poſt“ ermahnt die Par⸗ 
teien, die die Einführung des Reichstagswahlrechts 
in en verwerfen, auf eine poſitive Löſung 
ae andlungen über die Wahlreform hinzu⸗ 
wirken. ; ; 

Die „Germania“, das Hauptorgan des 
Zentrums, bezeichnet als eine wichtige Verbeſſerung 
des beſtehenden Wahlrechts die beabſichtigte 
Schwächung des plutokratiſchen Charakters durch die 
Maximierung, die Privilegierung und die neue Art 
der Stimmenzählung. Ein großer und bedenklicher 
Mangel der al ſei dagegen die Beibehaltung 


Tages⸗ 


der öffentlichen Abſtimmung. Das Zentrum werde 
daher die geheime Wahl mit allem ac durch⸗ 
zuſetzen N und es ſei erforderlich, daß auch 
nationalliberale Blätter dieſe Abſicht für die Kom⸗ 
miſſionsberatung ankündigten. — Das rheiniſche 
Zentrumsorgan, die „Köln. Volksztg.“, jagt: 
Die Vorlage ſei aus ziemlich allen Wahlſyſtemen, 
vom chine kn bis zum neueſten bayeriſchen Ge⸗ 
meindewahlrecht, EEE Das Blatt er- 
klärt ſchließlich: Die Aufrechterhaltung der öffent- 
lichen Stimmabgabe allein ſchon macht für uns die 
ganze ae eher unannehmbar. e 

ie nationalliberale „Köln. Ztg.“ bedauert 
lebhaft, daß die geheime Wahl nicht hinein⸗ 
ekommen ijlg Sie hofft aber, daß es gelingen wird, 
0 noch hineinzubringen. Zu den Neuerungen, die 
ie Vorlage beſchert, werde man nach reiflicher 
Prüfung Stellung nehmen können. Im ganzen 
dürfe man jetzt ſchon ſagen, daß ſie entſprechend 
ausgebaut, wirkliche Beſſerung zu ſein ſcheint, und 
daß ſich auch der Liberalismus mit ihr befreunden 
kann. — Die nationalliberale „Nationalztg.“ 
meint: Eine Wahlxeform ohne geheimes Wahlrecht 
ſei nur eine halbe Reform. Es werde die Aufgabe 
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e Manuſtripte nur zurückgeſchickt, wenn das 
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„ 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ae 


der liberalen Parteien fein, die Vorlage jo umzu⸗ 4. d. Mts. feine Generalverſammlung ab. 


geſtalten, daß ſie den Anforderungen des modernen 
politiſchen Lebens mehr angepaßt ſein wird. 

Die „Freiſinnige Zeitung“, das füh⸗ 
rende Organ der freiſinnigen Volkspartei, ſchließt 
ihre erſte Betrachtung mit den Worten: Vorläufig 
wollen wir nur unſerem Bedauern darüber Aus⸗ 
druck geben, daß die ſogenannte „Wahlreform“ ſo 
wenig Reformen bringt. Einzig und allein die 
direkte Wahl bedeutet einen Schritt weiter. Alles 
andere iſt eher geeignet, die notwendige Entwicke⸗ 
lung aufzuhalten, als zu fördern. — Die „Libe⸗ 
rale Korr. f pondenz“, Organ der freiſinnigen 
Vereinigung, führt u. a. aus: od 
langen Nachdenkens der Regierung enthält, wie 
man ſchon vorher wußte, nicht das geheime Stimm⸗ 
recht. Damit iſt für die freiſinnigen Parteien von 
vornherein die ſchärfſte Frontſtellung gegen das 
Geſetz gegeben. Ohne das geheime Stimmrecht iſt 
eine Reform, die Auger maßen dem Drängen und 
Sehnen des Volkes entſprechen ſoll, nicht denkbar, 
Die ee werden aufs äußerſte bemüht ſein 
müſſen, die Sffentlichkeit zu beſeitigen, für deren 
Erſetzung durch das geheime Wahlrecht zwar im 
Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit zu ſchaffen ſein 
dürfte, aber vorläufig wohl kaum im Herrenhaufe. 
Von der Entſcheidung in dieſer Frage dürfte das 
Schickſal des Geſamtentwurfs im weſentlichen mit 
abhängen... — Die demokratiſche „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ſagt: Die Vorlage iſt ein 
Machwerk, wie es ach daß nicht gedacht werden 
kann. Es beſtätigt ſich, daß es ſich um ein ganz 
künſtliches Flickwerk handelt, das nichts weniger 
als die Erfüllung der vor zwei Jahren gegebenen 
Zuſage 15 Es iſt keine organiſche Fortentwickelung 
des Wahlrechts, en eine Fortſetzung der Ent: 
rechtung der Mehrzahl der Wähler in etwas ver⸗ 
änderter Form. Das den iſt die Be⸗ 
gründung der öffentlichen Abſtimmung. Sie iſt die 
ärgſte Verhöhnung des Volkes und ſetzt ſich mit den 
offenkundigen Tatſachen in ſchroffen Widerſpruch. 


Dieſer Teil der Begründung iſt die allerſchlimmſte 


Selbſtverurteilung. 1 

Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ faßt 
ein Urteil in einem „Die Kriegserklärung“ über⸗ 
chriebenen Artikel dahin zuſammen: Die Vorlage 
bringt der Maſſe der Entrechteten nicht den mif⸗ 
e Vorteil. Die Chancen für die arbeitenden 
K aun mehr Vertreter in das Dreiklaſſen⸗ 
parlament zu entſenden, ſind um keinen Atom ver⸗ 
beſſert worden. Mindeſtens drei Viertel der 
Wähler werden auch künftig der dritten Klaſſe, der 
Klaſſe der Rechtloſen, angehören. Dagegen iſt die 
Dreiklaſſenſchmach noch verſchärft worden durch die 
Heraushebung aller Beſitzenden aus der Klaſſe der 
Wahlrechtsheloten. Die Vorlage bedeutet nichts 
Geringeres, als die dauernde Knebelung und Ent⸗ 
rechtung der großen Volksmehrheit. Die Vorlage 
iſt die Kriegserklärung an das preußiſche Volk. 


Politiſche Tagesſchau. 
Aeber die Angliederung der Medizinal⸗ 
abteilung 


des Kultusminiſteriums an das Minifterium 
des Innern ſchweben noch Verhandlungen. 

Die Schiffahrtsabgaben im Bundesrat. 

Mit Sachſen, Baden und Heſſen haben, 
wie die „Köln. Ztg.“ meldet, zwei thüringiſche 
Staaten in der Ausſchußſitzung des Bundes⸗ 
rates gegen die Schiffahrtsabgaben geſtimmt, 
es ſind die beiden Reuß. Im Bundesrat iſt 
es zwar zu lebhaften, nicht aber zu erregten 
Auseinanderſetzungen gekommen. 

Die Steuerpflicht des Reiches. 

Dem Bundesrat iſt ein Geſetzentwurf 
über die Beitragspflicht des Reiches zu 
Staats⸗ und Gemeindelaſten zugegangen. 
Der Entwurf bezweckt, geſetzlich feſtzulegen, 


inwieweit das Reich verpflichtet iſt, ſich dem 


ſtaatlichen und kommunalen Beſteuerungsrecht 
zu unterwerfen. Der Entwurf will ferner 
den durch fabrikmäßige Reichsbetriebe in 
Mitleidenſchaft gezogenen Gemeinden rechtlich 
klagbare Anſprüche gewähren. 


Die Zeichnungen auf die neuen Anleihen. 

Das Ergebnis der Zeichnungen auf die 
am Sonnabend aufgelegten Reichs⸗ und 
preußiſchen Anleihen läßt ſich zurzeit zwar 
noch nicht feſtſtellen, doch iſt ſchon jetzt ſicher, 
daß der aufgelegte Betrag um mehr als 
300 Millionen Mark überzeichnet worden 
iſt. Die Schuldbuch⸗ und Sperrzeichnungen 


belaufen ſich auf über / Milliarde. 


Die mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage 
und die Konſervativen. 
Der „Konſervative Landes⸗Wahlverein 


beider Mecklenburg“ hielt in Schwerin am 


Das. Produkt des 


Auf der Tagesordnung ſtand ein Antrag des 
Kreis⸗Wahlbereins Hagenow betreffend die 
Stellungnahme zur mecklenburgiſchen Ver⸗ 
faſſungsfrage. Nach langer Erörterung wurde 
folgende Reſolution faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen: „Der Landes⸗Wahlverein ſieht von 
jeder Beſprechung der Verfaſſungsfrage ab, 
da er ſich nach ſeinen Statuten nur mit An⸗ 
gelegenheiten des Reiches zu befaſſen hat, 
wozu die Verfaſſungsfrage nicht gehört. Er 
nimmt aber gern Gelegenheit, die Hoffnung 
auszuſprechen, daß auf dem Wege einer 
Einigung zwiſchen den Landesherren und den 
Ständen die wünſchenswerte Anderung der 
Verfaſſung herbeigeführt werde.“ 


Die Wohltätigkeit im Dienfte der Politik. 


Das Zentralkomitee für eine Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich, an 
deſſen Spitze der Wirkliche Geheime Rat 
Freiherr von Manteuffel, Präſident des 
Herrenhauſes, Geheimer Regierungsrat Pro⸗ 
feſſor Dr. Paaſche, Mitglied des Reichstages, 
General von Fetter, General von Loebell, 
Bankdirektor Leopold Steinthal und eine 
Reihe anderer hervorragender Perſönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens ehen, hat beſchloſſen, 
eine Sammlung zugunſten der durch die 
Überſchwemmung der Seine brotlos und 
obdachlos Gewordenen zu veranſtalten. Frei⸗ 
willige Spenden werden erbeten an den 
Schatzmeiſter des Komitees, Bankdirektor 
Leopold Steinthal⸗Berlin, Franzöſiſche Straße 


29, Berliner Makler⸗Verein. Das Komitee 


beabſichtigt in Kürze zugunſten der über⸗ 
ſchwemmten Bevölkerung u. a. ein großes 
Künſtlerkonzert zu veranſtalten. — Ferner 
wird eine Anzahl Damen der Hofgeſellſchaft, 
an deren Spitze die Herzogin von Trachen⸗ 
berg, die Fürſtin Anton Radziwill, die 
Fürſtin Pleß u. a. ſtehen, am 13. d. Mts. 
ein Wohltätigkeitsfeſt im Hotel Kaiſerhof 
veranſtalten, bei dem namhafte Künſtler und 
Künſtlerinnen mitwirken werden. Die ganze 
Bruttoeinnahme des Feſtes ſoll dem fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter für die Opfer der Über⸗ 
ſchwemmung in Frankreich zur Verfügung 
geſtellt werden. 


Wiedereröffnung der Freien Schulen. 


Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht 
ein Dekret, durch das die Wiedereröffnung 
der infolge der Ereigniſſe von Barcelona ge⸗ 
ſchloſſenen Freien Schulen unter der Be⸗ 
dingung, daß ſie die geſetzlichen Erforderniſſe 
erfüllen, geſtattet wird. 


Die ruſſiſche Reichsduma 


ſprach ſich in ihrer Mittwochsſitzung, der. 
erſten nach den Weihnachtsferien, für die 


Notwendigkeit der Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfes aus, demzufolge die adminiſtrative 
Verſchickung von Perſonen, die die Sicherheit 


des Staates und der Geſellſchaft gefährden, 


eingeſtellt werden ſoll. Die Sozialdemokratie 
hat den Miniſter des Innern in der Reichs⸗ 
duma wegen der Verfolgung der Arbeiter⸗ 


organiſationen interpelliert, die an den Vor⸗ 
bereitungen zum Kongreß für die Bekämpfung 
des Alkohols teilgenommen haben, ſowie 
wegen der Verhaftung mehrerer Delegierter 
dieſer Organiſationen auf dem Kongreß ſelbſt. 
Die Dringlichkeit, die die Interpellanten 
forderten, wurde von der Reichsduma ab- 
gelehnt. Ein anderer ſozialdemokratiſcher 
Antrag, die Interpellationskommiſſion zu 


beauftragen, nach Monatsfriſt Bericht über 
die Interpellation zu erſtatten, wurde mit 


117 gegen 97 Stimmen angenommen. 


In der ruſſiſchen Armee 
iſt auf Befehl des Kaiſers eine Altersgrenze 


für Offiziere eingeführt. 


In Perſien 
iſt eine teilweiſe Miniſterkriſis ausgebrochen. 
Der Minister des Auswärtigen Ala 6 Sh 
iſt zurückgetreten. Sr iltan 
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Pommern D. Pötter ift im Alter von achtzig 


Türkiſch⸗montenegriniſcher Handelsvertrag. 


Die türkiſche Kammer nahm den Handels⸗ 


vertrag zwiſchen der Türkei und Montenegro 
an, der auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel 
beruht. 


Zur Balkankriſis. 


Im franzöſiſchen Miniſterrat am Sonntag 
erklärte Pichon, daß die Vorſchläge, welche er 
in Petersburg, London und Rom gemacht 
habe, um griechiſch⸗türkiſche Verwickelungen 
zu verhindern, zu einer Einigung geführt 
hätten und von den vier Schutzmächten dem 
kretiſchen Exekutivkomitee offiziell mitgeteilt 
Die von den Regierungen 
in Konſtantinopel und Athen abgegebenen 
Erklärungen ließen die Annahme zu, daß 
zu befürchten 
ſeien. — Die türkiſche Kammer bewilligte die 
zur Beurlaubung der ausgedienten Truppen 
und zur ſofortigen Einberufung der dies⸗ 
jährigen Rekruten notwendigen Kredite. Das 
Rekrutenkontingent beträgt ungefähr 53 000 
Mann. — Der Sultan hat dem Flottenverein 
ein Zwölftel feiner Zivillifte, rund 23 000 
Pfund, für die Zwecke der Flotte geſtiftet. — 
dankt namens der 
ottomaniſchen öffentlichen Meinung der Put 
un 
Frankreichs für die Unterſtützung, die ſie der 
Türkei in der Kretafrage erwieſen habe. 75 
rei 
den Engländer 
Patterſon gefangen genommen und entführt 
hatten, hingerichtet worden. — Die bevor⸗ 
Militärliga in 
ihren Schatten 

voraus, indem ſich auf Anregung des kreti⸗ 
ſchen Führers Venizelos eine Reformpartei 
bildet, die auf die Geſetzgebung des Landes 
beſtimmenden Einfluß zu gewinnen ſucht. 
Gegen die neue Partei haben Theotokis und 
Rallis ein Kartell geſchloſſen, damit Vertreter 
dieſer neuen Partei nicht bei den Wahlen 
zur Nationalverſammlung in der Verſamm⸗ 
Nach den 
neueſten Meldungen ſoll die bevorſtehende 
Amneſtie für Tybaldos und Genoſſen auf 
alle ausgedehnt werden, die von dem 15. 
Auguſt bis heute wegen politiſcher m 
onn⸗ 
abend iſt Venizelos von Athen abgereiſt, um 


werden würden. 


keine Schwierigkeiten mehr 


Die Zeitung „Ikdam“ 


Deutſchlands, Sſterreichs, Englands 


Am Sonnabend ſind 
Griechen, die ſeinerzeit 


in Smyrna 


ſtehende Auflöſung der 
Griechenland wirft bereits 


lung ſelbſt in Aktion treten. 


beſtraft oder angeklagt find. — Am 


ſich nach Kreta zurückzubegeben. 
Chinas Erwachen. 


Nach einer Meldung aus Shanghai hat 
der Prinzregent Tſchun das Waiwupu (Aus⸗ 
wärtiges Amt) angewieſen, mit den Mächten 
über eine Abänderung des Friedensprotokolls 
von 1910 zu verhandeln, um die Wieder⸗ 


herſtellung der Takuforts zu ermögliche. 


Ein neues Preßgeſetz für Indien. 
Wie aus Kalkutta gemeldet wird, wurde 
in der Freitag⸗Sitzung des geſetzgebenden 
Rates das neue Preßgeſetz angenommen. 
Danach ſollen neuerſcheinende Zeitungen 
Kautionen ſtellen, die beſchlagnahmt werden, 
falls die Zeitungen wegen britenfeindlicher 
Tendenzen verurteilt werden. Für den 
Wiederholungsfall ſind ſtrenge Strafen vor⸗ 
geſehen. 
Zum Handelsverkehr mit Nordamerika. 
Laut amtlicher Bekanntmachung ſind auf 
die Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten von 
Amerika vom 8. d. Mts. ab die in den gel⸗ 
tenden Handelsverträgen zugeſtandenen Zoll⸗ 
ſätze anzuwenden. Die Erzeugniſſe der Ver⸗ 
einigten Staaten werden demnach wie die 
Erzeugniſſe der meiſtbegünſtigten Länder be⸗ 
handelt werden. 


Deutſches Reich. 

6 Berlin, 6. Februar 1910. 

— Der geſtrigen Vorſtellung im könig⸗ 
lichen Opernhauſe wohnten bei der Kaiſer, 
die Kaiſerin und Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich. Gegeben wurde „Carmen“ unter 
muſikaliſcher Leitung des Kapellmeiſters Blech. 
Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der 
Prinzregent von Bayern ernannte den Ver⸗ 
kehrsminiſter von Frauendorfer zum Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrat. 

— Der japaniſche Prinz Fuſhimi iſt am 
Freitag zur Beſichtigung der Marineanlagen 
in Kiel eingetroffen. 

— Der frühere Generalkonſul in Schanghai 
Geheimer Legationsrat Dr. jur. Wilhelm 
Knappe ift geſtern früh in feiner Villa in 
Grunewald nach längerem Leiden geſtorben. 

— Der frühere Generalſuperintendent von 


— 


Jahren in Groß⸗Lichterfelde geſtorben. 

— Der Bundesrat genehmigte am Sonn⸗ 
abend den Entwurf eines Stellenvermitte⸗ 
lungsgeſetzes. : 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
preußiſchen Lehrervereins hat an das Ab⸗ 
geordnetenhaus eine Petition 99108 1 in der 
unter Hinweis auf die bedrängte Lage der 
Lehrer⸗Emeriten gebeten wird, dafür einzu⸗ 
treten, daß den vor dem 1. April 1908 in 
den Ruheſtand getretenen Lehrern und den 
Hinterbliebenen der vor dieſem Zeitpunkt ver⸗ 
ſtorbenen Lehrer Penſionszuſchüſſe gewährt 


des alleinigen Fiſchereirechts und erwirkte vor dem 


nunmehr die urſprünglich angemeldete Reviſion zurück⸗ 


entſtandenen Notlage abgeholfen wird. 
Die neue 


jedoch ſo ſchwach, 
zuſtande kam. 


bezeugung vorgeſehen iſt, getroffen. 


Einführung und Züchtung 
Raſſen geſchritten worden iſt. 


Staatswegen 


können. 


gegenüberſteht. 


von Polizeihunden; 


hunden in Ausſicht genommen. 


nennen, wurde ihm 


Panlamentariſches. 


geordnetenhauſes beſchloß, 
Dienstag und Mittwoch 
frei bleiben ſollen, 
Stellungnahme 


tung der 
nehmen. 


tionalliberale Interpellation 


vinz Poſen zur Verhandlung kommen. 


mit der Erörterung der Frage der Bekleidung 


miniſter machte zumteil vertrauliche An⸗ 
gaben über die Beſtände an Bekleidungs⸗ und 
Ausrüſtungsgegenſtänden. Für den Krieg 
müſſe man auf einem mindeſtens vorüber⸗ 
gehenden Stillſtand oder eine Störung der In⸗ 
duſtrie rechnen, alſo entſprechend gerüſtet ſein. 
Auf Zufuhr vom Auslande ſei mit Sicherheit 
nicht zu rechnen. Die Mehrforderungen des 
Etats für die Bekleidung und Ausrüſtungen 
der Truppen wurden gegen die Stimmen der 
Rechten und Nationalliberalen abgelehnt. 
Dann wurde über die Pferdegelder verhandelt. 
Die Beratung darüber kam aber nicht zum 
Abſchluß. N 

In der Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes ſagte bei Bera⸗ 
tung des Et ats des Finanzminiſte⸗ 
riums der Finanzminiſter ein geſetz⸗ 
liches Einſchreiten gegen die Serienlos⸗ 
Schwindler zu. Es ſchweben Erwägungen, ob 
im Wege der Reichsgeſetzgebung oder der Lan⸗ 
desgeſetzgebung vorzugehen ſei. Inbezug auf 


Gleichſtellung mit dem Reiche angeſtrebt. Er 
beabſichtige, möglichſt noch in dieſer Seſſion 
einen dahingehenden Geſetzentwurf einzu⸗ 
bringen. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 6. Februar. (Unter milzbrandver⸗ 
dächtigen Erſcheinungen) iſt auf der Domäne Pr.⸗Lanke 
ein Rind verendet. \ ; 

re Culm, 5. Februar. (Gewonnener Prozeß.) Die 
Gemeinde Ehrental übte in der rechtsſeitigen Weichſel 
Fiſchereirechte vorlängs des Ehrentaler Ufers und in 
der ſogenannten kleinen Weichſel aus, die mit dem 
durch die Culmer Handfeſte der Stadt Culm verliehenen 
Fiſchereirecht im Widerſpruch ſtanden. Mangels güt⸗ 
licher Einigung klagte die Stadt Culm auf Anerkennung 


Landgericht zu Thorn und Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
werder ein obſiegendes Erkenntnis. Nachdem Ehrental 


werden, durch die ihrer infolge der niedrigen 
Bezüge und der allgemeinen Preisſteigerung 


konſervative Vereinigung 
wollte am letzten Donnerstag in Köpenick 
eine Verſammlung abhalten, um eine Orts⸗ 
gruppe zu gründen. Die Beteiligung war 
daß die Gründung nicht 


Nachdem die Ehrenbezeugung des 
Frontmachens vor dienſtlichen Vorgeſetzten in der 
Armee und Marine aufgehoben worden iſt, hat 
der Miniſter des Innern die gleiche Anordnung 
auch für die militäriſch organiſierte Schutz⸗ 
mannſchaft der königlichen Polizeiverwaltungen 
fowte für die Exekutive der kommunalen 
Polizeiverwaltungen, bei denen die Ehren⸗ 


Infolge der günſtigen Erfahrungen, 
welche in den letzten Jahren mit der Ver⸗ 
wendung von Polizeihunden zur Aufdeckung 
von Verbrechen uſw. gemacht worden ſind, 
hat die Nachfrage nach ſolchen Hunden eine 
ſo erhebliche Steigerung erfahren, daß zu 
ihrer Deckung von Seiten der Züchter bereits 
vielfach, zum Schaden der Allgemeinheit, zur 
minderwärtiger 
Es liegt daher 
eine zwingende Notwendigkeit dazu vor, von 
zum Bau einer Zucht⸗ und 
Dreſſuranſtalt für Polizeihunde zu ſchreiten, 
aus welcher ſowohl die königlichen als auch 
die kommunalen Polizeiverwaltungen ihren 
Bedarf an guten, reinraſſigen und zu Polizei⸗ 
dienſtzwecken ſich eignenden Hunden decken 
Der Bau ſoll auf forſtfiskaliſchem 
Terrain in Grünheide bei Erkner errichtet 
werden. — Die Baukoſten find auf 27 000 
Mark berechnet, denen eine Einnahme von 
8000 Mark aus der Verwendung der Hunde 
In Saarbrücken ſind bereits 
18 Gendarmen ausgebildet in der Führung 
in der Gendarmerie⸗ 
ſchule in Wohlau iſt die Ausbildung von 
Gendarmen in der Führung von Polizei⸗ 


Der verantwortliche Redakteur der 
„Wahrheit“, Weber, war in einem Ermittelungs⸗ 
verfahren auf Veranlaſſung des Polizei⸗ 
präſidiums in Zeugniszwangshaft genommen. 
Nachdem er 14 Tage inhaftiert war, ohne 
den Verfaſſer der betreffenden Artikel zu 
vom unterſuchungs⸗ 
führenden Richter mitgeteilt, daß das Gericht 
auf ſeine weitere Inhaftierung kein Gewicht lege. 


Der Seniorenkonvent des Ab⸗ 
daß 
ſitzungs⸗ 
um den Fraktionen die 
zur Wahlrechtsreformvorlage 
zu ermöglichen. Donnerstag beginnt die Bera⸗ 
Wahlrechtsreformvorlage 
im Plenum; ſie wird drei Tage in Anſpruch 
Nach Beendigung der Beratung der 
Wahlrechtsreformvorlage ſoll zunächſt die na⸗ 


über die Beamtenmaßregelungen in der Pro⸗ 


Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tags ſetzte die Beratung des Militäretats fort 


und Ausrüſtung der Truppen. Der Kriegs⸗ 


den Beamten⸗Wohnungsgeldzuſchuß werde eine G 


geworden. Das Streitobjekt betrug 14000 Mark. 


einſtimmten. 


das Wort erteilt. 


Rede behandelte Herr Herzog das Thema 


landes. Die Rede fand allgemeinen Beifall. 


ſämtlich dem Bunde bei. 
fand einſtimmige Annahme: 


Wohle unſeres deutſchen Vaterlandes.“ 
Bromberg, 3. Februar. 


berechtigung in Anrechnung gebracht werden. 


abgelaufen. 
zum dritten Male für die Zeit von zwölf Jahren. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 7. Februar 1910. 
Auf den 


(alſo nicht im Wagen mit 
oder D⸗Zügen.) Bettſtücke 
der Kranke zu ſtellen. 
Fahrkarten 3. Klaſſe für ſeine Perſon zu 


ſtehen auf den Bahnhöfen 
Arnswalde, Schneidemühl, 
und Bromberg je 1 Bett zur Verfügung. 


die Polen.) Bekanntlich feiern 


lebhaften Proteſt ein. 
daß die amerikaniſchen Polen 
Tannenbergfeier in beſonders 


ſcheinende litauiſche Zeitung „Lietuwa“: 
keinen Fall dürfen die Litauer bei 


der Litauer Nutzen zu ziehen und ſchmücken 


Demonſtration benutzen, ſo iſt das 


beteiligen“. 
— Die landeskirchliche 


Vorſitz des Herrn Provinzialſchulrats Profeſſor Kahle. 


Die Gruppe will an der evangeliſchen Landeskirche feſt⸗ 


halten, ſie aber im Anſchluß an ihre geſchichtlich ge⸗ 
gebenen Grundlagen im Geiſte der Duldſamteit und 
Freiheit weiter entwickeln. Zu den Führern der Ge⸗ 
ſamtgruppe zählen Männer wie Geh. Juſtizrat Prof, 
Kahl⸗Berlin, Prediger Profeſſor Scholz⸗Berlin, Hof⸗ 
prediger Rogge⸗Potsdam, Prediger Profeſſor v. Soden⸗ 
Berlin, Profeſſor E. Haupt⸗Halle, Profeſſor Schian« 
leſſen. Der Vorſtand der weſtpreußiſchen Gruppe be⸗ 
ſteht außer Herrn Provinzialſchulrat Kahle⸗Danzig aus 
den Herren Stadtſchulrat Dr. Damus⸗Danzig, Kon⸗ 
ſiſtorialrat Dr. Claaß⸗Prauſt, Pfarrer Lic. Freytag ⸗ 
Stüblau, Gymnaſialprofeſſor Gruber⸗Marienburg. — 
Die Tagesordnung für, die hieſige Verſammlung am 
Donnerstag enthält einen Vortrag des Herrn Profeſſor 
D. Freiherrn von der Goltz, Direktor des weſtpreußiſchen 
Predigerſeminars zu Wittenburg, über „Kirchenverband 
und Einzelgemeinde“, ſowie ein Referat des Herrn 
Stadtſchulrats Dr. Damus über das von der letzten 
Generalſynode beſchloſſene Geſetz über die Beanſtandung 
der Lehre von Geiſtlichen. — Die ere finden 
mit beſchränkter Offentlichkeit ſtatt. Doch ift die Ein⸗ 
führung von Gäſten, auch Damen, durch die Mitglieder 
der Gruppe erwünſcht. Der hieſige Vertrauensmann der 
Gruppe, Herr Pfarrer Jacobi, iſt bereit, nähere Aus⸗ 
kunft zu erteilen. 
— (Thorner Liedertafel.) Am Sonnabend 
veranſtaltete der Verein einen Herrenabend, der bei der 
Fülle von muſikaliſchen, oratoriſchen Talenten und 


geſelliges Ereignis iſt, 


gezogen hat, iſt das Urteſl zugunſten Culms rechtskräftig 


0 Aus dem Kreiſe Culm, 6. Februar. (Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirte.) Am Mittwoch fand 
in den Räumen des Gaſtwirts Schreiber zu Schön⸗ 
eich eine Verſammlung von Mitgliedern und Freun⸗ 
den des Bundes der Landwirte ſtatt, welche zahlreich 
beſucht war. Der Vertrauensmann, Herr Amtsvorſteher 
Richert eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in welches alle Anweſenden begeiſtert 
Hierauf wurde dem Referenten vom 
Bunde der Landwirte Herrn Herzog aus Berlin 
In einer mehr als an 
„Die 
Wahrheit über die Reichsfinanzreform.“ Eingehend 
beleuchtete Redner die Tätigkeit des Bundes der Land⸗ 
wirte und der konſervativen Partei um das Zuſtande⸗ 
kommen der Finanzreform zum Wohle des Au 

ach 
Schluß der Ausſprache traten die anweſenden 9 Gäſte 
Folgendel Reſolution 
„Die heute in Schöneich 
(Kr. Culm) verſammelten Landwirte und Freunde der 
Landwirtſchaft ſprechen dem Bundesvorſtand Dank aus 
für die Haltung in der Reichsfinanzreform und für die 
bisherige Vertretung der Landwirtſchaft, und ver⸗ 
ſprechen ſtets treu zum Bunde halten zu wollen, in 
dem Bewußlſein, daß in demſelben für den Mittel⸗ 
ſtand am beſten die Intereſſen gewahrt bleiben zum 


(In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) gelangte die Vorlage des Magiitrats 
betreffend die Wiederbeſetzung der Stelle des Erſten 
Bürgermeſſters der Stadt Vromberg zur Beratung. 
Danach ſoll dieſe Stelle öffentlich ſofort ausgeſchrieben 
werden. Es foll die Befähigung zum Richteramt oder 
zum höheren Verwalkungsdienſt verlangt werden. Das 
Gehalt beträgt anfangs 12 000 Mk., ſteigend viermal in 
je drei Jahren um je 1000 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 16 000 Mk. jährlich. Iſt der Erſte Bürgermeiſter 
zugleich Mitglied des Herrenhauſes, ſo bezieht er eine 
Entſchädigung von 1000 Mk. jährlich. Frühere Be⸗ 
ſchäftigung im Kommunal» oder Staalsdienſt wird bis 
zur Zeit von ſechs Jahren bezüglich der Penſions⸗ 
N Die Vor⸗ 
lage wurde einſtimmig angenommen. — Die Wahl- 
periode unſeres Stadtbaurats Meyer iſt in dieſem Jahre 
Heute erfolgte ſeine Wiederwahl und zwar 


— Tragbetten zur Kranken⸗ 
beförderung auf den Staatsbahnen.) 
preußiſch⸗heſſiſchen Staatsbahnen ſind 
tragbare Betten eingeführt, zur Beförderung von 
Kranken in einem abgeſchloſſenen Abteil 3. Klaſſe 

innerem Durchgang 
und Bedienung hat 
Der Kranke hat zwei 
löſen, 
für einen oder zwei Begleiter, die noch im Abteil 
Platz finden, einfache Fahrkarte 3. Klaſſe. Weitere 
Gebühren entſtehen nicht, außer im Falle einer 
anſteckenden Krankheit — Peſtkranke werden nicht 
befördert —, da dann ein beſonderer Wagen ge⸗ 
ſtellt werden muß. Die Kranken können in dem 
Bett von ihrer Wohnung bis in die Klinik einer 
anderen Stadt gebracht werden, ohne daß ſie 
umgebettet zu werden brauchen. Die Beſtellung 
des Bettes geſchieht bei der Abgangsſtätion. Im 
Bezirk der königl. Eiſenbahndirektion Bromberg 
Küſtrin⸗Neuſtadt, 
Wongrowitz, Gneſen 


— (Ddemonſtration der Litauer 
gegen die Tannenbergfeier durch 
in dieſem 
Jahre die Polen in Europa und Amerika den 
fünfhundertjährigen Gedenktag der Schlacht bei 
Tannenberg in lärmender Weiſe. Dagegen legen 
nun die Litauer diesſeits wie jenſeits des Meeres 
Anläßlich des Umſtandes, 
in Chicago die 

demonſtrativer 
Weiſe begehen wollen, ſchreibt die in Chicago Abit 
„Auf 
der Tannen⸗ 
bergfeier mit den Polen zuſammengehen. Be⸗ 
ſonders die Litauer in Amerika werden den Tag 
der Schlacht bei Tannenberg, wie es ſich gebührt, 
feiern, aber für ſich allein. Die Polen als ſolche 
haben bei Tannenberg gar nicht geſiegt, ſondern 
ſie haben es nur verſtanden, aus der Tapferkeit 
ſich 
heute noch mit fremden Federn. Wenn die Polen 
heute die Tannenbergfeier zu einer antideutſchen 
N ihre Sache. 
Wir Litauer werden uns an dieſer Agitation nicht 


{ evangeliſche 
Vereinigung der Provinz Weſtpreußen) 
tagt, wie bereits berichtet, Donnerskag den 10, Februar, 
4½ Uhr, im Spiegelſaale des hieſigen Artushofes unter 


Humor, über die die Liedertafel verfügt, immer ein Theaterbureau: Morgen, 
dem beizuwohnen einen genuß⸗ kündigte Benefizvorſtellung 


vollen Abend bedeutet. Es hatten ſich denn auch die 
Mitglieder und Gäſte zahlreich eingefunden, auch von 
auswärts, obgleich das Auto noch nicht vorhanden, das 
„au kaufen geſucht wird, nachdem der Zeitpunkt für den 
Bau der zweiten Brücke infolge der jüngſten Unter⸗ 
haltung auf dem Forum Romanum jeine greifbare 
Geſtalt vollends verloren zu haben ſcheint“. Die Bier, 
zeitung war zwar, infolge „des teuren Papierpreiſes 
etwas magerer als ſonſt, aber darum war das Pro⸗ 
gramm umſo reicher. Nach dem Wurſteſſen erfreute 
der anſcheinend italieniſche Tenor Alfredo Menzelo die 
Verſammlung durch den Vortrag einiger Lieder. Dann 
hielt der „alte Fritz“ — Char, der unter den Humoriſten 
dieſen Beinamen, implicite des Großen oder Einzigen, 
wohl verdient, die Feſtrede, worauf die Prämiierung 
der 4 Sangesbrüder, die keine Probe verſäumt, m 
einem Stammſeidel mit Widmung erfolgte. Hieran 
ſchloſſen ſich eine Reihe humorſſtiſcher „Kuhplähs“, ein 
Schornſteinfegerduett, ein Solo des Feuerwehrmanns 
Schritz, der von einem Brande in einem Schuhladen — 
Urſache: Brandſohlen — berichtet und, aus der Wehr 
rausgefeuert, ſich eine Spritze kauft und für ſich felbet 
anfängt, ferner ein Solo eines „Urbayers“, leider mi 
Begleitung eines unmuſikaliſchen Klaviers, das immer 
einen halben Ton daneben ſpielte, bis ſich — Beharr⸗ 
lichkeit führt zum Ziel! — bei der 31. Strophe doch 
beide zuſammenfanden. In den Pauſen ergriffen das 
Wort die Herren Rebeſchke, Leiter der kath. Prä⸗ 
parandenanſtalt, der dem Dank der Gäſte und ſodann 
dem Wunſche Ausdruck gab, daß die Proben ſo gut 
beſucht werden möchten, daß man gleich Ulrich von 
Hutten ausrufen könnte: Liedertafel, es iſt eine Luſt, 
in dir zu ſingen; Herr Lehrer Karau, der mit dem 
Hinweis, daß in der Liedertafel alle deutſchen Stämme 
vertreten ſeien, ein Hoch auf das deutſche Vaterland 
ausbrachte; Herr Seminaroberlehrer Brinkmann, 
der, mit der Motivierung, daß Thorn eine weſlfäliſche 
Kolonie, das Weſtfalenlied vortrug, und der Vorſitzer 
Herr Apotheker Jacob, der ein Hoch auf die Gäſte 
ausbrachte. Es folgte ein 1 Hen en eee 
und ein borfliger Vortrag mit Nutſchi, dem Wunder⸗ 
ſchwein, worauf das Kabarett ſeinen Anfang nahm. 

— (Männergeſangverein „Lieder⸗ 
freunde”) Am Sonnabend Abend veranſtaltete 
der Verein im Schützenhauſe ein Wintervergnügen mit 
Wurſteſſen, das gut beſucht war. Nach Begrüßung der 
Gäſte durch den 1. Vorſitzer Herrn Mittelſchullehrer 
Pleger begannen die geſanglichen Aufführungen, die 
im 1. Teil des Programms ernſtere Sachen — „Vineta“, 
„Schön Rohtraut“, „Märzenwind“ und „Spinn, ſpinn, 
mein Töchterlein“ — brachten, während der 2. Teil dem 
Humor gewidmet und ſchon mehr ein karnevallſtiſches 
Gepräge trug, wie die „Kapelle am Weichſelſtrand“, 
Die Lieder wurden von dem über gutes Stimmmaterial 
verfügenden und von dem Dirigenten Herrn Seminar⸗ 
lehrer Janz vortrefflich geleiteten Chor ſehr gut vor⸗ 
getragen und mit großem Beifall aufgenommen. Nach 
Beendigung des Konzerts fand ein Wurſteſſen ſtatt, das 
von Herrn Gomoll ſehr ſchmackhaft zubereitet war, 
worauf, in beſter Stimmung nach ſo viel geiſtigen und 
materiellen Genüſſen, der Tanz begann. 

(Der Stenographenverein Stolze⸗ 
Schrey) feierte am Sonnabend im Waldhäuschen ſein 
Wintervergnügen in Form eines Kränzchens. Der 
Beſuch war überaus zahlreich. Der Vorſitzer be⸗ 
grüßte die Anweſenden, wies auf die ftels mehr und 
mehr erkannte Bedeutung der Stenographie und die 
Erfolge der Schule Stolze⸗Schrey hin und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaifer, in das freudig eingeſtimmt 
wurde. Von den Darbietungen ſei nur der flottgeſpielte 
Schwank „Das neue Mädchen“ erwähnt. Darauf be⸗ 
gann der Tanz, dem recht fleißig gehuldigt wurde. In 
der Kaffeepauſe feierte Herr Polzin, der Vertreter 
des Stenographenvereins „Tiro“, die Damen. Erſt 
gegen Morgen endete die Feier, die jeden Teilnehmer 
voll befriedigt hat. 

— (Die Schützengilde Thorn ⸗Mocke r) 
feierte am Sonnabend im Soldatenheim (Rüſter) Kaiſers⸗ 
geburtstag. Der Vorfiger Herr Tiſchlermeiſter Freder 
brachte den Kaiſertoaſt aus, an den ſich ein lebendes 
Bild „Huldigung der Schützen“, das ſehr wirkungsvoll 
war, und die Deklamation eines patriotſſchen Gedichtes 
ſchloſſen. Für Unterhaltung ſorgte der flott geſpielte 
Einakter „Die Regimentstrude“, worauf der Tanz begann, 
zu dem die 61 er aufſpielten. 6 

— (Der Männer⸗ Turnverein Thorn⸗ 
M oder) vereinigte geſtern feine Mitglieder und eine 
große Anzahl Gäſte im Bürgergarten zu einer Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. Der Vereins vorſitzer Herr Hauptlehrer 
Schwarz brachte das Kaiſerhoch aus: ie Turner 
wollten bei der Huldigung Sr. Majeftät nicht zurück⸗ 
ſtehen, denn der Sport hat in dem Kaiſer einen an⸗ 
regenden Förderer gefunden. Heute wollten die Turner 
zeigen, daß ihr Herz für den Landesherrn ſchlägt, daß 
fie ſtets bereit jeien, Gut und Blut für unſeren Kaiſer 
und König einzuſetzen. In Treue, Gehorſam und Liebe 
in guten und böſen Tagen wollten die Turner ſtets zu 
ihrem Könige und Herrn ſtehen nach dem Worte: 
„Fürchtet Gott, ehret den nn: Durch Treue und 
Gehorſam gelangen wir auch allein zur rechten Freiheit. 
Während der Kaiſerhymne ging der Vorhang in die 
Höhe, ein lebendes Bild enthüllend, das die „Huldigung 
der Turner“ darſtellte; die Deklamation eines patriotiſchen 
Gedichts beendete dieſen Teil der Feier. Es folgte ein 
Schauturnen nebſt Reigen und Gruppenſtellungen, die 
in ihrer guten Ausführung großen Beifall fanden. Den 
Beſchluß bildete ein Einakter betitelt: „Der Eintags⸗ 
leutnant“, worauf der Tanz begann. 

— Günſtlerkonzert.) Für die Ver⸗ 
anſtaltung der vereinigten Muſilfreunde am 
nächſten Donnerstag teilen wir zur Orientierung 
der Hörer weit mit, daß zu den urſprünglich ges 
wonnenen Kräften: Fräulein Marianne Geyer 
(Geſang) und Herrn Fritz Binder (Klavier) nun⸗ 
mehr noch ein Geiger in der Perſon von Henry 
Prins gekommen iſt. Dadurch hat das urſprüngliche 
Programm eine Erweiterung erfahren, und es 
ſind zu den Liedern am Klavier, zu den Liedern 
zur Laute und den Klavierſolis hinzugetreten die 
Sonate op. 12 Nr. 2 A-dur von Beethoven für 
Violine und Klavier und drei Violinſoli mit 
Aae pee von Mozart, Dittersdorf und 
Nachez. Wir ſind in der Lage, über den noch 
jungen Geiger Henry Prins, einen Holländer, mit⸗ 
zuteilen, daß er ſeine Ausbildung der A 
Königin Wilhelmine verdankt und bei ſar 
Thomſon in Brüffel und bei Profeſſor Sevcit in 
Prag ſtudiert hat. Profeſſor Fuchs⸗Danzig ſpendet 
in der Beſprechung der Leiſtungen dieſes jugend⸗ 
lichen Meiſters des Ziolinſpieles im Konzert vom 
9. November 1909 demſelben uneingeſchränktes 
Lob und zählt ihn zu den beſten Geigern der 
Gegenwart. Sein Ton iſt ſingend, zart und frei⸗ 
ſchwebend, fein Vortrag durchdacht, feingeiftig und 
doch natürlich“. Das Konzert verſpricht bei dem 
abwechſelungsreichen Programm den Beſuchern 
einen hohen Genuß. 


— Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Dienstag muß die ange⸗ 
eingetretener Hindernſſſe 


ni 
und alle Perſonen ohne Rüdfiht auf Stand, Geſchlecht 


halber ausfauen, fis \ 
n, ſis m anf Donner zerſchoden. 
Jian wlrach Abend findet für Hi 
ags⸗Vorſtellung eine einmalige Wiederholung von 
a Webers Meiſteroper „Der Freiſchütz“ als 
= eng a halben Breifen ftatt. 

0 ng) In letzter Zeit find wieder 
un Fälle zur Anzeige gebracht, in denen Leute in 
ee r Verblendung dem plumpen Manöver der 
5 N Schatzſchwindler zum Opfer gefallen find, Es 

rg nochmals davor gewarnt. Eine gerichtliche 
cen der Betrüger hat ſich in der Regel als völlig 
555 8 05 erwieſen, weshalb dahin gehende Anträge 
windlercſichugung mehr finden. Wer ſich mit den 
wiedersehen einläßt, verliert fein Geld auf Nimmer⸗ 
„. Golizeiti ) Ar 
Balda ge AN 2 e s.) Arreſtanten verzeichnet der 
Gefunden) wurden ein Qulttungsbuch für 
e S ajkowski, ein Pelzkragen, eine Handtaſche 
Aimmmer 40. el. Näheres im Polizeiſekretarlat, 


— 


r Podgorz, 7. Februar. (Kalſergeburtskagsfelern 
buen aus der Rriegerbundestaffe,) 3 Ge⸗ 
motiofi des geliebten Landesvaters feierte der Loko⸗ 
verein Drerverein im Bernerſchen, der Meichenfteller- 
verein 10 Hübnerſchen, der Handwerker⸗ und Arbeiter⸗ 
fhen R Pricofaifigen und der Sparverein im Wunſch⸗ 

eier de ale. Bei ſämtlichen Feſtlichkeiten nahm die 
Ur a ſchönſten Verlauf. — Die Unterſtützungskaſſe 
era ſchen Kriegerbundes hat dem bedürftigen 

2 0 en Terwedow vom hieſigen Kriegerverein 20 
art überwiefen. 

Dae ge dem Landkreiſe Thorn, 6. Februar. (Rrieger- 
vereins für San duke Gründung eines deutſchen Volks⸗ 
üg 1 Hermanns dorf.) Am Sonnabend den 29. 
in feine feierte der Kriegerverein Hermannsdorf 
Ai m Vereinslokale den Geburtstag Sr. Majeſtät 
ſnnreichen e „Feſtrede, Theater und Tanz. Auf den 
elke ei Prolog folgte die Feſtrede des Herrn Lehrer 
auf den 90 mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch 
Thhaterhr alſer ſchloß. Zur Aufführung gelangten die 
ufgu rſtücke: „Soldatentreue”, Charakterbild in einem 
Seftipieta „Nach 25 Jahren“, humortſtiſch⸗patrioliſches 
uch di und „Ein Liebesmahl“, Luſtſpiel in 1 Akt. 
lauf. de e Zahlreichen Gäſte waren von dem ſchönen Ver⸗ 
im Sa 2 Feſtes höchſt befriedigt. — Am Freitag fand 
ern ale des Gaſtwirts Epding in Hermannsdorf eine 
ei mung zur Gründung eines deutſchen Volks⸗ 
n dir Hermannsdorf und Umgegend als Zweig⸗ 
auptl es Culmſeer deutſchen Volksvereins ſtatt. Herr 
Begrii ehrer Rutz eröffnete die Verſammlung mit einer 
Dann Near ge ade die in ein Kaiſerhoch ausklang. 
rag üb elt Herr Kreisſchulinſpektor Prölß einen Vor⸗ 
biefunder Zweck und Ziel, die Arbeit und die Dar⸗ 
dus . des deutſchen Volksvereins. Der Verein will 
ine ab Nationalgefühl und deutſche Art, Sitte und 
m Volke lebendig erhalten und pflegen. Er 


eg aubensbefenntnis auf und ſucht möglichit alle 
wo (übe zu überbrücken. Jedes Mitglied des Her⸗ 
Calm orfer Vereins darf die Veranſtaltungen des 
x 1175 Vereins unendgeltig beſuchen. Auch ſteht ihm 
es n ge Bibliothek zur Verfügung. Die Gründung 
demſelbem Vereins wurde beſchloſſen und es traten 
mindeſten 32 Mitglieder bei. Der Jahresbeitrag ſoll 
berate ens 2 Mark betragen. Nachdem die Statuten 
be teht waren, wurde der Vorſtand gewählt. Derſelbe 
fiber 7 7 folgenden Herren: Hauptlehker Rutz 1. Vor⸗ 
führe eſitzer Winter 2. Vorſitzer, Lehrer Nelke 1. Schrift⸗ 


Gasser er Prengel 2. Schriftführer und Herr Richter 


Thorner Stadttheater. 


zegmont“. Trauerſpiel von Goethe. 
ſtellunn Sonnabend wurde, als 12. Volksvor⸗ 
each zu halben Preiſen, Goethes „Egmont“ 
Re mit der Muſik, die Bethoven dazu ge⸗ 
Verf en. Nach ſo manchen Nichtigkeiten moderner 
Old ler. wie der kompilatoriſchen Novität von 
glaubt enſt — der, im Strebertum, das er ge⸗ 
ie e in ſeinem Stück geißeln zu dürfen, 
N raurigen Mut beſeſſen, einen der beiten 
Be ner unferes Volkes, Ernſt Moritz Arndt, zu 
opera impfen — und den Falljchen Geſchäfts⸗ 
15 10 ten, war es doppelt erquicklich, dies Stück, 
Pie n die beiden größten deutſchen Lyriker mit⸗ 
| N tet, aufführen zu ſehen. In dieſen alten 
5 85 beſitzen wir die Quelle echter Kunſt, die 
teinige dl immer wieder von der Verderbung 
e gt, die ihm von den Machwerken droht, die 
berrſchen n Bühne überſchwemmen und be⸗ 
are 1 5 Und beſonderer Dank gebührt der 
gerade sung dafür, doß fie die guten Muſter 
8 7 für die Volksvorſtellungen auswählt; zu 
5 — iſt nur, daß dieſe Stücke zu wenig an 
wa 1. wu Nachmittagen wiederholt werden, 
wären ufführungen wirkliche Volksvorſtellungen 
a während fie am Sonnabend nur eigentlich 
führung und Schülervorſtellungen find. Die Auf⸗ 
und 91 war, da die männlichen Rollen vorzüglich 
Felfen 1 eigene anden mit Fräulein Annalies 
Cann end.? e ene des 

megmont“ hätten wir die Ausſtell 
m nur die Ausſtellung zu 
Damen, daß der Ausruf „Oranien“, der das Auf. 
hat 1 0 ae furchtbaren Wahrheit auszudrücken 
und zu eidenſchaftlich und heftig ausgeſtoßen 


8 * 
und if bel Wa in diefer Szene ſteigerte, war 


ein 
foren t daß die gebotene Grenzlinie über⸗ 
vortrefſüch. Im übrigen war die Darſtellung fo 
einen Kün⸗ daß wir nur wünſchen können, immer 
Stadttheater wie Herrn Denninger an unſerem 
ie meiſte er zu beſitzen. Ausgezeichnet und, wie 
drucksvo & Schöpfungen Oscarſens nachhaltig ein⸗ 
Und anf 1217 auch die Darſtellung der „Alba“. 
Herrn S gleicher Höhe ſtand der „Vanſen“ des 
neider, mit dem ſichtbar ein überlegener 
desen e en m Fra 
wür eſen glänzenden Leiſtungen 
Ger Rü auch die Rollen des „Brackenburg“ 
z Albas Sr des „Oranien“ (Herr Urban) 
Mutter In“ (Herr Lindemann) und „Clärchens 
(Herr Drau Frieda Barlow), auch des „Silva“ 
die Volksſzene gut und angemeſſen beſetzt und 
Jetter“ 8 mit Herrn Rathen als „Schneider 
Weſam auff gut herausgebracht wurden, die 
d Darſtell hrung muſterhaft zu nennen, wenn 
ung des „Clärchen“ den männlichen 


wer die Spielleitung des Herrn Oscarſen. Nur 
iſt nicht recht verſtändlich, warum, nachdem bei 
der Erſtaufführung „Egmonts“ in unſerem Stadt⸗ 
theater die Traumerſcheinung ſo wohl gelungen 
— ruhige Haltung, feſte Umrahmung — zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt war, bei jeder Wiederholung neu, 
und nicht eben glücklich, experimentiert wird; bei 
dem faſt ganz erleuchteten Hintergrunde erſchien 
die Freiheitsgöttin mehr wie eine mitſpielende 
Perſon, als eine Viſſon. Zum Muſikdrama wurde 
„Egmont“ durch die Beethovenſche Muſik, die in 
der Lyrik, beſonders in dem zum Vorſpiel ver⸗ 
arbeiteten Liede „Freudvoll und leidvoll“, die 
Dichtung erreicht, im Dramatiſchen, dem macht⸗ 
vollen Finale — das durch vorzeitiges Fallen des 
Vorhangs und Aufbruch des Pubilkums leider 
verloren ging — über ſie hinausgeht. Die treffliche 
Ausführung durch das Orcheſter (Kapelle der 6ler) 
unter Mitwirkung und Leitung der Herren Muſik⸗ 
und Kapellmeiſter Nimtz und Schwier trug das 
125 zum Erfolge bei. Das Haus war gut 
ele 


Am Sonntag Nachmittag wurde die Operette 


„Miß Dudelſack“ zum 7. Male gegeben, in der 
Fräulein Blobel durch ihr munteres, tempera⸗ 
mentvolles Spiel mit Erfolg, beſonders in der 
Schloßgeſpenſtſzene, und dem Tanzduett, das wieder: 
holt werden mußte, für Flora Hegner eintrat und 
mehrfach ſtarken Beifall erzielte; am Sonntag 
Abend fand die 2. Wiederholung der Operette 
„Die geſchiedene Frau“ ſtatt. Das Haus war bei 
beiden Vorſtellungen ausverkauft. eh 


Sport. 
Die oberſte Schulbehörde von 


Newyork hat den Beſchluß gefaßt, an 
allen öffentlichen Schulen das Fußball 
ſpiel abzuſchaffen. 
mit der dieſer Sport in Amerika betrieben 
wird, und die zahlreichen, alljährlich wieder⸗ 
kehrenden Unglücksfälle waren die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer Entſcheidung. 


Die Roheit, 


Der Deutſchen Schwimmer⸗ 


ſchaft iſt vom preußiſchen Kultus⸗ 
miniſterium zur 
Beſtrebungen wiederum eine Beihilfe 
von 1000 Mark gewährt worden. 


Förderung ihrer 


Luftſchiffahrt. 


Der franzöſiſche Kriegsminiſter hat vier 


für die Armee erworbene Wright⸗Aeroplane 
beſichtigt. 

Sonnabend 
biplane in Mourmelon de Grand bei, auf 
denen Farman, Vandenborn und Epimoff bei hef⸗ 
tigem Winde Flüge mit 190 Kilogramm Belaſtung 
unternahmen. Die Kommiſſion erklärte ſich von 
dem Erfolg der Übungen durchaus zufriedenſtellend. 


Eine Militärkommiſſion wohnte am 
den Verſuchen der Militär⸗ 


Die Reichswehrkommiſſion der ruſſiſchen 


Duma hat ſich für die Notwendigkeit der Schaffung 
einer Militärluftſchiff ⸗Flot ille aus⸗ 
geſprochen und das Kriegsminiſterium aufgefordert, 
die Ausarbeitung von Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Luftſchiff⸗Flotts eines möglichen Gegners zu 
beſchleunigen. 5 / 


Am Sonntag wurde in Heliopolis bei Kairo 


die aviatiſche Woche eröffnet. Während der 


erſten Flugverſuche geriet der Aeroplan des Fliegers 


Gobron in Brand; Gobron blieb unverletzt. 
—...—.̃ ..... :'T.;!k......— 


Mannigfaltiges. 


(In einem Prozeß) gegen Rech⸗ 
nungsrat Voß wegen Unterſchlagung von 


100 000 Mark zum Nachteil der Berliner 
Nazareth⸗ Kirchengemeinde lautete das Urteil 


auf 2¼ Jahre Gefängnis und Aberkennung 
des Rechtes zur Bekleidung öffentlicher 


Amter auf drei Jahre. 


(Berhängnisvolle Ver wechſlung.) 
Als ein Arzt in Bremen bei einer Operation 
dem Kranken eine ſchwache Kokaineinſpritzung 
machen wollte, reichte die aſſiſtierende Schweſter 
verſehentlich eine Flaſche mit einer ganz 
ſtarken Löſung. Der Patient ſtarb zwei 
Minuten nach der Einſpritzung. Gegen die 
Schweſter iſt eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

(Eiſenbahnunfall.) Während der 
Nacht zum Sonntag fuhr infolge falſcher 
Weichenlage der von Bonn kommende 
Schnellzug bei der Station Rodenkirchen auf 
einen Güterzug. Der Führer des Schnell⸗ 
zuges wurde erheblich, einige Paſſagiere 
wurden durch Glasſplitter leicht verletzt. 

(Zulebenslänglichem Zucht⸗ 
haus begnadigt) wurde der Material⸗ 
warenhändler Otto Theuerkauf, der wegen 
Ermordung ſeiner Frau und ſeines Kindes 
zum Tode verurteilt worden war. 

(Einen ſchweren Unfalh erlitt 
der langjährige Direktor der großherzoglichen 
Bibliothek in Weimar, Geheimer Hofrat von 
Bojanowski, Vorſtandsmitglied der Goethe⸗ 
Geſellſchaft und der deutſchen Shakeſpeare⸗ 
Geſellſchaft, indem er infolge eines Schwindel⸗ 
anfalls in der Bibliothek von einer Leiter 
ſtürzte. Der Verunglückte hat ſchwere innere 
Verletzungen erlitten. 

(Ein ſtädtiſches Elektrizitäts⸗ 
werk durch Brandzerſtört.) Wie 
der „Chemner Allgemeinen Zeitung“ aus 
Thum im Erzgebirge gemeldet wird, 
brach Sonnabend Abend im dortigen Elel⸗ 
trizitätswerk auf noch nicht auf aufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich 


oll ebenbürtig gewefen wäre. Lobenswert griff, daß in kurzer Zeit das Hauptgebäude 


vollſtändig in Flammen ſtand. Die Stadt 
iſt ohne Elektrizität. 

(Großer Fabrikbrand.) In der 
Nacht zum Sonntag ſind in Wolverhampton 
die Eiſendrahtwerke von Bayliß niederge⸗ 
brannt. Zwei⸗ bis dreitauſend Arbeiter und 
Arbeiterinnen ſind dadurch beſchäftigungslos 
geworden. 

Kentucky“ geſunken.) Die 
Mannſchaft des in Seenot befindlichen Dampfers 
„Kentucky“ der Alaska⸗Pacific⸗Linie wurde, 
nach weiterer Meldung aus Savannah von 
dem Dampfer „Alamo“ aufgenommen. Kurz 
darauf ging der Dampfer „Kentucky“ unter. 

(Schwerer Grubenunfall) 
In einer Kohlenmine bei Indiana (Pennſyl⸗ 
vania) wurden am Sonnabend durch Exploſion 
eines Gasbehälters elf Arbeiter getötet und 
ein Teil der Mine gänzlich zerſtört. 


Neueſte Nachrichten. 
Verbrechen und Unglücksfälle. 

Gneſen, 6. Februar. Auf dem Wege zum 
Begräbnis durch Marzenin verunglückte die Frau 
des RNittergutsbeſitzers Fleiſcher aus Gulczewo da⸗ 
durch, daß das Geſpann durchging und die Pferde 
gegen die Schranke rannten; dabei wurden der 
Kutſcher und Frau Fleiſcher ſchwer, ein Fräulein 
Lamm⸗Zolez leicht verletzt. Auch eins der wert⸗ 
vollen Kutſchpferde iſt bei dieſem Unglück verendet. 

Landsberg ea. W., 6. Febeuar. Der bejahrte 
Fleiſchermeiſter Tismer ſtürzte mit einer brennen⸗ 
den Petroleumlampe auf den Boden und ver⸗ 
brannte, da er ſich nicht erheben konnte. 

Görlitz, 6. Februar. Zwei Schweſtern, 79 
und 76 Jahre alt, wurden in ihrer Wohnung durch 
Gasvergiftung getötet aufgefunden. Vermutlich 
liegt Unvsrfihtigleit vor. 

Warſchau, 6. Februar. In Myſzko w 
wurde eine Frau, Mutter von ſechs Kindern, er⸗ 
mordet. Die Mörder raubten Geld im Betrage 
von etwa 26 Mark. 

Warſchau, 6. Februar. In Abweſenheit der 
Eltern überfielen Banditen das Häuschen eines 
Arbeiters bei Lodz, ermordeten zwei Perſonen, 
erbeuteten etwa 40 Mark und ſteckten das Gebäude 
in Flammen. Fünf des Verbrechens Verdächtige 
wurden verhaftet. 

Ein Vortrag über Semiramis. 

Berlin, 6. Februar. In Anweſenheit des 
Kaiſers führte in der Deutſchen Orientgeſellſchaft 
der Profeſſor für alte Geſchichte an der Berliner 
Univerſität, Lehmann⸗Haupt, den Beweis dafür, 
daß die aſſyriſche Königin Semiramis keineswegs 
eine ſagenhafte, zur Königin erhobene, ſondern eine 
hiſtoriſche Perſönlichkeit iſt. 

Einbruch in ein Vankgeſchüft. 

Däüffeldorf, 6. Februar. Eine Diebesbande 
drang während der letzten Nacht in ein hieſiges 
Bankgeſchäft und raubte 3000 Mark in bar, außer⸗ 
dem eine große Anzahl Wertpapiere. 

Strandung eines oſtfrieſiſchen Fiſchdampfers. 

Helgoland, 6. Februar. An der Nordküſte 
der Inſel ſtrandete heute der Fiſchdampfer „Köln“ 
aus Nordenham. 

Hochwaſſer in Frankreich. 

Paris, 7. Februar. Die Loire und ihre 
Rebenflüſſe find infolge des Schneeſchmelzens im 
Hochlande über ihre Ufer getreten und über⸗ 
ſchwemmen die anliegenden Ortſchaften, deren Be⸗ 
wohner ſich kaum nur mit Mühe Proviant zu ver⸗ 
ſchaffen vermögen. 

Paris, 7. Februar. Dem „Petit Pariſten“ 
zufolge beträgt die Zahl der durch das Hochwaſſer 
beſchüftigungslos gewordenen Perſonen 11 000. 
Davon entfallen auf Paris 2500, auf die übrigen 
Departements 8500. 

Verheerende Schneeſtürme in Oſt⸗Frankreich. 

Mont Lucon (0ſt⸗Frankreich), 6. Februar. 
Jufolge heftiger Schneeſtürme iſt der Bahnverkehr 
vollſtändig unterbrochen. Unweit Clermont Fer⸗ 
rand iſt ein Perſonenzug entgleiſt. In Bourgeade 
iſt ein Eiſenbahnzug im Schnee ſtecken geblieben. 
Bei Voivic entgleiſte ein Eiſenbahnzug und wurde 
vollſtändig eingeſchneit. Ein zur Hilfeleiſtung ab⸗ 
geſandter Zug, der den Paſſagierzug befreien wollte, 
iſt ebenfalls eingeſchneit. Man befürchtet ernſte 
Unfülle. 5 

Strandung eines Fiſcherbootes. 

London, 6. Februar. Das Fiſcherboot „Nim⸗ 
rod“ aus Oftende iſt in der Nähe der Inſel Wight 
geſtrandet. Sechs Perſonen der Mannſchaft retteten 
ſich auf das Beiboot und gelangten nach Ventnor, 
wo ſie landeten. Der Reſt der Beſatzung wurde 
mit dem Rettungsboot bei Atherfield an Land 


gebracht. 

— .. — —— 

Amtliche Vain der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 7. Februar 1910. 
Welter: f 


choͤn, 
ür Gelrelde, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
Sietten Seife 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Weizen ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. bunter 761 —788 Gr. 227¼—234 Mk. bez. 
inländ. roter 703—798 Gr. 218—232 Mk. bez. 
une hochbunter 731—750 Gr. 175—182 Mk., bez. 
ruſſiſch. roter 804 Gr. 173 Mk. bez. 
Roggen niedriger, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 720— 750 Gr. 163 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. große 644 Gr. 136 Mk. bez. 
tranſito 109 Mk. bez. 5 
Hafer unverandert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. 154—162 Mk. bez. 
Br Sun ee Tendenz: ruhig. 
endement 88/ f. Neufahrw. 12,85 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 9,90 —11,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,90 Mk. bez. 
Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berli! örſenbericht. 
ie ee 5 Febr. He 


Tendenz der Fondsbörſe: — 


Oſterreichiſche Banknoten. 85,0 
Nuſſiſche Banknoten per Kaſſe - 216,90 
Wechſel auf Warſ cha —— 
Deutſche Rel lie 3½ % .. 94,25 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 85,40 
Preuß che Konſols 3½ % i 94,25 
Preußiſche Konſols 3% U ut. 85,40 
a Stadtanlelhe 4% UwiZi nn 100,40 
Thorner Stadtanleihe 30295, 5 2 — 
Weſprenziſche andre 3½½ %% „. 89,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 82,20 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . 91.50 
Muſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . 99,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % nw 95,60 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien 5 85,90 
Deutfhe Bank⸗Aktlen. 256,25 
Distonto-Sommanbdit-Antelle z . .. « 195,49 
Norddeulſche Kreditanftalt-Aklien. . 122.— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft 258,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akilen 46, 
e Bergwerks⸗Aktien pre 08, 
aurahültte⸗Akllen 196,50 
Weizen loko in Newy ort. 30,— 
1 ie VERSEREOT 4 225,50 
ö u re 5 225,20 
0 tember f 211,25 
Roggen Mall < 173,50 
Jul: dene . 175,75 


„ September 
Spiritus: 70er loko 


Bankdiskont 4¼ %, Lombardzinsfuß 5 ¼ %, Privatdiston 2¼ %, 


Danzig, 7. Februar. (Getreidemarkl.) Zufuhr 90 in: 
ländiſche, 70 ruſßſche Waggons. 


Königsberg, 7. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 108. 


inländiſche, 87 ruſſiſche Waggons enkl. 6 Waggon Kleie und 
15 Waggon Kuchen. 5 


Magdeburg, 5. Februar. Aas Kornzucker 
88 Grab ohne Sack —.—. achprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,75—10,95. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 23,25 23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Rafſinade mit Sack 23,00—23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50 — 22,75. Stimmung: ruhig. 

1 5. Februar. Nüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaſſee ruhig. Umſaß — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 loko luſtlos, 6,30. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarke. \ ö 
Hamburg, 7. Februar 1910, 


8 Fr} 
Name der 8 neue 
Beobadtungs |E 8 S 
Station 8 4 8 * 


Borkum 749,2 S W 0 5,6 
Hambur 750,80 S W Nebel 6,9 
Swinemünde 750,7] SS W Dunſt 4,9 
Neufahrwaſſer 750,8 S W. bedeckt 2,2 
Memel 749,3 SS W Nebel 2,6 
annover 752,8 S W bbedeckt 8,8 
erlin 752,2 W̃ bedeckt 3,9 
Dresden 755,5 — bedeckt 45 
Breslau 756,015 6W |bededt 4,5 
Bromberg 752,9 S W̃ Nebel 2.5 
Metz 758,1 S W Regen 8,9 
guet Main) 756,8 S W Nebel 3,4 
arlsruhe (Baden)] 758,2 S W hhedeckt 7,9 
München 759,6 S W Regen 8,6 
ale 525,3 NW Schnee — 76 
cilli — — — — 
Aberdeen 746, WN W | woltig 1,8 
Ile d' Nix = — — — 
Paris — — — — 
Bliſſingen 753,0 WS Wĩ Ba 7,5 
Chriſtianſund 786,5 W wolkig 11 
Stagen — — — — 
Kopenhagen 746,8 SW Regen 2,2 
Stockholm 740,4 WSW bedeckt 14 
Haparanda 731,415 S W heiter — 42 
Archangel 747,1 S bebedt — 1,2 
= Petersburg 749,4 S bedeckt 8 
fen — — — — 
Rom 757,8 NO halbbedeckt 3,0 
Warſchau 753,9 S W᷑ bedeckt 1,2 1 


UE —— ———̃̃̃ a m 

Hamburg, 7. Februar, 10° Uhr vormittags. Depreſſionen 
unter 755 mm über dem Mittelmeer und, vertieft, unter 
720 mm vom Nordkap bis Mitteleuropa, neuer Ausläufer 
ozeaniſcher Depreffion über Irland; de Vekm über 
705 mm über Innerrußland und Südweſteuropa, verbindender 
Hochdruckrücken über den Alpen. Witterung in Deutſchland: 
Südweſtwinde, fortdauernd regneriſch, Temperatur 2 bis 
8 Grad, Süden hatte ſtarke Regenfälle. 


SEZZ———— —— . — —̃— 
Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn. 
vom 7. Februar, früh 7 Uhr. 5 
Lufttemperatur: + 2 Grad Cel. x 
Wetter: trübe. Wind: Weiten. 
Barometerftand: 755 mm. ö 
Vom 6. morgens bis 7. morgens hödfte Temperatur 
+ 2 Grad Celſ., niedrigfte — — 0 Grad Cell. 


Maſferſfünde der Veichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Wafjers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 7. 

. amigof l 
arſchauu 0. 6. 
Chwalowicſt/e 6. 
Zakroczun, n 2. 
Brahe bel Bromberg N. Pegel. 5. 
Netze bei Czarniku u 5. 
8. Februar: Sonnenaufgang 7.34 Uhr, 


Sonnenuntergang 4.56 Uhr, 
Mondaufgang 7.16 % 
Monduntergang 2.33 Uhr. 


rhaft ui 
57 5 


Zur 
Fastenzeit 


ämtliche lebende Fluke und friſche Soeeſiſche, ſowie Räucherwaren und 
Wierken de nur billigſt im Snezialgeſchäft. Kisten Büchlinge, Sprotten, 
Aale, Flundern, Bratheringe, Neunangen ze, für Wiederverkäufer hohen Rabatt. 


OC. Frisch, Hamb. Fiſchräucherei, 


Eoppernikusſtr. 19. er 


N 


Ae Belt 


offerieren ee frei Haus oder ab 
er 


G. m. b. H. 


Ein kl. Grundſtüc 


auf der Vorſtadt zu kaufen oder pachten 
geſucht. Angebote unter Z. K. an die 
Fernruf 525. 1 Geſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Gebr. Fiohert, | 


r 


3 


—— = 5 — he ET 


Vereinigung der Musikfreunde. 
Künstler- Konzert 


lam 10. Febrnar (Donnerstag), abends 8 Uhr im Artushof 
find Einlaßkarten zu 3, 2 und 1,50 Mark in der Schwartz 'ſchen Buchhandlung 


zu entnehmen. 
Soliſten des Abends ſind: 


Fräulein Harlanne Geyer (Sopran), 
Herr Henry Prins (Geige), 
Herr Fritz Binder (Klavier). 


Der Konzertflügel (Bechſtein) iſt neu. 
Um ſtille Teilnahme bitten J. A.: Dr. H. Kanter. 


Thorn Mocer den 7. Sebtüar 1010 -Aweitverein des: evangelischen Bundes. 


Die kranernden Hinterbliebenen, 1° 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 9. d. Mis, Blittwoch den 9. Februar, abends 8 Ahr, 
ö im großen Saale des Viktoriaparks: 


nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. : 
Spun fel 1½ Uhr Er Köniafiche Oberförsterei Hauptredner: Herr Vikar 95 aus St. Veit in Steiermark über: 
Schirpitz. „Die Forkſchritte der evangeliſchen Bewegung in Geſterreith.“ 


nach langem, qualvollem Leiden 

unſere inniggefiebte. Tochter und 

Schweſter Am Montag den 14. Bebenee 1910, Schlußredner: Herr Superintendent Waubke, 
von vormittags 10½ Uhr ab, werden in Liedervorträge des Altſtädt. Kirchenchors. 

Meyer's Reſtaurant in P 0 8 georg aus Eintritt frei. mg 


Sonnabend Mittag entſchlief fanft mein geliebter 
Mann, unſer lieber treuſorgender Vater, le 
valer, Großvater, Bruder und Onkel, reg 


der Bauunternehmer A 


\pnaz Straszewski | 


im Alter von 60 Jahren. 


verband 7 
Handlungsgehülfen 


zu Leipzig gegr. 1881 


90 000 Mitglieder, 700 Kreisver- 
eine, 4 Millionen Mk. Vermögen, 


Stellenvermittelung 


kostenfrei Ar Mitglieder und 
irmen 
Die Liste offener 
Stellen liegt aus In 
Thorn, Coppermiuspraße, 
Roh. Mielke, Zigarren. 


Dienstag den 8. Februar: 


5 


mit Kappenfeit. 
Es ladet freundlichſt der 


Eur Einteitt frei. 


ſtattfindenden 


ladet ergebenſt ein 


V a ri e S latz Totalität: 120 rm Kloben 
im Alter von 20. Jahren. 5 a: 255 epi Jagen 195: } 600 Alle Evangeliſchen herzlich willkommen. 
2 Stück Bauhol 3 2.—4. Kl., 500 Stangen Der Vorſtand 
Dies zeigt tiefbetrübt, um Br 1.—3. Kl., 40 rm Sghichnugholz 2. Kl. - 2 
Teilnahme bittend, an — 1 0 Kalaben and af 4. in Oberlehrer Sieh, Vorſitzender. Kaufmann Brosius. Kaufmann Doliva. 
x de 3 üble), rm loben u nüppe i 5 iviſi 1 
Thorn Be T. Februar 1910 Jagen 178: 76 rm Schichnugholg 2. gl. Eiſenbahnbauinſpektor Kleitsch. Rektor Krause, Dioifiospfarger Krüger. 
£ (Schwellen), 39 rm Kloben; aus Brand Bauunternehmer Lange. Rentier Menzel. Fabrikbeſitzer Raapke. 
Familie Rahn. 95640 ee 5 5 8 Sec 2. 1 SEIEN Waubke. en Winkler. 
® (Schwellen), . rm ichtnutzhol 5 - 5 . 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 4. Kl. (Pfähle) 17 rm Kloben; Tae 8 n er: 
nachm. 3 Uhr, vom Trauerhauſe, 11 Stück Bauholz 2.—4. Kl., 14 rm 
Londuktſtr. 32, aus auf dem Gt. Schichtnutzholz 2. Kl. (Schwellen), 160 
en rec Irm Kloben und inn ſowie die auf 
5 dem Termin am 7. d. Mis. in Argenau 
verbliebenen Reſtbeſtände aus den übrigen 


Schutzbezirken öffentlich meiſtbietend zum 
8 Verkauf ausgeboten. 

: Montag den 14. Februar, nachm. 
2 un werden auf dem Anſiedlungsgute 
Senzkau: 


ehtere alte Gebände 


# | meiftbietend gegen Barzahlung verkauft. 
Bedingungen werden vor Beginn des 
Termins bekannt gegeben. 


Die ſtaatl. Gutsverwaltung. 


Oeffenlliche 


Dienstag den 8. Febraar: 


brosser ae ane 


(Koſtüm⸗ und Kappenfeſt) 


mit großen karnevaliſtiſchen Aufführungen und humoriſtiſchen Vorträgen. Zu dieſem 


Thoru⸗Mocker. 


Feſt erſcheinen: Cook und Peary (die Polarforſcher) mit ihrem Esſolge. In 
der Begleitung befinden ſich Eskimos, 17 5 Bölker, Hunde, Eisbären, 


Affen Tig 
Die drei ſchönſten Masten al Präſente. 
Aufang der Ballmuſik präziſe 7 Uhr. 
Einheilliche Eintrittspreiſe, maskiert und unmaskiert, 25 Pfg. pro Perſon. 
Einen genußreichen und abwechslungsvollen Abend verſprechend ladet hierzu 


ergebenſt ein d _ 
er irt. 


Maskenkoſtüme find im Viktoria⸗Park zu er: 
müßigten Drehen au 2 BR 


Sonnabend Nachmittag 27, Uhr! 
verſchied nach kurzem, ſchwerem f 
Leiden, wohlverjehen mit den heil. 
Sterbelatramenten, unfere geliebte 


und Kappenfeſt, 


wozu freundlichſt re 
Anfang 8 Uhr 


Zwangsver ee eigerung. 
Mutter, Schwieger⸗ und Groß⸗ 


mutter, die Witwe 5 Mittwoch d den . „gehruar 1910, 


D 


geb. Janischewski 
im Alter von 76 Jahren. 
Diefes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 7. Februar 1910 


die trauernden N 
Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienstag 


den 8. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Kirchhofſtr. 66, 
aus ſtatt. 


zu haben. 


11 
1 Sopha, 1 Bertikow, 1 Regn: 
lator, 1 Nähmaſchine und 8 


eiſerne Achſen mit Buchſen 
J zwangsweiſe gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Be Käufer verſammeln ſich im Gaſt⸗ 


eee Germania-Saal, 3 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Mellienſtr. 106. 
e den S8. d. Mts.: 


rg Faſtnachts⸗ 
Naskenball. 


Ant. Fräulein als Mithewohn. ge. 
e drei ſchönſten Masken werden prämiiert. 


7 finden liebevolle 
Junge Mädchen Penſion. Wo, ſagt 
Es ladet ſteundlicht ein Paul Kurzbach. 
— — An 8 
Maskengarderoben ſind in 9 9 55 Aewahl im Balllokale zu haben. 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Möbel ar chen gfpoltert. 

Oloffs Restaurant, Goppernitusitr. 26 
Zu dem am Dienstag (Faſtnacht) ſtattfindenden 


von 6 Uhr ab: 


Leberwurſt. 


den 


von 10 Pfg. an und 


empfiehlt die 


Brombergerſtraße 35. 


tönafihe Snnshaltungs- ı. 
Sewerbeichule für Mädchen. 
a des Sommerhalbjahres am 


2; 
Es findet Aufnahme von Serben 
in folgenden Kurſen ſtatt: 
% Itungsti 
regen 1 5 
5 =.) chen und Plätten, *. 
Einfache Handarbeit Naſchinen⸗ 


Lipins ki, Konditorei. 


Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“. 


Nur noch einige Tage 


dauert der 


Ausverkauf Halechetaße 2. 


Dutzend 40 und 50 Pfg. empfiehlt 


1 29975 en), Fe Paul 3 Feinbäceerel, 
5. Wäſcheanfertigen, 5 Neuſtädt. M ( A Baderſtraße 22, 
6. Schneidern, 8 Bis dahin 100 das ganze 8008 bis auf uur £ en A en E Größere Aufträge erbitte rechtzeitig. 
7. Putzmachen, . die Bretter geräumt ſein. 3 5 
8. Kunſtſticken. „en, Per Heute und folgende Tage: f Fasina 0 Prannkum M 


Anmeldungen täglich im Geſchäfts⸗ 
e 5 115 Erdgeſchoß. 


Lehrpläne Toftenfrei durch die Bor⸗ 
Br 2. Staemmler, 

effentliche 9 a Schüle⸗ 

fe le findet am 12. und 13. 


Extra⸗Verkauf. 


Ein Poſten Kaffee⸗ und Gartendecken 
jetzt 1 Mk. 
Ein Poſten aa e 
waſchecht, prima Ware, 27 Pf. 
Ein Poſten Schlafdecen 1 Mk. 
895 Poſten helle Herrenweſten 2 Mk. 
Ein Poſten RR Du ge, Prima, 


ſowie alle . Waren bis zur Hälfte 
des regulären Preiſes. 
Wiederverkäuſern Extra⸗Preiſe. 
Es verſäume niemand dieſe gute Ge⸗ 
legenheit. 


Wegen Vergrößerung 


zu verkaufen: 


Ein Elektromotor 
Lacan 


el e Der iel ste 
0 3 0 Leiſtung ca. 8 cbm pro Stunde, 


und muſikaliſcher Unterhaltung 
ladet l ein 
Alb. Oloff. 


Spotibillig wegen Todesfalles zu verkaufen 


direkt an der Warthe gelegen: 
Dampfmühle, gägewerk und Holz- 
bearbeitungs Fabrik 


in vollem Betriebe, 75 HP mit Reſervekeſſel, Mahlmühle, dreiſtöckig, 8 Tonnen 
Tagesleiſtung, Sägewerk mit zwei Walzen⸗Vollgattern und Blockwinde und ſämt⸗ 
lichen erforderlichen Maſchinen nebſt 46 Morgen Ackerland, Wa em 
Wohnhaus (10 Zimmer und viel 1 9 8 Beamten⸗Wohnhä uſer, Ställe 
uſw., in beſtem baulichem Zuftande, maſſiv. Staats⸗ und Privatforſten liefern 
reichlich Rundholz. e sale ſehr günſtig, Waſſer und Bahn, 3 Stunden 
von Berlin. Von Stadt (ca. 8000 Einwohner) 1½ km, Food, Jahndahung 2 Zentner Mandarinen, Pfd. 35 
heit. Feuerverſicherung 105000 Mark. Preis ca. 120000 Mark. Anzahlung Sämtliche Ware iſt froſtfrei. 

nach Übereinkunft. Angebote unter „Dampfmühle“ an die Oechsle der 5 


„Pteſſe“ erbeten. 
2 März 1910, diverſe eiserne Rohre, a Aung. Shreibet Sen. Sheen e 
Geld⸗arlehne, 


ö 0 Uhr, als ug. zum 1. März geſucht. 
i er den fe lichen Amts ericht in Thorn 
e e eee | fd. Drei Self, 5 J Al ohne Bälg, au, Je af 


Angebote unter . 100 an die Ge⸗ 
— Zimmer ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Der Begleihsnriäte e der * de 7 7 Wechſel, Schuldſch., Wertpapiere, a. Raten⸗ 
Gerichtsſchreiberel ee — zu: — a Ein Albeitsburſche abzahlung, gibt Zentrai-Bureau, 
zur 5 ber Saen, 1 * Berlin, Oranienburgerſtr. 7. Rückporto. 
Torn den = 4 910. für dauernde Beſchäftigung geſucht. Sarlehne und Teſſhaber öfferfert 
J. M. Wendisch Nachf., A. Markowitz. Serihanz. 
Seifenfabrik. Anrlehn T Sb, uud ment || } 
die jelbitandi zu 4, 5 % an jed. auf. 
Caillenarbeiterin, Abele Be de Schuldſchein, auch atenabgaht, 
niert, kann ſich gleich melden gibt A. Anirop, Berlin NO. 18, Rap. 


ernihusſtraße 39, 3, l. 
bu % Mark 
Ein ſilt ter M ſidchen zur erſten Stelle zu War re een 
| oder alleinſtende Frau zu einer Kranken fragen in der Gejhäftsfte auf . 5 
85 für den ganzen Tag geſucht. 1995 edgaue, ou 
: ̃7˙ — er ade verginstiches i 900910 

f ort van üfwar einer Hypothek, gleich oder HR 
m adele 5 Baal us: Zu erfragen in der Ge⸗ geſucht. Angebote unter A. 8. 15 an 
Clara Trenk, e ſchäftsſtelle der „Preſſe“. die Geſchältsſtele der „Prelle“ 


Schillerſtraße 8. 
Dienstag auf dem Fiſchmarkt: 


r 


s. in der Schule ſtatt. Bes 


che vn 85 17. Januar 1910. 
Das Kuratorium. 


Dr. Kers 
nn. 


Su 


ahren über das 


V. Wisniewski. 


ngang zum Ratha 


Beſonders preiswert: 


große Zitronen, Dutzend 50 Pf., 


eten rungen ber GE nee 
termin und infolge eines 5 ar e⸗ 


25 65 gemachten Vorſch 110 


Getictsſchelber des des rig. Amtsgerichts. 2 


5 Jwung⸗ erſteigerung J. mit allen ‚Dame, bereits 
lung der {fs enent. fie zelt Sage 
dienstag den 3. 18, gebruar 1910, Ober 195 ah "An geb. erb. unter V. 
werde ich 1c hier, ee 5 bei ag“ 2 an die e der SE 
(Aukilonsloka Dr 


12 © 
Tal en 


f e e 5 


und t Garten zu verkaufen. 
Heise, 


2 


Klug, 
0 Serichtsvollzieher in Thorn. 


Talgarten. 


Pfannkuchen und Kaffee in bek. Güte. 


gefüllte Pfannkuchen 


Fastnachts ball 


Fastnachts bal 


— Kap 5 perf est — Blockabonuemenis und Dauerkarten 
ungiltig! 


Goldener Löwe, 


Dienstag den 8. d. Mts.: 


Faſtuachtsmaskenbal 


Frau Standlars ki, Bankſtr. 4. 


Pfannkuchen 


mit verſchiedenen Füllungen empfiehl 


mit verſchiedenen Füllungen empfiehlt 
Max Schittenhelm, 


Ae 


Mee aufden Wodjeumarkt | 
1000 üble sarten Haneke, 8 


darunter 400 Köpfe extra großer. 


Pf. 


2 hauptſächlich als Kutſchpferde, Mocker, Lindenſtr. 5, 1, n 
jedoch auch für Lilftwagen geeignet, mögl. für die gerichtliche Verfolgung aus rei 
gleiche Farben, ſofort zu kaufen geſucht. Angaben machen kann. 

Angeboke unter 2. 300 an die 

it der el 


lauf den Namen „C 


Haus mit 6 Wohnungen 
Mocker, Graudenzerſtr. 79. 


Nußbaum⸗ -Kleiderfpind, Sergeanten H. Stolz hebe 


1 


(Stadt: und Landkreis.) 
Am Montg, 14. d. Mts., 


abends 7 Uhr, 
findet im hieſigen Stadttheater für die 
Mitglieder und deren Angehörige 
eine Theater- een und zwar: 


Krieg im Frieden, 


Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſet 
und F. v. Schönthan 
zu halbes Kaſſenpreiſen ſtatt. 
Die Eintelttstarlan ſind beim Kame⸗ 
raden Polizeiinſpektor Zolz zu haben. 


Der Dorftand. 


Reichskrone - Rastanrant Stadt-Cheatel. 


Dienstag den 8. F Februar 1910, 


n Hinderniſſe halber 
eine Vorſtellun g. 4 


Dafür: 
Mittwoch den 9. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Wirt.] Sechſte Volks ⸗Opern⸗Vorſtellung 
Dienstag den 8. d. Ats. 


zu halben Preiſenl 


Der Freischütz. 


Romantiſche Oper 
in vier Akten von C. M. von Weber: 


Donnerstag den 10. Februar 1910, 


abends 8 Uhr: 


Beneſiz Alexander Rückert. 


Der Dummkogf. 


Luſtſpiel in 5 Akten von Ludwig Fulda. 


IT 


Programm 
vom 8.—10. Februar: 


Der Wirt. Büffeljagd in Afrika (Naturauf.). 
Miashengarderaben find im Balltotate Der Jocken Jim blacwood (k. 


der unfeſſeldare Gauner (hum.) 


Jeden Donnerslag, Juftrumentenmacher von Gre⸗ 


mola (dt.). 


zune rid rau Quablig macht eine Ent 
Friſche Grütz- Blut- u. 5 ebend (humoriſtiſch). 


Kritiſche Lage (komiſch). 
Tonbilder: 
Ohne männer. 
der luſtige Hochzeitsgaſt. 
Hochachtungsvoll 
Max Müller: 


Frühbeetſenſter, 


Konditorei G. Zarucha, aut esetten zu u e e bau ae m 


Faſt neues, elegantes 


Einſp.⸗Kutſchg geſchirr, 


mit e desgl. ein 


neues Herrenfahrrad zu a 


Schlachthausſtraße 41, 2, k. 


ina pana el 4 duet Dean, 


in beſonderer Güte, mit verſchied. Füllung, 


Gaskocher ſofort zum Verkauf. 


Nocke, Ulmen⸗Allee 4, 1 Trepte 
Gut erh. Piano zu verkaufen 


Mauerſtraße 66. 
u verkaufen: 
1 Flügel, 2 gr. Spiegel, 1 
Sekretür, Teppiche, Betten 
und dergl. Culmerſtraße 4, 2 


1 gutes Glasſpind, 


fauber Bann verkauft billig 
Reſtauraut t Segler 


 Wohnungsgefude 


DEN. Ziuumet. 


enf. v. Dame gej. Angeb. erb. fe 


eitenhe 10: 


& 
— 


Apfelſinen, Dutzend 35, 48 u. 65 Pf., L. 15 an die Geſchäft. der „P 


Welcher Herr „ 


leiht einer jungen Frau 100 Mar 


G ir 
5 Prozent auf Ratenabzahlung? 
\ HR erbeten unter N. 10⁰ 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe⸗ — 


100 Mark Belohnung 


Demjenigen, welcher mir als Eren a 
1 des Diebes, welcher d Shore 
1. d. Is. früh in meine Wohnung, 


ind: 
Geſtohlen Me 
Ge⸗ bares Geld, Sil . 1 


Bluſen uſw. 


Brauner Jun . 


ar“ hörend, geben 
laufen. Gegen Belohnung abs 


von Wolff 
g bei Tauer, Weſtyr. 


Die Verlobung 


meiner Tochter Martha mit ich fe 


endgiltig auf. 


10. 
S 9 el und Sch reibti Thorn⸗Mocker den 7. Februar 10 ch 
0 Spi 0 10 0 unter ſch A ee 


N. an die Geſchäftsſtelle der . 


„ Kl. Gene, 


Stände, insbeſondere auf dem platten Lande, ie die 


der Richter erfreulicherweiſe Rechnung getra: 
2 reuli 9 0 gen. 
Die Stenographie wird hoffentlich nachfolgen Die 


HKH„wnwPbb ĩðV5 ² V TOTER: 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
ned 99 lar, 11 Uhr. 
ingega iſt die Wählr 
Die zweite Leſung 5 . 


Juſtizetats 


wird fortgeſetzt. 
um Titel „Miniſtergehalt“ liegen Anträge 
2 Abg. Roeren (Zentrum) nen 
chutz gegen die überhand nehmende Phorno⸗ 
5 ie und Schundliteratur und des Abg. Ham⸗ 
N er (konſervativ) auf wirkſameren Schutz gegen 
e das Handwerk 
Zuchthaus⸗ und Gefängnisarbeit. 


Das Haus beſchließt, die Anträge erſt nach Er⸗ 
ledigung des Juſtizetats zu e 5 
it Abg. Böhm er (konſervativ): Der Juſtizetat 
5 ſparſam aufgeſtellt. Redner macht Vorſchläge 
85 er eine beſſere juriſtiſche Vorbildung. Die neuere 
rſcheinung, daß junge reiche Aſſeſſoren ſich für 
augere Zeit bei kleinen Amtsgerichten unentgelt⸗ 
ich anbieten, hat als Härte für viele ärmere 
amilien Beunruhigung wachgerufen. Auf geiſtige 
nzurechnungsfähigkeit wird jetzt gar zu leicht er⸗ 
annt. Früher hätte man auf das Urteil der Sach⸗ 
Behundigen nicht ſoviel Wert gelegt. Strengere 
5 eſtrafung der Rohheitsverbrechen muß immer 
„gender gefordert werden. Lange Zuchthaus: 
rafen haben wenig Zweck. Man ſtrafe nicht lange, 
ondern hart. Recht eigenartig iſt die Behandlung 
er Frau von Schönebeck. Iſt fie zurechnungsfähig 
ae nicht? Welches ärztliche Gutachten ift eigent- 
ich zutreffend? Man klagt vielfach, daß der 
ichter im Staate nicht die ihm zukommende 
Stellung einnehme. 
vor 200 Jahren höheren Anſehens erfreuten. Das 
wird wieder beſſer werden, wenn ſich die höheren 
vielgeſchmähten Junker, entſchließen, ihre Söhne 
= mehr dem Richterberufe zuzuführen. Ihe 
zublen um Volksgunſt müſſen die Richter ablehnen. 
an wird noch am eheſten das Wort in Geltung 
leiben: Es gibt noch Richter in Berlin! (Beifall.) 
; Abg. Maiß (Zentrum): Warum ſtattet man 
te Juſtizgebäude einfacher aus, als die Regierungs⸗ 
Kr 0 
arteräume für das Publikum. (Sehr richtig! 
Der neue Etat bringt leider nur acht Ha Richter 
ſtellen. Die Gerichte klagen oft über den von der 
Juſtizhauptkaſſe angeſchlagenen Ton. In der Ver⸗ 
wendung vorgedruckter Formulare könnte noch viel 
weiter gegangen werden, die vorhandenen verein⸗ 
ache man. Den Anregungen auf erweiterte Heran⸗ 
ziehung von Telephon⸗ und Schreibmaſchinen hat 


nſetzung der Kommiſſton zur Beſprechung der 
theoretiſchen Ausbildung der Studenten and der 
praktiſchen Ausbildung der Referendare begrüßen 
wir mit Genugtuung. Auch der Verſuch mit den 
Nur⸗Notaren findet unſere Billigung. 

Abg. Bois ly (nationalliberal) wünſcht beſſere 
Vorbildung der Richter. Zu protetieren Ih 2 
ie Hineintragung antiſemitiſcher Tendenzen in die 
Nieht der Richterſtellen. Nicht konfeſſtonelle 
Rückſicht, ſondern die Tüchtigkeit hat zu entſcheiden, 
und die tüchtigſten Richter ſind zugleich die unab⸗ 
zangigſten. Redner bemängelt die heutige Arteils⸗ 
fällung. Schuld an den vielen Berufungen trage 
die 2 eltfremdheit unſerer Richter. Die Arteils⸗ 
begründung muß auch dem rechtſuchenden Publikum 
verſtändlich ſein. Der Vorwurf hinſichtlich der 
Klaſſenjuſtiz will ja nicht verſtummen. 
garnichts übrig, 
N 

„ Abg. Viereck (konſervativ): Auch ich mu 
5 ſparſame Aufſtellung des Juſtize 11 aner⸗ 
ennen. Wünſchenswert iſt, daß die Städte, denen 


als die Gründung des Richter⸗ 


Der verlorene Sohn. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


(4. Fortſgung) Nachdruck verboten.) 
»Hahaha — danke für das Kompliment — 
du haſt mich großartig gezeichnet, Tante. 
Schade nur, daß die Eigenſchaften bei dir ſo we⸗ 
nig verfangen. — Alſo, bei dem jungen Mäd⸗ 
chen meinſt du, würden ſie ſiegen? Wenn ich 
nur wüßte, wo ich meine mir von dir ſo lie⸗ 
nen fal. Sing mee e kennen ler⸗ 
oll. Nach Buchenau bringen mi i 
zehn Pferden 5 5 

„Das ſollſt du auch garnicht. Helmbrechts 
u 5 Villa in Misdroy gen verbringen 
0 ommer daſelbſt. In dieſem Jahre 
fe ſchon dort.“ . . 

„Woher weißt du das? Du unterhielteſt 
meines Wiſſens keine Verbindung mehr mit 
dem Haufe Helmbrecht.“ 

„Ich habe aber in der Stadt noch einige 
gute alte Bekannte. Die ſchrieben es mir. Für 
ſie ift ja der kleinſte Umftand von Wichtigkeit. 

as paſſiert auch ſonſt in dem Neſt! — — — 
u nimmſt dir alſo Urlaub — — — oder viel⸗ 
mehr, du gibſt ihn dir ſelbſt, reift nach Misdroy, 
riffſt zufällig mit Helmbrecht zuſammen 
näherſt dich ihnen — — und das übrige wird 
ich ſchon machen.“ 

„Du HR außerordentlich klug, Tante, und 


machſt mir alles ſehr bequem. Schade nur, daß 


u mir nicht auch noch den letzten und ſchwie⸗ 
rigſten Teil abnehmen kannſt.“ | 
„Vielleicht wird 


Lippen kräuſelt⸗ 


ein Amtsgericht zugedacht iſt, dem ee bei Be⸗ 
ſchaffung des Bauplatzes entgegen 

dem Syſtem der Hilfsſtellen bei den Landgerichten 
muß aufgeräumt werden. 
liſten auf Vermehrung der etatsmäßigen Stellen 
iſt berechtigt. Der Miniſter ſorge für baldige Neu: 
ordnung der Gebühren für 
verſtändige. 
Beſprechung der 
brauchen als Richter friſche, kräftige Männer, die 
aufnahmefähig ſind, nicht durch 
ae ER eee en und mit Orts⸗ 
If wi eingeſeſſenen auf gutem 

ſchädigende Konkurrenz der V se | 1 
Anerkennung. 
die Freiheitsſtrafe durch andere S 
werden. Andererſeits dürfe bei Jugendlichen durch 
zu milde Beſtrafung nicht die Auffaſſung entſtehen: 
Einmal iſt keinmal! 


Maximaleinkommen an Schreiblohn 
35jähriger Dienſtzeit erlangen und bei endgiltiger 
Anſtellun 
Die juriſtiſche Vorbildun 
bedürf 

zweiten Semeſter an Repetitorien benutzen. Da iſt 
die vom Miniſter in Ausſicht geſtellte Konferenz 
en 2 72755 ebe 
nicht d 1 were Aufgabe; denn die Anſchauungen gehen 
Richtig ift, daß ſich die Richter h 10 ee e 
wir ab, ſie hat für alle Beteiligte etwas Entſitt⸗ 
lichendes an ſich. Wenn wir antiſemitiſche Ten⸗ 
denzen bei der Beſetzung von Aich aus⸗ 
ſchalten möchten, ſo aus dem Wunſch 

nicht Bevorzugung d Klaſſen wie in 
anderen Zweigen der 0 

Vorſchlag, Berufung an das Reichsgericht unmög⸗ 
lich zu machen, wenn vorher zwei Inſtanzen über⸗ 
einſtimmend entſchieden haben, lehnen wir ab, 
di ſchon im Intereſ 

Man jorge vor allem für angemeſſene B 
Richter habe ich die höchſte Achtung. 
alle ſtehen mit dem Volksempfinden und der Volks⸗ 
ſprache in rechter 1 

Buch aus dem Ja 

einem liberalen und doch maßvollen 
links: Wer iſt es?) Er fordert die Zuziehung 
der Laien auch für die zweite Inſtanz. Es iſt das 
952100 des Herrenhauſes Dr. Beleler, 
ört! 


wurde 1907 verhaftet; 
wegen völligen geiſtigen Zuſammenbruchs in eine 
Irrenanſtalt 
der ſechsmonatlichen Friſt blieb ſie in der Anſtalt. 
Es läßt ſich nicht beweiſen, daß ſie zur Zeit der Tat 
geiſteskrank war. 
ſund war, konnte nicht gegen ſie verhandelt werden, 
da ſie jetzt krank war. 
des Falles wurde ein Gutachten des Medizinal⸗ 
kollegiums in Königsber 
daß Frau von Schönebe 
herne Störung litt, die fü 


510 5 1 
ie Verhaftung aufgehoben. 
So blieb b finn in an 
noch ein Obergutachten von der wiſſenſchaftlichen 
5 el für das Medizinalweſen in 

geholt. 
lautet es dahin, daß die Frau eine ſchwer hyſteriſche, 
pſychopathiſche Perſon ſei, daß ſie aber zur Zeit 


„So bald wie möglich. Morgen — — — 
übermorgen.“ 


hier in Berlin?“ 


Laſt ab und auf meine Schultern wälzen. — — 
Als ob du dafür nicht allein ſorgen könnteſt,“ 
rief Fräulein Wegner jetzt ungeduldig. 


tigſten Prozeſſe werden vertagt — — — für die 


er dir weniger ſchwer 
werden, als du denkſt: Sieh ſie dir nur erſt an.“ 

„And wann befiehlſt du, daß ich abreiſe?“ 
fragte er, während ein ſpöttiſches Lächeln ſeine 


Thorn, Dienstag den 8. Februar 1010. 


ommen. Mit 


Der Wunſch der Kanz⸗ 


eugen und Sach⸗ 
Auch wir begrüßen die Konferenz zur 
juriſtiſchen Vorbildung. Wir 


xzeſſe das An⸗ 


uße ſtehen. Das jetzige 

rteile zu bevorzugen, verdient 
Für jugendliche Verurteilte ſollte 
trafen erſetzt 


erfahren, kurz 


Abg. Cafjel (freiſinnige Volkspartei) er⸗ 


wartet Aufklärung im Falle Schönebeck, damit nicht 
der Verdacht der Kla 

empfiehlt weitere Vermehrung der Richterſtellen. 
Das Syſtem der Hilfsrichter muß fallen. Mit zwei⸗ 
hundert Mark kommt in Berlin kein Richter aus. 


ſenjuſtiz entſtehe. Redner 


ie Kanzleigehilfen beklagen ſich, daß fe ihr 
erſt nach 


keinen Wohnungsgeldzuſchuß beziehen. 
1 it durchaus reform⸗ 
tig. Jetzt gibt es Studenten, die ſchon vom 


Kommiſſion hat freilich eine 


ier weit auseinander. Die Prügelſtrafe lehnen 


eraus, daß 


erwaltung eintrete. Den 


e der Einheit der Rechtſprechung. 
ewiſſenhaftigkeit und Tüchtigkeit der 
Aber nicht 


or der 


Ich habe vor mir ein 
s iſt Man von 
ann. (Zuruf 


re 1843. 


(Hört! 
Möge ſich die Rechtspflege weiter als ſtarke 
tütze des Staates erweiſen. 


uſtizminiſter Beſeler: Frau von Schönebeck 
Anfang 1908 mußte ſie 


eſchafft werden. Auch nach Ablauf 


Aber auch wenn ſie damals ge⸗ 
Bei der Zweifelhaftigkeit 


eingefordert. Es beſagt, 


von Jugend an an einer 

N mit hoher Wahr⸗ 
cheinlichkeit zur Zeit der Tat bis zur Geiſtes⸗ 
eſteigert haben wird. Darauf wurde 
Frau von Schönebeck 


egab ſich in ein Sanatorium. Schließlich wurde 


erlin ein⸗ 
Nach einer Beobachtung in der Charitee 


Und wer erledigt unterdeß meine Geſchäfte 


„Hans, ich glaube gar, du willſt dir jede 


„Na gut“, machte er reſigniert. „Die wich⸗ 


unwichtigen habe ich einen Vertreter. Nur eins 
möchte ich dir noch zu bedenken geben: die Ant⸗ 
gelegenheit, die uns zu unſerer heutigen Zwie⸗ 
ſprache geführt hat, muß vor meiner Reiſe er⸗ 
ledigt ſein. Stellen wir ſie richtig.“ 

„Meinetwegen. Doch ich knüpfe die Be⸗ 
dingung daran, daß du mir die geliehene 
Summe ſofort nach deiner Hochzeit mit Inge 
zurückgibſt“ 

„Gut, es gilt.“ 

„Begleite mich denn zu meinem Bankier, 
du kannſt den Schuldſchein dort ſogleich unter⸗ 
ſchreiben.“ 5 


* 

Es war Mitte Juli, die Hauptſaiſon in den 
Oſtſeebädern. 

Am ſonnenheißen Strande von Misdroy 
wogten allerlei Geſtalten auf und nieder, teils 
in eleganter Toilette, teils im einfachen Mor⸗ 
genkoſtüm. 

Nur die Strandmütze, ob auch bei jedem 
verſchieden in Farbe und Form, diefes typiſche 
Zeichen des Seebades, gab dem Geſamtbild 
etwas durchaus einheitliches. 


Plaudernd zu zweien und dreien oder auch 
in ganzen Gruppen promenierten die Badegäſte 
am Strande auf und ab, während in dem auf erwart 


Sele Bft) 


der Tat nicht in einer die Verantwortlichkeit aus⸗ 
ſchließenden geiſtigen Erkrankung ſich 1 In⸗ 
zwiſchen nimmt die Vorunterſuchung ihren. Fort⸗ 
ang. Frau von Schönebeck ging nach London. 
ie Nachricht von ihrer dortigen Verheiratung 
ſcheint zutreffend zu ſein. Jetzt ſoll ſie in Berlin 
ſein. Über die Fortſetzung des Verfahrens hat das 
zuſtändige Gericht zu entſcheiden. Die Anregungen 
der Vorredner ſollen erwogen werden. Was die 
Nur⸗Notare betrifft, jo muß das Publikum zu jeder 
Tagesſtunde einen Notar finden können. Die 
Justizverwaltung hat deshalb in den Großſtädten 
Männer berufen, die nichts als Notare ſind. Vor⸗ 
läufig ſind es 23. Wir werden ſie nach dem Be⸗ 
dürfnis ausgeſtalten, ohne die Rechtsanwälte völlig 
auszuſchalten. Bei Anſtellung der Richter muß die 
Fähigkeit entſcheiden. Es kommt aber 9 inbe⸗ 
kracht, wie ſich der Bewerber nach dem Examen 
in der Praxis bewährt hat. Ich glaube nicht, daß 
wir in Zukunft viele Richter entbehren können. 
Die Erhöhung der Zeugen⸗ und Sachverſtändigen⸗ 
gebühren fordert ſtarke finanzielle Aufwendungen. 
Gegen die Form der Richterbunde in anderen 
Staaten mußte ich Bedenken haben. Die bisherige 
Tätigkeit des preußiſchen Nichtervereins ſtößt nicht 
auf Bedenken. Ihm gegenüber halte ich mich neu⸗ 
ttal; ich warte ſeine Entwickelung ab. 

Abg. Peltaſohn (freilinnige Vereinigung): 
Die Sparſamkeit in Ehren. Aber um eine Ver⸗ 
mehrung der Richterſtellen kommen wir nicht herum. 
Die Gerichtsvollzieher zweiter Klaſſe ſollte man 
beſeitigen. Redner weiſt Vorwürfe gegen die 
Rechtsanwaltſchaft zurück, bedauert aber zugleich, 
daß die gedeihliche Zuſammenarbeit vielfach durch 
ein provozierendes Auftreten mancher Anwälte ge⸗ 
ſchädigt werde. Ich verurteile es nachdrücklich, 
wenn Rechtsanwälten, die Abänderung von Geſetzen 
vorſchlagen, eigennützige Motive nachgeſagt werden. 
Die Rechtsanwaltſchaft iſt ein gleichberechtigtes und 
gleichwertiges Organ der Rechtspflege. 

Ds Haus vertagt ſich auf Montag 10 Uhr. 

Schluß 4½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


31. Sitzung vom Sonnabend; 5. Februar. 
Das 


Handelsabkommen 
mit den Vereinigten Staaten 
ſteht zur erſten Leſung. 8 
Staatsſekretär Dr. Delbrück: Das gegen⸗ 
wärtig beſtehende Abkommen räumt Deutſchland 
alle Jolle mäßigengen ein, die die Vereinigten 
Staaten einem dritten Land gewähren können, 


wofür Deutſchland als Gegenleiſtung den Ver⸗ 


einigten Staaten den weitaus größten Teil der 
Konventionalſätze ſeiner Handelsverträge ein⸗ 
räumt. Der neue f die Zolltarif enthält 
für die deutſche Ausfuhr viele Erſchwerungen. Das 
neue amerikaniſche Tarifgeſetz enthält keine Be⸗ 
ſtimmung mehr, aufgrund deren die Vereinigten 
Staaten einem anderen Lande beſondere Zolltarif⸗ 
zugeſtändniſſe gewähren können. Handelspolitiſche 
Vereinbarungen können alſo mit den Vereinigten 
Staaten nur noch in der Weiſe zuſtande kommen, 
daß die Vereinigten Staaten autonan beſtimmte 
Anordnungen erlaſſen, die der andere Teil für hin⸗ 
reichend erachtet, um Amerika die Meiſtbegünſti⸗ 
gung einzuräumen. Dieſe Handelsbeziehungen er⸗ 
fahren eine Stabilität inſofern, als die Botſchaft 
des Präſidenten der Vereinigten Staaten, durch die 
der Minimaltarif gewährt wird, den Charakter 
eines Geſetzes enthält. Die Verhandlungen mit den 
Vereinigten Staaten waren ſehr langwierig und 
find erſt vorgeſtern endgiltig abgeſchloſſen worden. 
Im Laufe der Verhandlungen hat Amerika an uns 
Anforderungen geſtellt, die einen ſtarken Eingriff 
in unſere geſetzgeberiſche und polizeiliche Autonomie 
geweſen wären, vor allem auf dem Gebiete der 


der Promenade erbauten Pavillon die Muſik 
ſpielte. 

Der Strand war hier an dem Pavillon, dem 
Hauptſammelplatz der Badegäſte, ganz flach, 
und der Hauptverkehr des Bades mündete ge⸗ 
rade darauf zu. Weiter im Oſten ſtieg jedoch 
die Düne teraſſenartig auf. 

Und hier im Walde, halb verſteckt, lagen 
einzelne Villen, deren blendende Weiße ſich 
leuchtend von dem dunklen Waldesgrün abhob. 

Eine dieſer Villen gehörte dem Kommer⸗ 
zienrat Helmbrecht. Von ihren Fenſtern ſah 
man die wogende See, und in unmittelbarer 
Nähe ſtrömten die Kiefern ihren harzigen Duft 
aus. 
Seit Anfang Juli hatte die Familie Helm⸗ 
brecht hier ihr Domizil aufgeſchlagen und die 
Schönheiten dieſes Aufenthaltes genoſſen. 

Solange es noch einſam und die Hochflut 
der Saiſon noch nicht hereingebrochen war, 
hatten Inge und ihre Mutter ſehr oft den 
Strand am Pavillon und den in die See füh⸗ 
renden Steg als Ziel ihres Spazierganges ge⸗ 


wählt. Jetzt, wo Strandkorb an Strandkorb 
ſich aneinandereihte und der Strand von 


Fremden, reich geputzten Modedamen und 
Herren wimmelte, blieben ſie gern in der 
Nähe ihrer Villa. Ein ausgetretener, nicht 
ſteiler Pfad führte ſie direkt durch den Wald 
hinunter an den Strand. Hier hatten fie, wie 
einige andere Villenbeſitzer, ihre Strandkörbe 
aufgeſtellt und freuten ſich der köſtlichen Ruhe, 
die ſie weitab von dem Getriebe des Bade⸗ 
lebens hier genießen durften. 


Inge war von dem gewohnten Morgenbade 
zurückgekehrt, das heißt zu ihrem Strandkorb 
auf dem weißen Dünenſand. Frau Helmbrecht 
ete ſie hier bereits mit dem gewohnten 


Veterinärpolizei. Wir haben Amerika keinen 
Zweifel gelafſen, daß wir derartigen Eingriffen 
einen unüberwindlichen Widerſtand entgegenſetzen 
würden. Es gelang uns im Laufe der Verhand⸗ 
lungen, eine ganze Neihe dieſer Forderungen aus⸗ 
zuſchalten, und es blieben 15 5 nur übrig die 
Forderungen auf Gewährung aller deutſchen 
Vertragszollſätze, auf Zulaſſung von amerikaniſchem 


Schweinefleiſch ohne Beibringung der gegenwärtig 


naß verlangten Beſcheinigung über erfolgte 
mikroſkopiſche Trichinen⸗Unterſuchung in den Ver⸗ 
einigten Staaten und auf Zulaſſung von amerika⸗ 
niſchem Rindvieh zur ſofortigen Schlachtung. Wir 
haben den Vertrag auch unſererſeits auf einer ver⸗ 
änderten Grundlage aufgebaut. Danach wird der 
Bundesrat ermächtigt, bei der Einfuhr von Erzeug⸗ 
niſſen der Vereinigten Staaten die Anwendung 
der Konventionalſätze in angemeſſenem Umfang zu⸗ 
zulaſſen. Dieſe Ermächtigung hört ohne weiteres 
ſofort auf, 12715 die Vereinigten Staaten irgend⸗ 
wie gegenüber dem gegenwärtigen Zuſtande zu un⸗ 
gunſten Deutſchlands Anderungen eintreten laſſen 
oder nicht nach den in der Note des Staats⸗ 
departements in Waſhington vom 22. April bis 
2. Mai 1907 enthaltenen Grundſätzen über Zoll⸗ 
abfertigung, Zolldeklaration und die Fakturen ſo⸗ 
wie die Wertzeugniſſe der deutſchen Handels⸗ 
kammern verfahren. Ich hoffe beſtimmt, daß, nach⸗ 
dem wir in langwierigen und ſchwierigen Verhand⸗ 
lungen einig Hanne ſind, Amerika die uns ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe im Geiſte der Verſöhnlich⸗ 
keit und des weitherzigen Entgegenkommens hand⸗ 
haben wird. Es ſind gewiß nicht alle Wünſche 
erfüllt, die wir im Intereſſe unſerer Wirtſchaft 
glaubten ſtellen zu können, und die Hergabe unſeres 
vollen Konventionaltarifs iſt Ken den 
amerikaniſchen Angeboten für die Amerikaner ein 
Vorteil. Aber die verbündeten Regierungen haben 
nach langen eingehenden Erwägungen geglaubt, 
dieſes Abkommen ſchließen zu ſollen, um für unſere 
Schiffahrt, unſeren Handel und unſere Induſtrie 
ohne auch nur vorübergehende Störungen über den 
kritiſchen Tag, den 7. Februar, hinaus Verhältniſſe 
zu ermöglichen, von denen wir hoffen, daß ſie einer 
gewiſſen Stabilität nicht entbehren werden. 

Der Präſident eröffnet die Diskuſſion. Eine 
Wortmeldung liegt nicht vor. Die erſte 
Leſung iſt beendet. 

Es wird ſofort in die zweite und — da ein 
Widerſpruch nicht erfolgt, auch in die dritte 
Leſung eingetreten. Auch hier wird von keiner 
Seite das Wort gewünſcht. Das Handelsabkommen 
wird angenommen. Dagegen ſtimmen die Konſer⸗ 
vativen und ein Teil des Zentrums. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Donnerstag 1 Uhr: Militäretat. 

Schluß vor 1 Uhr. 


Abgekürztes verfahren. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) . 
Berlin, 5. Februar. 

Kurze Sitzungen ſind im Reichstage eine 
Seltenheit. Sie können aber doch zur Tat 
werden, wenn es wirklich einmal an Stoff ge⸗ 
bricht. Das pflegt aber faſt niemals der Fall 
zu ſein. Und wenn die Regierung nichts zu 
wünſchen hat, dann verſucht man es mit Ini⸗ 
tiativanträgen, um zu zeigen, daß man das 
Recht der Geſetzgebung nicht blos durch Ja⸗ 
und Neinſagen und durch die üblichen Dauer⸗ 
reden ausübt. Alſo muß eine kurze Sitzung 
doch andere Gründe für ſich haben. Das war jo 
vor einem Jahre, als man den Marineetat, 
ohne ein Wort dazu zu ſagen, in die Tiefe ver⸗ 


Frühſtück, der mitgebrachten Flaſche Kakao und 
den belegten Brötchen. Inge tat beiden alle 
Ehre an und die Mutter freute ſich über den 
endlich wiedererwachten Appetit ihres Kindes. 
Anfangs hatte ſie ihre liebe Not mit Inge 
gehabt; ſie wollte weder eſſen noch trinken, und 
die Geſichtsfarbe blieb bleich, die Augen trübe. 
Doch die ſtärkende Seeluft wirkte Wunder, und 
als Inge erſt den Anfang mit den kalten See⸗ 
bädern machte, blühte ſie zuſehends auf. 
Nur der ſeltſame Ernſt wollte nicht weichen, 
und wenn ſie auch zuweilen noch lachte, ſo war 


es das alte frohe Kinderlachen nicht mehr, das 


jedem, der es hörte, wie ein Sonnenſtrahl ins 
Herz flutete. f 1 

Nachdem Inge ihr Frühſtück beendet hatte, 
legte ſie ſich in den Dünenſand, damit die 
Sonne ihre gebadeten Glieder erwärme. Sie 
blickte träumend in die Fluten, die ein mäßiger 
Weſtwind in weißen Schaumkämmen an das 
Ufer trieb. Ein beſtändiges Kommen und 
Gehen, ein ewig wechſelndes Bild in immer 
neuer Farbenwirkung! Das eintönig brauſende 
Geräuſch der brandenden Wogen wirkte wohl⸗ 
tuend auf ihre Nerven und ſie träumte dabei, 
ohne ſich eines beſonderen Gegenſtandes dazu 
bewußt zu ſein, ein halbwaches, ſelbſtvergeſſe⸗ 
nes Träumen. 

Die Mutter ſaß unterdes im Strandkorb 
mit einer Handarbeit beſchäftigt. Ihre Gedan⸗ 
ken kehrten von Inge zu dem Gatten zurück, 
der jetzt am Arme eines liebenswürdigen Füh⸗ 
rers einen weiten Spaziergang machte. 


mal fügt! Da brachte ein Zufall den einſtigen 
Freund ſeines Sohnes nach Misdroy, und 


lichen auf der Strandpromenade und näherte 


Wie wunderbar das Schickſal es doch manch⸗ 


dieſer Freund erkannte den Vater des Unglück⸗ 


lenkte. Man gab John Bull damit einen deut⸗ 
lichen Wink, daß die Entſchloſſenheit doch bei 
uns zuhauſe iſt, wenn wir ſie auch eine ganzegeit 
zu verſtecken gewußt haben. Schließlich iſt es 
mit der Entſchloſſenheit aber eine eigene Sache, 
ſie kann nicht immer und überall gezeigt werden 
und unſere Diplomaten wiſſen davon manch 
Lied zu ſingen. Es kommt eben darauf an, ob 
man es mit der Entſchloſſenheit zu etwas 
bringe, oder ob ſie nicht an der Dickfelligkeit 
oder Überlegenheit des Andern abgeprallt. 
Unſere Vettern über dem Kanal können in 
Fragen des Handels ſicherlich nicht ſolche 
Sprünge machen wie die vertruſteten Yankees, 
die einfach die Schnur zuziehen, wenn es ihnen 
paßt oder dem Andern den Riemen um den 
Leib einige Löcher enger ſchnallen. Sie haben 
es dazu und im übrigen können ſie auf ſo 
manches in der alten Welt pfeifen. 


Eigentlich hat es überraſcht, daß ſie noch in 
elfter Stunde ſich mit uns über ein Handels⸗ 
abkommen geeinigt haben. Durch ihr Zoll⸗ 
tarifgeſetz haben ſie ſich vor den Augen der 
Welt ſelbſt die Hände gebunden, danach kön⸗ 
nen ſie keine beſonderen Zolltarifzugeſtändniſſe 
machen. Sie erlaſſen vielmehr von ſich aus be⸗ 
ſtimmte Anordnungen, die dann der andere 
Teil für genügend anſieht, um ſeinerſeits dem 
Lande der unbegrenzten Möglichkeiten die 
Zollvergünſtigung zu gewähren. In der Praxis 
kommt einem das beinahe ſo vor, als ob ſich 
einer ſelbſt ins Waſſer ſtürzt, und durchaus Jo 
tut, als müßte er ertrinken, obgleich ihm das 
Waſſer höchſtens bis an die Beine reicht. Und 
dann läßt er ſich von den Andern retten. Da⸗ 
mit dieſe großmütigen Zugeſtändniſſe nun nicht 
unſicher bleiben, erläßt der Präſident eine 
Botſchaft, wodurch der Minimaltarif Geſetzes⸗ 
kraft erlangt. 


Ueber Herrn von Oldenburgs 
Reichstagsrede 


Zeitung“: 
„Der 


Herr von Oldenburg 
parteipolitiſchen Definitionen, mit 


ähnlichen Dingen aufhalten werde. Seine 


dieſer Reden immer durchſchlägt. 


Rednern der äußerſten Linken. 


den rechtsſtehenden Parteien die ge⸗ 


lektik zu verleiden. Diesmal kam beſonders 
deutlich zutage, wie ſehr der Radikalismus im 
Reichstage den Stil Iſegrims ſchon als ſein tatſäch⸗ 
liches Vorrecht betrachten gelernt hat. Abgeord⸗ 
neter von Oldenburg ſprach von der Notwendigkeit 
einer unbeugſamen Disziplin im Heere und verfiel 


erwogen, an dieſer Stelle wohl beſſer unterblieben 
wäre. Denn die Vorſtellung, daß der oberſte Kriegs⸗ 
herr einem Leutnant auch zu befehlen imſtande ſei, 
„sehn Mann“ zu nehmen und „den Reichstag zu 
ſchließen“, fie vindiziert doch eine gewiſſe Unacht⸗ 
ſamkeit nach verſchiedener Richtung hin. Zuerſt 
gang das Haus zwar unbefangen auf den Humor ein 
und quittierte die Trope mit ſchallender Heiterkeit; 
aber dann nahmen die „Genoſſen“ den beinahe 
ſchon verſäumten Vorteil mit plötzlichem Ruck wahr, 
geboten dem Gelächter in ihren Reihen jähen Halt 
und ſteckten fürchterliche Mienen auf. Der Verſfuch, 
dem zweiten Vizepräſidenten einen Ordnungsruf 
95210 den Redner abzunötigen, ſcheiterte aber ge⸗ 
drig; Erbprinz zu Hohenlohe⸗Langenburg wies 
nicht nur das Andringen von ſozialdemokkatiſcher 
Seite, das in einem ungebührlichen Zurufe gipfelte, 
mit Entſchiedenheit zurück, ſondern wandte das dis⸗ 
ziplinariſche Mittel des Ordnungsrufes auch zu⸗ 
gleich gegen die tatſächlichen Störer der Verhand⸗ 
lung an. Abgeordneter Ledebour legte für ſeine 
Perſon bildenden dagegen ein, und obgleich nach 
der Geſchäftsordnung über einen ſolchen Einſpruch 
nur abgeſtimmt, nicht debattiert werden darf, gab 
es dennoch zum Schluß der e Montagſitzung 
eine Unterhaltung über den „Tatbeſtand“, die einer 
Diskuſſion umſo ähnlicher wurde, je länger ſie an⸗ 
dauerte. Allein die Abſtimmung am Dienstag 
brachte die Verwerfung des Odebour ' ſchen Ein⸗ 
ſpruches mit großer Mehrheit; nur Sozial⸗ 
demokraten, Freiſinnige und Polen hatten ſich zu 
ſeinen Gunſten erhoben. 

Sehr weit ſind die „Genoſſen“ dann auch mit 
dem ihnen unerläßlich dünkenden Verſuche eines 
Nachſpiels außerhalb des Reichstags nicht gediehen. 
Sie ſetzten noch zum Dienstag Abend drei Ver⸗ 
sammlungen in Berlin an, in denen wacker auf 
„iunkerlichen Übermut“ geſcholten wurde, und ließen 
loger einen Demonſtrationszug los, der ſich aber 
e recht bald bewußt wurde und 
aher ziemlich ſtill auflöſte. Legt der ganze Verlauf 
des Zwiſchenfalls es dußerlich nahe, an „Viel 
Lärm um nichts“ zu erinnern, ſo muß doch 
nochmals betont werden, daß die illuſtrative Bedeu⸗ 
tung des Vorganges nicht übergangen werden follte, 
Gewiß iſt die Angriffsnote in nahezu allen ſozial⸗ 
demokratiſchen Parlamentsreden mit den Jahren 
ſchon zur gewohnten Erſcheinung geworden und regt 
nur noch in beſonderen Fällen auf, aber es hat ſich 
nun einmal zweifellos gezeigt, daß die „Genoſſen“ 
im Reichstage weitergreifen möchten und de facto 
Zenſurgelüſte hegen. Einer Herrſchaft der geübten 
Kehlen und der Tumultstechnik müßte jedenfalls 
von den bürgerlichen Parteien ſo zeitig wie möglich 
begegnet werden.“ ; 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Die Ober⸗ 
lehrerſtelle, welche der zum 1. April nach Dirſchau ver⸗ 


So erzählt es der Staatsſekretär des Innern 
den Reichsboten. And es klingt ganz plauſibel, 
wie er es ſagt, auch, daß wir das alles durch⸗ 
geſetzt haben, und beſonders ſtark und mutig 
hört es ſich an, daß wir auf dem Gebiet der 
Veterinärpolizei „gegenüber Eingriffen in un⸗ 
ſere geſetzgebende und polizeiliche Autonomie 
einen unüberwindlichen Widerſtand entfaltet 
werden.“ Eigentlich mußte dabei geklatſcht 
werden, oder „ſtarkes Bravo“ verzeichnet ſtehen, 
aber es rührt ſich rein garnichts, denn es bleibt 
beſtehen die Schweinefleiſcheinfuhr ohne mi⸗ 
kroſkopiſche Unterſuchung in den Vereinigten 
Staaten und die Zulaſſung von amerikaniſchem 
Rindvieh zur ſofortigen Schlachtung, und das 
iſt der Haken. Da hat man denn einfach gute 
Miene zum böſen Spiel gemacht, und den 
Bundesrat „ermächtigt“, bei der Einfuhr von 
amerikaniſchen Erzeugniſſen Zollvergünſtigun⸗ 
gen in angemeſſenem Umfange zu gewähren. 
Wenn die Amerikaner eben „Spähne machen“, 
dann hört das ohne weiteres auf. Das iſt ein 
kleiner Troſt und ein noch geringerer die Hoff⸗ 
nung, daß die Vereinigten Staaten in verſöhn⸗ 
lichem Geiſte handeln werden. Es geht eben 
nicht an, gegen dieſen Stachel des Truſts und 
die amerikaniſche Übermacht anzurennen und ſo 
ſenken die Reichsboten ergeben das Haupt und 
genehmigen den Vertrag, indem ſich dreimal 
hintereinander dieſelbe Mehrheit erhebt — 
ohne Konſervative und einen Teil des Zen⸗ 
trums. In parlamentariſcher Sprache heißt 
das, der Vertrag hat drei Leſungen in einer 
Stunde paſſiert und drüber ſtand als Motto: 
„Friß Vogel oder ſtirb!“, weil der Vertrag 
übermorgen unterzeichnet ſein muß. Alſo ab⸗ 
gekürztes Verfahren! 


ſich ihm, wohl kaum ahnend, wie wohltuend 
eine ſo lebendige Erinnerung an den Verlore⸗ 
nen den Vater berühren mußte. 

Warum er ſich ſo lange fern gehalten habe, 
warum er nicht einmal zu ihm gekommen ſei 
und alte Erinnerungen mit ihm ausgetauſcht 
habe, hatte Helmbrecht ihn gefragt. 

Er habe angenommen, daß die Erinnerung 
ihm ſchmerzlich ſein werde, und deshalb habe 
er jede Annäherung vermieden, hatte darauf 
der Freund, Rechtsanwalt Grunow aus Ber⸗ 
lin, geantwortet. Als er ihn aber hier zufällig 
auf der Promenade erkannt habe, hätte er nicht 
wiederſtehen können, ihn anzuſprechen. 

„Das war recht von Ihnen, und ich hoffe, 
wir ſehen uns jetzt öfter.“ 

„Ich habe mir vorgenommen, längere Zeit 
hier zu bleiben, Herr Kommerzienrat.“ 

„O, das iſt ja prächtig. Ich freue mich mit 
Ihnen plaudern zu können, von meinem 
Georg.“ 

Und Helmbrecht hatte ihn mit in feine Villa 
genommen und Frau und Tochter als den 
beiten Freund ſeines Sohnes vorgeſtellt. Als 
ſolcher beſaß er ſchon das Privilegium, freund⸗ 
lich und liebenswürdig aufgenommen zu 
werden. Frau Helmbrecht ließ es daran auch 
nicht fehlen. Sie hieß ihn herzlich willkommen 
und lud ihn ein, ihr Haus als das ſeine zu be⸗ 
trachten. Der Gatte zeigte ſich über dieſes 
Wiederfinden ſo beglückt, daß ſie ſchon deshalb 
alles aufgeboten hätte, ihm zu Gefallen zu ſein. 

Seitdem war Rechtsanwalt Grunow häu⸗ 
figer, ja täglicher Gaſt in der Villa am 
Strande. ; 

Er nahm ſich des blinden Mannes mit nim- 
mermüder Liebenswürdigkeit und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft an. Er war ſein Führer und Geſellſchaf⸗ 


ter auf Spaziergängen, er erzählte ihm von 
ſeinem Sohn, als ſie noch Schulkameraden wa⸗ 
ren, ſo manchen luſtigen Streich, den ſie zu⸗ 
ſammen ausgeführt hatten. Nie anders, als 
mit dem Ausdruck höchſter Freundſchaft und 
Achtung ſprach er von ihm. An ſeine damalige 
Schuld, die ein einziges mal zwiſchen beiden 
Männern erwähnt wurde, glaubte er nicht. 
Er nannte das ganze ein dunkles Verhängnis, 
ein unaufgeklärtes Rätſel. Auf nähere Ein⸗ 
zelheiten ging man nicht ein. 

Damals, vor achtzehn Jahren, als das 
Schreckliche geſchah, hatte der Vater den Freund 
ja bereits nach allen Richtungen verhört. Ihm 
und jener Tante, die in ſeinem Hauſe die feh⸗ 
lende Hausfrau vertrat, hatte er darauf das 
Verſprechen abgenommen, unverbrüchlich über 
die Vorgänge in ſeinem Hauſe zu ſchweigen. 
Sie hatten es beide bis heute treulich gehalten. 
Kein Wort, keine Andeutung war in die Sf⸗ 
fentlichkeit gedrungen, und das konnte Helm⸗ 
brecht ihnen nicht hoch genug anrechnen. 

Zehn Jahre hatte er kein Lebenszeichen von 
ihnen empfangen. Amſo größer war die freu⸗ 
dige Überraſchung des Wiederfindens. Hans 
Grunow war ja außer ſeiner Tante der ein⸗ 


teilte, und ſtand ihm ſchon darum näher, als 
jeder andere. Aber er fand in ihm auch einen 
ſehr liebenswürdigen intereſſanten Mann. 
Auch Frau Helmbrecht konnte ſich nicht 
ganz dem feſſelnden Weſen des Rechtsanwalts 
entziehen; nur Inge ſchien völlig unberührt 
davon. Sie blieb ſtets dieſelbe, ernſt gemeſſen 
und kühl. Kein Zeichen verriet, daß ihr der 
Mann, der täglich in ihrem Hauſe aus und 
ein ging, auch nur das geringſte Intereſſe ein⸗ 
flößte, zu großem Leidweſen Grunows. Ver⸗ 


ſetzte Herr Oberlehrer Dr. Belau am hieſigen Realpro⸗ 


ſchreibt die ‚Norddeutihe Allgemeine 


ertreter für Elbing⸗Marienburg zählt 
bekanntermaßen zu den Stimmungsrednern pur 
sang, und weder im Hauſe noch draußen im Lande 
wird jemand von ſeinen Zuhörern erwarten, daß 
ſich etwa mit geduldigen 
einer aus⸗ 
giebigen Klarſtellung von Wrkung und Gegen⸗ 
wirkung im parlamentariſchen Kräfteſpiel oder mit 
hulichen Dingen aufhalten Anlage 
nötigt ihn, ſich möglichſt faßlich und dabei in über⸗ 
raſchenden Bildern von ſchneller, oft bunter Folge 
auszudrücken, ſodaß die augenblickliche Wirkung 
. Wobei zu be⸗ 
merken iſt, daß der Abgeordnete von Oldenburg 
keineswegs ſo häufig das Wort ergreift, wie eine 
Reihe von mindeſtens ebenſo temperamentvollen 
1 1 Aber während die 
Sozialdemokratie vorweg den Anſpruch erhebt, ſich 
der Redefreiheit ſtets recht weitgehend, dazu in 
einer ihren Gegnern nur wenig angenehmen Art 
und Weiſe bedienen zu dürfen, ſucht ſie gerade 


legentliche Ausübung draſtiſcher Dia⸗ 


dabei auf ein 0 Beiſpiel, das ja, alles 


zige, der ſein trauriges Geheimnis mit ihm 


zunehmen find die Wahlen des General-⸗Landſchafts⸗ 
Direktors, der 4 Departements⸗Landſchafts⸗Direktoren, 
der 3 General⸗Landſchaftsräte und ihrer 3 Stellvertreter, 
ferner der 3 Mitglieder des Rechnungsausſchuſſes und 
ihrer Stellvertreter ſowie der 3 Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrates der Bank der Landſchaft und ihrer 3 
Stellvertreter auf die Zeit vom 1. Juli 1910 bis dahin 
1916. Baron von der Goltz⸗Mertensdorf, der ſeit dem 
1. Juli 1895 das Amt eines General⸗Landſchaftsrats 
bekleidet, hat aus Geſundheitsrückſichten auf eine Wieder⸗ 
wahl verzichtet. a 

Pillau, 3. Februar. (Wrack.) Nach eben hier einge⸗ 
laufener Meldung haben Schiffer querab von Stubben⸗ 
kammer ein Wrack geſichtet, von dem nur noch der 
Maſtſtumpf zu ſehen iſt. Von der Beſatzung iſt 
in der ganzen Umgebung nichts aufzufinden geweſen. 

r Argenau, 6. Februar. (Der deutſche Männer- 
geſangverein Argenau) beging am Sonnabend im 
Tivoliſaale die Feier ſeines Stiftungsfeſtes zuſammen 
mit der nachträglichen Kaiſergeburtstagsfeier. Der 
Beſuch war ein überaus zahlreicher. Der Vorſitzer, 
Forſtkaſſenrendant Gauerke, begrüßte die Feſtteilnehmer 
und ſchloß ſeine Anſprache mit einem begeiſtert aufge⸗ 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät. Wie Redner er⸗ 
wähnte, zählt der Verein zurzeit 44 aktive und 56 
paſſive Mitglieder. Die nunmehr folgenden Geſangs⸗ 
vorträge mit und ohne Orcheſterbegleitung zeugten von 
der gediegenen geſanglichen Durchbildung des Sänger⸗ 
chores, der unter der Leitung des Lehrers Sehdlitz⸗ 
Suchatowko auf der Höhe ſteht und wirklich Hervor⸗ 
ragendes leiſtet. Die humoriſtiſche „Kalkelaterſch Böbber« 
meier auf Reifen” und der Schwank „Goldonkelchen“ 
wurden flott geſpielt und brachten den Darſtellern den 
wohlverdienten Beifall. Der Tanz beendete das in 
allen ſeinen Teilen wohlgelungene Feſt. Zu erwähnen 
ſei auch, daß die Kapelle des Pionierbataillons Nr. 17 
Thorn durch ihre flotten Weiſen viel zur Erhöhung der 
Stimmung beigetragen hat. Reicher Beifall lohnte die 
fleißigen Spieler. 

Stettin, 3. Februar. (Der Lohnkampf in der 
hieſigen Konfektionsinduſtrie) iſt Mittwoch bei⸗ 
gelegt, die Ausſperrung der Konfektionsſchneider 
durch den Arbeitgeberverband aufgehoben worden. 
Mit dem Abſchluß eines auf 3½ Jahre feſtge⸗ 
ſetzten Tarifs iſt der Friede wieder in dem für 
Stettin fo wichtigen Induſtriezweige eingekehrt 
Viele und ſchwere Opfer ſind in dem Kampfe ge⸗ 
bracht worden, die beſonders auf ſeiten der Ar 
beiter recht fühlbar ſein dürften, und es wird 
lange dauern, bis dieſe Opfer durch die Lohn⸗ 
aufbeſſerungen, die von den Konfektionären einge⸗ 
räumt wurden, wettgemacht find. In dem neu. 
geſchloſſenen Tarif, der bis zum I. Juli 1918 
inkraft bleiben ſoll, ift durchweg für ſämtliche⸗ 
Näherinnen einen Zuſchlag von 5 Pfg. für da, 
Stück gegenüber den bisher giltigen Taril 
bewilligt worden, weil jene bisher am 
ungünſtigſten entlohnt wurden. Die Zwiſchen 
meiſter find an dieſem Zuſchlag nich' 
beteiligt. Für Jaketts, Röcke und Paletots fint 


gymnaſium inne hat, wird vom gleichen Zeitpunkte ab 
in eine Hilfslehrerſtelle umgewandelt. Die Nachteile 
des häufigen Lehrerwechſels werden dadurch leider noch 
ſchärfer hervortreten. — Der hieſige Radfahrerverein 
veranſtaltete geſtern ſein Winterfeſt. Der tadellos ge⸗ 
fahrene Schulreigen und Turnübungen eines Mitgliedes 
auf einem an einem Rade befeſtigten Reck waren be⸗ 
achtenswerte Leiſtungen. — Heute fand im Vereins⸗ 
hauſe der Königsball der hieſigen Schützengilde ſtatt. 
tr Pfeilsdorf, 5. Februar. (Der landwirtſchaftliche 
Verein Hochdorf) hielt geſtern im Zinkſchen Gaſthauſe 
ſeine dritte Winterverſammlung ab, in welcher Herr 
Martini⸗Danzig einen äußerſt anregenden Vortrag 
über genoſſenſchaftliche Viehverwertung hielt. Die Ver⸗ 
ſammlung konnte ſich zwar den Gründen, welche einen 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß zum Zwecke des 
Abſatzes von Schlachtvieh wünſchenswert und vorteilhaft 
erſcheinen laſſen, im allgemeinen nicht verſchließen, 
jedoch wurde die Anſicht ausgeſprochen, daß die Grün⸗ 
dung einer beſonderen Genoſſenſchaft zu dieſem Zwecke 
in unſern kleinen Ortſchaften mit kleinen und kleinſten 
Landwirten ſich nicht empfehle. Es würden ſich nicht 
genügend Mitglieder zur regelmäßigen Lieferung einer 
beſtimmten Anzahl Schlachttiere bereit finden laſſen. 
Darauf wurde angeregt, ſich mit den Nachbarvereinen 
zwecks Abhaltung einer gemeinſamen Verſammlung in 
Verbindung zu ſetzen. Herr Martini wird in derſelben 
nochmals über dasſelbe Thema ſprechen und ſoll als⸗ 
dann dem Gedanken der Gründung einer Viehver⸗ 
wertungs⸗Genoſſenſchaſt eventuell näher getreten werden. 

? Aus dem Kreiſe Culm, 5. Februar. (Kohlen⸗ 
diebſtahl.) Von einem auf dem Bahnhof Firlus über 
Nacht ftehengebliebenen Kohleneiſenbahnwagen wurden 
in der vorgeſtrigen Nacht 17 Zentner Kohlen geſtohlen. 
Der Gendarm Kirſtein hielt bei verdächtigen Ein⸗ 
wohnern Hausſuchungen ab, die jedoch zu keinem Er: 
gebnis führten. 

Graudenz, 3. Februar. (Die Feitgasanſtalt) auf dem 
Graudenzer Bahnhofe, die von der Bahnverwaltung für 
102 000 Mk. errichtet iſt, iſt jetzt fertiggeſtellt. 

Elbing, 4. Februar. (Zwei ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlungen), die gegen die letzte Reichstagsrede des 
Kammerherrn von Oldenburg Stellung nahmen, fanden 
am Donnerstag Abend im Gewerkſchaftshauſe und im 
Vereinsgarten ſtatt. Die Verſammlungen waren von 
800 und 600 Perſonen beſucht. Redner waren die 
Gewerkſchaftsbeamten Trilſe und Peter. Ihre Ausfüh⸗ 
rungen gipfelten in einer an den Reichstag abzuſendenden 
Erklärung, worin gegen das Verhalten des Herrn von 
Oldenburg im Reichstage Stellung genommen und Herr 
von Oldenburg zur Niederlegung ſeines Reichstags⸗ 
mandats für Elbing⸗Marienburg aufgefordert wird. 
Nach Schluß der Vereinsgarten⸗Verſammlung zogen die 
Teilnehmer vor das Rathaus, wo ſie ein Geſohle an⸗ 
ſtimmten. Der Zug wurde jedoch von Polizeibeamten 
zerſtreut, ohne daß Verhaflungen vorgenommen zu werden 
brauchten. 

Prauſt, 2. Februar. (Vom Zuge überfahren) 
wurde Dienstag Abend der 25jährige verheiratete 
Hilfsrangierer Max Temp. Er erlitt ſchwere 
Verletzungen am Kopfe und Arm; der linke 


Unterſchenkel wurde ihm vollſtändig abgequetſcht. auf die bisherigen Löhne Zuſchläge von 5, 10 und 
Mit der Eiſenbahn wurde der Schwerverletzte 15 Pfg, bewilligt worden. Dagegen iſt dit 
nach Danzig ins Lazarett gebracht, wo er bald tarifliche Feſtlegung der Hoſen⸗ und Weſtenſchneiderel, 
darauf ſtarb. - die zu den Hauptforderungen der Schneider gehörte, 

Lock, 3. Februar. Vom Schlitten geſchleudert) wurden von den Arbeitgebern abgelehnt worden. Dir 
auf der Margarabowaer Chauſſee der Fleiſchermeiſter Bewilligung der obigen Zuſchläge ift erfolgt, um 
Helen fo ungfülih gegen einen Pilati, daß Sede einen möglihft langfelttgen Tarifvertrag zu er 
ſofort verſtarb, während der Kutſcher ſchwer verletzt 19 Die Arbeit iſt ſofort wieder aufgenommen 


wurde. 5 
(Einen Unfall) 


Raſtenburg, 1. Februar. 2 
erlitt heute früh der Lokomotivführer Apelt. Auf 
der Strecke Angerburg⸗Biſchdorf erlitt die Maſchine 
einen Federbruch. Um feſtzuſtellen, ob der Schaden 
eine Fahrtunterbrechung notwendig mache, beugte 
ſich Apelt von der Lokomotive, ſtieß mit dem 
Kopf gegen das eiſerne Geländer einer Brücke 
und ſtürzte auf den Bahndamm bis an den 
Rand eines 17 Meter tiefen Abhangs. Bei dem 
Anprall erlitt Apelt einen ſchweren Schädelbruch. 

Inſterburg, 3. Februar. (Der Petroleumkrieg) iſt 
auch in unſerer Stadt ausgebrochen. Nachdem die 
Pocolgeſellſchaft ſeit Herbſt ihren Einzug gehalten, haben 
155 Ra er an hier 
ompagnie be oſſen, die Preiſe für Petroleum bedeuten er 
u ermäßigen. Die Pocolgeſellſchaft hat den Preis auf| Vertreter des Regierungspräſidenten und den Stadt⸗ 
48 Pf. Big die ee a reis 0 17 Pf. baumeiſter Behrens⸗Marienwerder. Er führte des 


3 3 „weiteren aus, daß es im Berufe des Techniferverbandes 
feu ür 10 Pf. das Glen abgeben be ruffhes Pelte, einen Gtilfiand gebe. Die Technik ſcheite mit Niefen- 


Königsberg, 4. Februar. (Der 49. Generallandtag ] ſchritten vorwärts, ſodaß es ſogar dem Fachmann Mühe 
der oipreußiſchen Landschaft) wurde heute Vormittag macht, mit der Entwicklung gleichen un Daher 
durch den Oberpräſidenten von Windheim eröffnet. Vor⸗ Die Technik greift tief ins öffentliche wirtſchaftliche 


verwaltung Weſtpreußen des 


deutſchen Technikerverbandes. 


Die Bezirksverſammlung des weſtpreußiſchen Tech⸗ 
nikerverbandes fand am 6. Februar im „Königlichen 
Hof“ zu Marienwerder ſtatt. Um 10½ Uhr be⸗ 
gann eine Geſamtvorſtandsſitzung, in der 
verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten erledigt wur⸗ 
den. Um 12 Uhr wurde die öffentliche Be⸗ 
zirksverſammlung eröffnet. Der Bezirks⸗ 
vorſitzer, Ingenieur Kloſt⸗Langfuhr, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen, beſonders Regierungsrat Plachetka, den 


wohl kein Grund vor, und Inge hatte es ſich 
ſchon längſt ſehnlichſt gewünſcht.“ 

Bei dieſen Worten hatten beide Männer 
den Strandkorb, darin Frau Helmbrecht ſaß, 
erreicht. Grunow zog höflich grüßend den Hut. 

„Eliſabeth“, rief Helmbrecht gut gelaunt. 
„Der Herr Rechtsanwalt will unſere Inge ent⸗ 
führen, was ſagſt du dazu?“ 

Inge war aufgeſprungen und zu ihrer 
Mutter und den Herren an den Strandkorb ge⸗ 
treten. Ihr Geſicht hatte ſich bei der Außerung 
ihres Vaters glutrot gefärbt, und ihr Herz 
ſchlug ängſtlich, als ob es eine Gefahr wittere. 

Grunow verneigte ſich mit tiefſter Ehr⸗ 
erbietung vor ihr. 

„Gnädiges Fräulein — — — ich komme 
heute mit einer Bitte.“ 

„Mit welcher?“ fragte ſie zaghaft. 

„Gnädiges Fräulein äußerten neulich den 
Wunſch, eine Segelpartie mitzumachen. Heute 
bietet ſich eine günſtige Gelegenheit dazu. In 
einer Stunde geht das Segelboot des Schiffers 
Larſen ab. Er faßt zwölf Perſonen. Wollen 
Sie ſich meinem Schutz und meiner Begleitung 
anvertrauen? Ihr Herr Vater gab bereits ſeine 
Zuſtimmung.“ 1 

Inge jah über ihn hinweg in das ſchäu⸗ 
mende Meer. Er hatte recht; ſie äußerte neu⸗ 
lich dieſen Wunſch, und brennend gern wäre 
fie der Aufforderung gefolgt. Schon ſeit lan⸗ 
gem hatte ſie eine wahre Sehnſucht, hinaus in 
die wogende See zu fahren, ſich von den auf⸗ 
und niedergehenden Wogenkämmen tragen zu 
laſſen. Doch heute rief trotz aller Luſt eine 
warnende Stimme in ihrem Innern ihr zu: 
Tue es nicht. Sie gab dieſer Stimme Gehör 
und wandte ſich jetzt dem Rechtsanwalt zu. 

(Fortſetzung folgt.) 


geblich bot er alles auf, ſie mit ſeinen Geiſtes⸗ 
gaben zu feſſeln, alle ſeine kleinen Künſte, die 
er ſo oft Frauen gegenüber erfolgreich benutzt 
hatte, ſcheiterten an ihrem ſpröden Weſen. 

Drei Wochen war er nun ſchon in Misdroy, 
ohne in ſeinen Plänen auch nur einen Schritt 
weiter gekommen zu ſein. Er wußte wohl, daß 
nichts ihm ſchädlicher und hinderlicher ge⸗ 
weſen wäre, als ein vorzeitiges Merkenlaſſen 
ſeiner geheimſten Wünſche und Empfindungen. 
Daß er überhaupt etwas empfand und zwar 
eine unbezwingliche Leidenſchaft zu dem ſchö⸗ 
nen, kalten Mädchen, bezeichnete er ſelbſt als 
lächerlich und vermochte dieſes Gefühl doch 
nicht zu bannen. Schon als er ihr zum erſten⸗ 
male gegenüber ſtand, war er von ihrer eigen⸗ 
artigen Schönheit ſo gefangen genommen, daß 
er darum vergaß, welche unlauteren Abſichten 
ihn in ihre Nähe getrieben hatten. Er begehrte 
jetzt nicht mehr die reiche Erbin allein, er be⸗ 
gehrte ſie ſelbſt mit heißer Glut und der eiſer⸗ 
nen Beharrlichkeit, die zum Ziele führen muß 
und auch führt. 

Inge ſaß, nichts ahnend von dem begehr⸗ 
lichen Verlangen, das ihrer Perſon galt, noch 
immer träumend am Strande. Plötzlich er⸗ 
wachte ſie daraus und wurde aufmerkſam auf 
wohlbekannte Stimmen, die in ihrer Nähe laut 
wurden. 

Der Vater am Arm Grunows näherte ſich 
ihrem Platz, und da der Wind von derſelben 
Seite blies, vernahm ſie ganz deutlich, was ge⸗ 
ſprochen wurde. 

„Verſuchen Sie es nur, ich gebe Ihnen 
meine Einwilligung“, hörte ſie den Vater 
ſprechen. „Der Wind iſt nicht ſcharf, und wie 
Sie mir ſagten, gehen auch die Wogen nicht zu 
hoch. Zu einer Befürchtung liegt darum auch 
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4. Bezirkstag der Bezirks⸗ 


Leben hinein, dem Technik 3 
i x er immer neue A . 
weiſend, ſeine Verantwortung erhöh end. 5 El muß dei 


77 
i einen Druck auf das Direktorium auszuüben. 
\ en geſt i 1 f 
lichkeit ee Preiſen mit dem Material nach Mög⸗ 


Das beantworteten ſechs Aſſiſtenzärzte mit 
der Kündigung ihrerſeits. Der Magiſtrat 
ordnete eine Unterſuchung an und das Er⸗ 
gebnis war das erwähnte. 8 


n, andererſeits wiederum auf's genauſt 
Hefte wehen Wr e ee 50 

„. Wenn der Techniker dieſer Aufgab 1 
voll und ganz feine Kräfte weiht, fo erſüll. er bel 


feine Pflicht und Schuldi i 3796 A : N | 
feit gegen feine Mitbü 3796 (Verhängnisvoller Zimmer- 
und gegen das 8 deulſc ls 9 
u che Vaterland. Personen zahlen AU ; ; ; 
Een neben der idellen Seite des Vers dle | Steuern und darüber brand.) Am Mittwoch Vormittag geriet 
eriellen Standesfragen nicht ganz zurücktreten. Es © eg in einem Haufe am Kanonenweg in Stutt⸗ 


gart in der Wohnung eines Kaufmannes in 

Abweſenheit der Frau die am Ofen aufge⸗ 

hängte Wäſche in Brand. Zwei Knaben, 
Zwillingskinder, ſind im Rauch erſtickt und 

konnten nicht mehr ins Leben zurückgerufen | 
werden; ein anderer, 5 Wochen alter Knabe, 
der ebenfalls im Zimmer war, iſt außer 
Lebensgefahr. 

(Der gepfändete Senatspräſi⸗ 
dent.) Wegen Steuerſchulden von 600 
Pfund beſchlagnahmte am Donnerstag die 
türkiſche Regierung das Mobiliar des 
Senatspräſidenten Said Paſcha. Said führte 
darüber in der Senatsſitzung am Donnerstag 
Klage und erklärte, die Regierung ſchulde 
ihm 6000 Pfund an Gehaltsrückſtänden. f 
Davon könnte das Finanzminiſterium die 
Schulden abziehen, anſtatt ſeine Möbel zu 
pfänden. 


iſt auf dieſem Gebiete no i i 
ele noch wenig erzielt. Es 

Se A Verhältniſſe der en Beamten 155 

; 1 8 5 un auch für Privakangeſtellte eine größere 
band hrer Lage zu erreichen. Indem ſich der W 

dender e Erreichbare beſchränkt, wird er jede 7.682727 Ra 
wenn auch HL feine Wünſche kundzutun. Nur Personen sind nahlberechtig! 
den Techn ei den techniſchen Offizieren der Induſtrie, 
ben N 110 die wirtſchaftliche Lage ſicher geſtellt ift, 
zellen Auf 0 und ganz ihre nationalen und kultu⸗ 1 500.000 
15 50 1100 en erfüllen können. — Da der Redner i ö 5 f ] 
Pe 5, Ingenieur Lang: Dortmund, am Erſcheinen ' i Re 
f war, fo ſprach Dr. Günther-Berlin, Mit⸗ = i e 


glied des Verbandsvorſtandes, il | 
ber „Sozial d 
wirtſchaftliche Standesfragen.“ € Dor heutige Rechts⸗ > 


1 ap mu Da or de Jer rer 
er freien ne . 5 em Ein u er ee von IE 5 
Seffeln den u 3 11 Aus Anlaß der Bekanntgabe des Inhalts tiſtik gibt nach Abzug der aktiven Militärper⸗ 
Ele Die ſchrankenloſe Ge merbefreiheit se 15 der Wahlrechtsvorlage geben unſere graphi⸗ ſonen 500 000 preußiſche Beamte an. Das ein⸗ 
e gefeiert. Doch war der Erfolg das Gegenteil ſchen Darſtellungen einige bemerkenswerte jährig⸗freiwillige Zeugnis dürften ungefähr 
faaluche oder nme Bet hatte. Der ee Bun) wieder. In Preußen gibt es 7 682 721 350 000 Perſonen beſitzen. Man nimmt hier: 
Arbeitsgeber arif e Beſtimmungen eingeſchränkte wahlberechtigte Perſonen. Während nun bis⸗ bei an, daß jährlich 10 000 Perſonen dieſes 
und aa ae Don Sollten elle her die Steuerleiſtungen entſchieden, in welcher Zeugnis erhalten und daß die Durchſchnitts⸗ 
a einen ſolchen Umfang an, daß der Staat, um Klaſſe der preußiſche Staatsbürger zu wählen] lebensdauer des Menſchen 55 Jahre beträgt. 
durch aa zu vergüten, eingreifen mußte. Da- hatte, ſollen nunmehr Bildung und verdienſt⸗ Um zu verhindern, daß in der erſten Klaſſe wo⸗ 
Noten hinein d en Weſſe volle Leiſtungen ebenfalls bei der Einreihung möglich nur ein beſonders reicher Mann wählt, 
eſte Normen für das Verhältnis zwi der Wähler in die einzelnen Klaſſen mit in⸗ iſt als höchſte Steuerleiſtung 5000 Mark ange⸗ 
int Arbeitnehmer feſtſehte. i A ende ones betracht gezogen werden. Männer mit akade- ſetzt. Alle preußiſchen Staatsbürger, die dieſe 
gunften der Arbeitnehmer war die Ringbildung der miſcher Bildung, Mitglieder des Landtags, Steuerſumme oder mehr zahlen, gehören ohne 
rbeitgeber, wodurch deren Macht weſentlich v d kt] d Provinzialrat Inhab Eh 15 it d ſten Klaſſ 0 & . j = 
Wurde, 8 a 0 \ ich verjtärtt| des Provinzialrats, Inhaber von ren⸗ weiteres der erſten Klaſſe an. In unſerer Sta⸗ 
feinen Re 85 ämtern, ehemalige Offiziere haben nach einer tiſtik find die Perſonen, die 4000 M. und da⸗ 
1 1 die Dauer auch nicht aufrecht erhalten, weil es Reihe von Jahren Anſpruch, in die nächſt⸗ rüber Steuer zahlen, angegeben, da bisher 
Able der Freizügigkeit und dem Koalitionsrecht der höhere Klaſſe verſetzt zu werden, ebenſo die 4000 Mark eine Steuergrenze bildete. Perſo⸗ 
der Entwiclung 1 155 Das 7915870 Inhaber des Zivilverſorgungsſcheines und des nen, die ſich ſelbſt einſchätzen müſſen, d. h. die 
Dieſe Drganifation b ge Arbeiterorganiſation. einjährig⸗freiwilligen Zeugniſſes. Dadurch über 3000 Mark verdienen, gibt es in Preußen 
teht nun auch bei den Privatan⸗ p 5 5 
geſtellten, nur derben ionafe Hartke fällt der preußiſchen Beamtenſchaft naturgemäß | 592 615 
‚nur 5 sgehil . : 
en el en eee auf er En ein ganz bedeutender Einfluß zu. Unjere Sta⸗ 
kommt. „daß man getrennt leichter zum Ziele ... fffff0 ä ⁵ ͥ¶ã——————————— 
kangsgehlſen it inſofern verſtändlich, als die Hand- ſteller. 1807 Schlacht bei Pr.⸗Eylau zwischen Preußen, rungslokale zu Culmſee ſtatt. Die Mufterung im Bezirk 
niter erſt A e haben, was die Tech Ruſſen und Franzoſen. 1795 * Mor. Gotil. Saphir | Thorn findet ſtatt am Montag den 21., Dienstag den 
ſamem ergeben in och ee bei gemeine zu Lovas-Bereny, bekannter Humoriſt und Salirſker. 22. und Mittwoch den 23. Februar vormittags 9 Uhr: 
usdruck kommen. e 558 590 1725 } Peter der Große. 1587 Enthauptung der Königin im Bezirk Nentſchkau am Donnerstag den 24. und 
auch numeriſch eine g zeigt] Maria Stuart von Schottland. 1150 Niederlage Herzogs Freitag den 25. Februar; im Bezirk Culmſee am Sonn⸗ 


(Die Exkaiſerin Eugenie während 
der Pariſer überſchwemmung.) Als die 
Hochflut der Seine ſich in die in en Kanäle 
von Paris zu ergießen begann und hen und 
Plätze unter Waſſer ſetzte, war die ehemalige 
Kaiſerin der Franzoſen, Eugenie, gerade in Paris 
eingetroffen und zu einem Aufenthalte von unge⸗ 
fähr zwei Wochen im Hotel „Cotinental“ abge⸗ 
ſtiegen, wo ſie ſchon ſeit Jahren ſtets 8 0 


das Hotel beſtehe. Die glichkeit, von der 
übrigen Welt abgeſchnitten zu werden, habe keine 


net ewaltige Entwicklung. Zwar iſt i 0 d d H den 28. 
50 Statifit von 1907 noch nicht ganz obgeſchloſſen, Welf bei Flochberg f 11 1 Ei Montag den 28. Februar und Dienstag 
Bu Sam ſich ſchon jetzt überſehen, daß ſich die Zahl T0 7. Feb 1910 . 

echniker ſeit der lezten Statiſtik von 1895 mehr . 


als verdoppelt hat. Die Feſtſtell d inatsl — Orden und Ehrenzeichen) haben aus 5 
deamlenverſſcherungsgeleß miesen ein re Anlaß des Übertritts in den Ruheſtand erhalten: Obere Eingeſandt. 


inkommen von 2100 Mark pro Jahr na PR bahnhofsvorſteher, Rechnungsrat Scholz in Görlitz, früher | (Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die preßgeſetzliche 9 
ne von den Technſtern allein 727 7 At bier. in Marienburg, den Kronenorden 3. Klaſſe, die Bahn⸗ F 
a durch Auflöſung des Reichstags zurückgeſtellte Ge⸗ | wärter Deuter in Neudorf (Kreis Roſenberg) Lange in, Herr Direktor Schröder wird höflichſt gebeten, auch 
werbenovelle hatte wenigstens einige Wünſche der Pri] Tangfuhr, Shimtatis in Schönberg (reis Nofenberg), | un Fräulein Hegner, die in dieſer Saiſon fo über⸗ 
atangeſtellten berücfichtigt. Aufs eifrigfte zu erſtreben Schramm in Rosenberg das Allgemeine Ehrenzeichen. anſtrengt iſt, ein Benefiz zu veranſtalten. Bei der all⸗ 
ie Bildung von Arbeitskammern, damit auch über — (Perſonalienausdem Landkreise gemeinen Beliebtheit, deren ſich Fräulein Hegner er⸗ 
em Techniker Standesgenoſſen zu Gerichte ſitzen. Das Thorn) Der königliche Landrat hat beftätigt: den | freut, dürfte mit Sicherheit auf ein ausverkauftes Haus 
»idatheomtenverficherungsgefeb iſt ja leider noch nicht Bei mein Thober zu Kompanie als Schöffen für zu rechnen ſenn. Viele Theaterfreunde. 
0 — 7 


Die Garderobe des Papſtes.) Von 
1 ius X., 

das Oberhaupt der katholiſchen Christenheit, die 
ie Gewänder, 


die Gemeinde fe den Eigentümer 1 FF 5 
bee Biennale Sculdorſteher Tür die Schule in Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 
Wieſenburg. Vier Kometen im Jahre 1910. 


— (Neue Stellen beider Eiſenbahn⸗ Bar 
verwaltung.) Im Elat der Eiſenbohnverwaltung Außer dem großen „Johannisburger 


für 1910 follen neue Stellen für Eiſenbahn [ Kometen“, der jetzt bereits über der 
Ingenieure mit den Gehaltsſätzen der Eſſenbahn⸗ Venus ſteht und deſſen Sichtbarkeit immer 
Sandmefjer vorgeſehen werden. In ſolche Stellen werden mehr nachläßt, wird wahrſcheinlich von 


Erwägungen hinaus, aber die Worte des Staats⸗ 
beer dr elbrück bürgen für eine befriedigende Löſung 
Beifall . Frage. Der Redner erntete reichen 

N 05 er Schriftführer berichtete nun über 
die Vergangene Vorſtandsſitzung. In derſelben waren 
Sr De Danzig, Dirſchau, Elbing, Konitz, Grau⸗ 

17 ane Marienburg und Thorn vertreten. 
ein 6 urg und Konitz find neu gegründet. Gemäß 
geld auf J Paal uud de i 12 Ba 1751055 RR: künftig techniſche Eiſenbahnſekretäre mit der Befähigung 

und die Umlage für 1910 au } i i 
bemeffen worden. Für das Ebel ngebel it Fe A zum Eiſenbahn Betriebsingenienr aa ane e e e N 


Verbandsſterbekaſſe ein ein glänzendes Himmelsobjekt werden. Außer⸗ 
thek einrücken, welche auf einer deutſchen Techniſchen Hoch⸗ 2 5 
beſchafft werben. Ar e en den AR ſchule drei Jahre vorgebildet find und die durch die dem ſollen in dieſem Kometenjahre noch zwei 
* 
» 


0 Haupte trägt, if 


beſtskammern ift i ö i i 
zu erſtreben. Mit dem Anfchlu an Prüfungsordnung vorgeſchrlebene Vorprüfung bei dem andere Kometen am Himmel auftauchen, die 
den Hanſa bund ſoll noch gewartet e bis im Minifterium der öffentlichen Arbeiten gebildeten aber leider nur durch Fernrohr beobachtet 


berfelbe feine ſozialpolitiſchen Aufgaben genauer formu⸗ 


erk nie ebene beftanden haben. Beamte, welche werden können. Es ſind der 1873 entdeckte 


Mit einem Hoch auf den Techni Ergänzungsprüfung zum Eiſenbahn⸗Betriebsin⸗ bei 
ſchloß der Vorſi 6 8 r 15 fentliche ch, genieur beſtanden und nicht die vorerwähnte Vorprüfung periodiſche Tempelſche Komet mit 


A 2 Uhr begann ein gemeinfames Mittag abgelegt haben, erlangen durch Ablegung einer Juſatz“ etwas über 5 Jahren Umlaufszeit um die 
Mi N. abei toaſtete der Vorſitzer der Ortsgruppe, 
er gen, auf die Gäfte, der Bezirks vorſitzer 


Eine h Herde von fünfzig Schafen ate 
es 


rüfung vor dem Miniſterial⸗Prüſungsausſchuſſe die Be⸗ „ D a 
1 fähigung zum te e e Gut befähigten Ban: und Reh 1 as auf 
12 auf den gaſtgebenden Verein und Dr. kechniſchen Praktikanten und Eiſenbahnſekretären ſoll Ge⸗ gefundene periodiſche Komet mit 6 ⅛ Jahren 
99 nther auf den Bezirk und den Verband. Nach legenheit zur Vorbereitung gegeben werden, insbeſondere Umlaufszeit. 
don Maite enden die Gäfte die Sehenswürdigteiten | oll geeigneten in Berlin, Danzig und Hannover 
; werder 
eine Sitzung fortfehte, Nach ö 
\ 8 h dem Geſchäftsbericht 
Bene ernie Jahre 18 Vorſtandsſitzungen 100 
atten e ungen ſtatt, wobei 12 Vorträge ge⸗ 
n man ſich ein Bild machen, wenn man hört, d 
45 Seu Sachen ein⸗ und 1315 ra ; 5 
Sepfemders des Gefamtvorfiandes in Halle am 29. 
5 er 1909 wurden die Richtlinien für den Ver⸗ 


während der Geſamtvorſtand 


tationierten Beamten geſtattet werden, an der Techni 
Borskönle Boriefungen zn dreh, an A Me erfarder Mannigfaltiges. 
lichen Kenntniſſe anzueignen. (Sch weſtern⸗Konflikt im neuen 


— Swangspenſionierungalter Be⸗ Ri dorfer Krankenhaus.) In 
amte n.) Auch inbezug auf die Zollbeamten iſt jetzt L „ 0 
eine Verfügung ergangen, wonach die Vorſchriften über dem neuen Rixdorfer Krankenhauſe, das erſt 


die Venfionierung von Beamten, die das 65. Lebens- im vergangenen Jahre eröffnet wurde, iſt es 
jahr vollendet haben, strenger gehandhabt werden ſollen. infolge von Kompetensſtreitigkeiten zu einem 


Die Präſidenten der Oberzofldirektionen werden hierin ſcharfen Konflikt zwiſchen dem Direktorium 
erſucht, die Dienſtfähigkeit der Beamten, die das 65. h ae f 
Lebensjahr erreicht haben, einer ſorgfältigen Prüfung und den Arzten einerſeits und den Schweſtern 


neanifation erhielt. Es werden alle für dieſe möglichen zu unterziehen und darauf hinzuwirken, daß die Be⸗ mit der Oberin an der Spitze andererſeits 
amten, die die zur vollen Erfüllung der Amtspflichten[ gekommen. Dieſer Konflikt hatte zur Folge, 

ait mehr d ten dena ee ihren ie: daß vor einigen Tagen die Oberin und 40 

efiken, nötigenfa ege illen, 5 j 3 1 1 

in den Ruheſtand verſeßt werden. an Schweſtern ſowie 6 Aſſiſtenzärzte gleichzeitig 
— Maſchinen Frankoſtempel) Vom ihre Kündigung einreichten. Wie die „B. Z. 

1. Februar ab iſt verſuchsweiſe bei den Poſtämtern in a. M.“ nun erfährt, hat der Rixdorfer 
München 2 und in Nürnberg 2 die Bar⸗Frankierung Magiſtrat in dem Streite die Entſcheidung 


von Brieſſendungen eingeführt worden. Derartige Brief⸗ p 1 Qi 
ſendungen tragen keine Freimarke mehr, ſondern einen zugunften der Arzte getroffen. Die Kündigung 


grünen oder roten Maſchinenſtempel der die Höhe des der Oberin und von 18 Schweſtern wurde 
bezahlten Frankos angiebt. Wenn die gewonnenen Er» angenommen, die der Arzte aber abgelehnt. 
fahrungen die weitere Einführung dieſer Barfrankierung Der Konflikt wurde dadurch hervorgerufen, 


wünſchenswert erſcheinen laſſen, ſo dürfte auch die : 3 et fi j 
Reichs⸗Poſtverwaltung bald mit dieſer Einrichtung vor⸗ daß die Oberin Fräulein von Wietersheim, 


Von der Arbeitslaſt des Vorſtandes 


Humoriſtiſches. 
(Fürchterliche Kälte.) Ein Wein⸗ 
reiſender erzählte am Wirtshaustiſch von der 
fürchterlichen Kälte, die er in Schweden erlebt 
hatte: „In Haparanda war ich einen Tag vor 
meiner Abreiſe im Theater. Es wurde ein Trauer⸗ 
piel gegeben, und jedermann weinte. Aber es war 
9 furchtbar kalt, daß die Tränen der in den oberen 
eihen Sitzenden wie Hagelkörner auf die Leute 
im Parkett hinabfielen. Tit⸗Bits. 
(Beleidigt.) Laufburſche: „Hier find die 
Eier, die Sie zum Kuchen beſtellt haben, gnädige 9 
Frau!“ — Hausfrau (ohne fi e 8 h 
Danke; legen Sie fie nur da auf den Tiſch!“ — 


ung b 8 
auf 500 mer na Sterbegeld ſoll künftig von 300 


Mitglieder an 
5 gemeſſen zu erhöhen. Als Ort für d 
= ür 
wählt Wan ger mla wurde Dan z 1 155 
Milgliede er Verband zählt gegenwärtig rund 28 000 
gegen da er eine Zunahme von 1000 Mitgiedern 
umfaßt 400 orſahr bedeutet. Der Bezirk Weſtpreußen 
Mitglieder. Zuwachs 60 Mitglieder. — 
der techniſche Verein Ma⸗ 


einen werder f x i irektorium, d den beid i i i 

ei ein Stiftungsfeſt in gehen. 8 fi) dem Direktorium, das aus den beiden — „Wirklich? Na, es iſt zwar ein bischen viel für 

Gate beinah Herrenabends, an dem die ne — Neuerung bei der Polſterung derjdirigierenden Arzten und dem Verwaltungs- ein Trinkgeld, aber Sie dürfen es behalten. El. 3 

em nn nie alien Bros ei 0 direktor beſteßt, a eh N 7 (ana 120 lan, 1 0 8 Nr ble Helpin kahn 5 
neues Verfahren verſucht. Anſtelle der Schafwollwatte ſondern, beſonders in Perſonalangelegenheiten dem 9öhnenden Feinde zu und zog ihre Pr 3 


und des darüber befindlichen Neffelbezugs ſoll in den der Schweſtern wie Beurlaubungen, Dienſt⸗ 
Polſtein der neuen Wagen Moltonftoff verwendet einteilung uff. durchaus ſelbſtändig und häufig 


werben. Der Verſuch beginnt mit der Sommerlieferung | gegen die Anordnungen der Arzte handelte 
dieſes Jahres. Der Moltonftoff iſt nicht ganz fo dick, ro R : 5 
+|wie die bisherige Schafwollwatte. Die a Aa 5 kam deshalb zwiſchen den Ärzten und 


liche Verſtärkung der Polſterlagen fol durch Vermehrung | den Schweſtern in dienſtlichen Fragen häufig 
der unterſten Wollage geſchehen. In die Roßhaarlage zu Differenzen, unter denen auch Patienten 
Roß nach wie vor das vorgeſchriebene Gewicht von zu leiden hatten. Von den 56 Schweſtern 
haaren genommen. des Rixdorfer Wee helle 85 die 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 7. Februar. fe. überwiegende Mehrheit auf Seite der Oberin, 
rungsgeſchäft.) Die ne im kin während die Arzte die Sache des Direktoriums aus]! Das ift gerade fo, als wenn 
jahre ſtehenden Militärpflichtigen findet für den Aus⸗ zu der ihrigen machten. Der Konflikt ver⸗ Brillanten anlegen, gnädige Frau! 
gebungsbezirk 1 (Südbezirk) am Donnerstag den 24. ſchärfte ſich von Tag zu Tag, und es kam (Die geeignetſte apete.) 


Februar vormittags 10 Uhr im Muſterungslokale zu 15873 f 1 f 
Rentſchkau, für den Aushebungsbezirk 2 (Nordbezirz) ſchließlich ſo weit, daß die Oberin und 40 


am Dienstag den 1. März vormittags 8 Uhr im Muftes Schweſtern ihre Stellungen kündigten, um 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 8 
6 „8. Februar. 1908 F Pr 
5. bekannter Wiener Arzt. 107 f. len 
Kardinal Nerchhoff, bedeutender Geograph. 1906 


Hühnchen ſchien ihr denn doch gar f vos 2 4 
gte: „Das 7 


K 
Trüffeln zurechtgemacht iſt, jest es g 
a 


Dchlachtenmaler. 


Bekanntmachung. N d N 1 65. a 7 4 
esse. Körddeutſche Kreditauſtalt, 
er, Knäben⸗Mittelſchule am Filiale Thorn. | ...!. U al or a Der —— — . 
Aktienkapital J. Neiernen zirke 20"), Millionen Mk. beruht vornehmlich auf geschickter Nutzbarmachung aller Fortschritte der Technik 
! 
| 


Montag den 7. d. Mts., von morgens 
8½ Uhr, in der Bürgermädchenſchule am 
u Jau Hechnunge und Wissenschaft. Die wirtschaftliche Ueberlegenheit der 
röffnun f i 
nung ae WOLF’schen Patent-Heissdampf-Lokomobilen 


Dienstag den 8. d. Mis, von morgens 
8 Uhr ab, in der höheren Mädchenſchule 
am Dienstag den 8. d. Mts., von mor⸗ 
ges 10 Uhr ab erfolgen. 


Die Erhebung des S verzinſung von Bareinlagen auf provifionsfreie 5 a 

der Regel Ta der Schule erſolgen. sinjung Scheck lier Veen von 10-800 PS. und der somit durch ihre Anwendung leicht zu erzielende } 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das Schul⸗ A 5 N bedeutende Gewinn haben tatsächlich viele Unternehmungen erst lebensfähig 
geld noch am Dienstag den 8. Februar Lombardierung von Wertpapieren und Waren, gemacht, 


d. Is., mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr, 
in der Kämmereikaſſe entgegengenommen 
werden. Die bei der Erhebung im Rück⸗ 
ftande verbliebenen Schulgelder werden 
zwangsweiſe beigetrieben werden. 

Thorn den 1. Februar 1910. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Stants⸗ und Gemeindeſteuern 

uw. für das 4. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1909 find zur Ber: 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäleſtens den 


14. Februar d. Is. 


unter Vorlegung der Steueraus⸗ 


Diskontierung von Wechſeln, 55 
Beſorgung von Inkaſſi im In⸗ und Auslande, 1 
Abgabe von Tratten auf in⸗ und ausländiſche Plätze ’ en 9 580 ; : 

(Kreditbriefe. Attreditierungen), |) 8 | ee Gans | 0 Danzig, Stadtgraben 12. 
An und verkauf von Wertpapieren, 5 


Aufbewahrung, verwaltung und Kontrolle von 
Verſicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, SH 
An: und Verkauf von Geldſorten und Banknoten, SL A N 


Wertpapieren, apa 
Einlöſung von Kupons und Dividendenicheinen, e 


Magdeburg-Buckau, 


Zweigbureau: 


0 9 


— 


N 


vermietung von Schrankfächern in unſerer feuer⸗ — 

ſcheeihu Steuerkaſſe i ; 0 Di 
an Ir, Fl, nalen N. und diebesſicheren Treſoranlage. N 2 
der Vormiltagsdienftiiunden zu zahlen. i : ET Fe = 


Im Intereſſe der Steuerzahler empfehlen =: 
wit, ſchon jetzt mit der Zahlung zu be» 
ginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ftets ein ſehr 
großer iſt und hierdurch die Abfertigung 
1105 Betreffenden bedeutend verzögert 
wird. 


Thorn den 20. Januar 1910. 


Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗Abteilung. 


Bekanntmachung. 

Das nach der Zählung am 11. Januar, 
d. Is. aufgeſtellte Verzeichnis des Be⸗ 
ſtandes an Pferden, Eſeln, Maul⸗ 
eſeln, Maultieren und Fohlen im 
Stadtkreiſe Thorn wird den geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß 14 Tage lang und 
zwar vom 3. bis 16. Februar 1910 in 
unſerem Bureau — Zimmer 19 des Rat⸗ 


= 
KT) 
— 


“Kauft Petroleum nur bei ortanfüfigen 


Detailliſten, die gleiche Qualität zu 
= , billigeren Preiſen als auswärtige 


Laute und klare Wiedergabe. Grösste Haltbarkeit, 
Ständig Neuheiten. Katalog frel. 


eee 


Aus dem Repertoir von ca. 12000 Nummern: 


2 
eee 


Welt ist mein. — Gute Nacht, letzter Gruss aus „Faust“.— 
du mein herziges Kind. Valentins Tod aus „Baust 3 
„25406/20257 D. Bist du's, lachen- 1-15711/19860. „Preislied Wach 

des Glück. — Sie geht links, anf aus „Meistersinger“. 
er geht rechts aus „Graf von 1-17494|511. Im Storchenhaus. — 


y 4 0 zu * 1 
hauſes — zur etwaigen Berichtigung Gesang mit 1-19275[284. Mutterscgen, — Es I 4 \ „ | 
ausgelegt ſein. Orchesier-Begleitungs, stand ein Sternlein anHlimmel, ? Du Urrenz le ern. 
Dieſes wird hierdurch zur Kenntnis der 25857/0 D. Lieb’ mich, und die 1.45709 9. O Tas, dir gilt mein RK 2 N 


Beteiligten gebracht mit dem Bemerken, 
daß eiwaige Anträge auf Berichtigung 
dieſes Verzeichniſſes innerhalb der er⸗ 
wähnten Friſt bei uns anzubringen ſind. 


N ge 


d ichti h ika Ehekonflikt. — 

päter eingehende Berichtigungsanträge Inxemburg“. 7 Ein musikalischer 

bleiben unberückſichtigt und wird die Ver⸗ 1505/12712. Horch die Lerche n SS 

ſicherungsabgabe dann nach dem ab» singt im Hain aus „Lustige . ax — 5 


Weiber“. Lied von Klein-Zack 1.21250 22252 D. Marsch und Wal- 

aus „Hoffmanns Erzählungen“. zer aus „Der Grat von Luxem- 
1-15664119274£. Hat dein heimat- | burg“. 

Hehe Land aus „Traviata“, — 1.87077 25 P. Marsch Solenne. — 


geſchloſſenen Verzeichnis eingezogen 
werden. 
Thorn den 28. Januar 1910. 


= 
= 
= 
2a 
= 
= 
= 
= 
= 
I 


„ zun Ja, seit frühster Kindheit Ta- Krönungs-Marsch aus „Der 7 Ee . b 

Ber 8 kagiſtrat. gen aus „Martha“. Prophet*. 3 
U 1-16158]60. Gebet aus „Othello“. — 1-32029/80. D. Bavardage, Galopp. 
. 2 f Cavatine aus „Freischütz“. — Schlittschuhläufer, Walzer. 


1.192900. Duett Senta und 1.85011/12.D, Präludium, Akt IV, 
Holländer aus „Fliegender | aus, Praviata“.— „Komm, lass 
Holländer“. —DuettKatharina | uns fliehen“ aus „Traviata“. 
und Petrucohio aus „Der 1-85018j14D. Arie der Leonore, 
Widerspiinstigen Zähmung“. Miserere aus „Troubadour“. 


Zu haben bei: 
W. Zielke. Thorn, A. Hunger und J. 
Sniegocki, Posen, Hugo Werk, Bromberg, 
B. Wolter, Hohensalza, Ed. Kleydezinski, 


Anlas 8 Co. 


ge 
Farben, Parfümerien. 
Gerhorstr. 33/36. 


; 


Größte Auswahl nur neuer Deſſins n jeder Preislage. 


J. Sellner, Suhaber: Richard Sellner, 
Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerftenfteahen-Ede. Fernſprecher 345. 75 
Farben. Lincrusta. Linoleum. Stuck: 


— — 


a e ba 
ORS ® 8 ung kane 


für Zentralheizungen, Beizöfen jeder Art, Trodenöfen und! kennen aus Bernagläffigung von Hue 
Darren, zur rauchlojen geuerung von Jampfkeſſeln, Loko⸗ und dulen ae ei 101 0 1185 
mobilen und dampfbäckereien ſowie zum Betriebe von Kraft: | Nenthol⸗Bonbone„Sonnenmarke Karton 
gas: (Dowfongas:) und Sauggasmotoren ze. hat abzugeben 8 ie. allein ech In, ber ei 


8 Hure Clanss, Seglerittaße 2. 
Gaswerk Thorn. Pg 


Alteste Handlung photo- 
graphischer Apparate 
und Utensilien am Platze. 


Platten und Films werden 
zum Entwiekeln angenommen. 


Jede photographische Arbeit 
wird sachgemäss ausgeführt. 


Frisierkämne 


Originalkonstruktion Augsburg-Krupp 


u mon ger anke e von 20-100 PS. sofort Heferbar. 1| : n een en 
Kopfbürsten, H. Pausch, Alt- 68. Landsherg 2. V. ZUf Bereitung son Fiocen und Saucen & J ne. 


jedem, welcher an Magen“, Ver- 
1 dauungs- und $tuhlheschwarden, 
Blutstockungen, sowie an Hämor- 


Taschenbürsten, 


Zweigburesu:; Danzig, Dominikswall 14. i kann ich in vorzüglichster Qualität, aus besten Rohstoffen hergestellt, 


meine 


9 i 
Zahnbürsten | 5 ee ee 
l zahlreiche Patienten, die oft jahre- 
in allen Preislagen, h om Pf l 0 b N 0 I F D N lang mit 1 5 15 7 Bee 
1 8 Waren von ieien Pe 255 \ 
Haarschmuckkämme | E 
einfach und verziert, 6 empfehlen. 2 schreiben liegen vor. 
empfiehlt | Thorner Honigkuchenfabrik wiesbaden Wien 26. | 
U i 0 „ 8 ie 26. 
i 1 
. L. Wondiseh Mag. Nerrmann Thomas, Thorn, 
Seifenfabrik, ö Königl. preuss. und kaiserl. österr. Hoflieferant. 


33 Altstädtischer Markt 33. 


Fk 


Königl. preuss. Staatsmedaille 1904. 
Kaiserl. russ. Staatsmedaille in Gold. 
Hanpigeschält: Neustädt. Markt 4, 
Filiale: Breitestrasse 18. 


2 ” fix und fertig zum Gebrauch, 
offerieren in jeder Grösse und Ausführung 


Tarrey & Mroczkowski, 
| kunft koſtenklos durch das Pa ent⸗ 


Eisenhandlung, Altstädt. Markt — 5 1 — Ingenieur⸗Burean Hhel & 8 ehmlüt- 
e öigl. ont. Zashofich hei Hoheukirch Wyr = 
offeriert in guter trieurter Beſchaffenheit, vom 5 Fl ht en 
meſtprenßiſchen Santbau-Derein echter 


neeithin-Nervennährmittel 
nls, und trockene Schuppenflechte“ 


empfohlen durch Aerzte u. 
anerkannt: skroph. Eizema , Hautausschläg®, 


Professoren. Belehr. Bro- 
9:7 Mährische Alia. Hauna⸗Gerſte, offene Füsse 
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Hiſtoriſche Maskenbälle. 
Von Kurt Kerſten (Berlin.) 
Nachdruck verboten.) 
wenn auch nicht die 
at der Maskenbälle, fo 9205 1 
elde ſie den höchſten Glanz und die höchſte 
ben ung erreichten. An den franzöſiſchen 
ar wurden die glanzvollſten Maskenfeſte 
. bei denen es an politiſchen Zwecken 
ae So fand unter der Regierung 
Goben; L, am 29. Januar 1393, im Saale der 
En Kani Be 5 ſtatt, der durch 
N olge i iſtori 2 
rühmtheit erlangte. . 
SR Karl VI., fein Bruder, der Herzog 
91 tleans, und eine Anzahl Kavaliere er- 
Nele bei dieſem Feſte als „Wilde“. Die 
abe eidung war 2 beſcheiden genug, richtete 
1 17 9 7 Unheil an. Die Herren trugen 
been ich leinene Kittel, an denen Wergflocken 
5 88 waren. And dieſe „Wilden“ führten 
0 tennenden Fackeln, die fie ſchwangen, 
1 en Tanzreigen auf. Dabei geſchah es, daß 
5 Herzog von Orleans ſeinem königlichen 
5 mit der Fackel etwas zu nahe kam, und 
: Nu ſtand alles in Flammen. Hätte nicht 
Geiß erzogin von Berry, des Königs Tante, die 
eiſtesgegenwart gehabt, mit ihrem weiten 
. den König zu bedecken und die Flam⸗ 
en zu erſticken, wäre er unrettbar verloren 
. Einige Hofherren kamen bei dieſem 
gie ums Leben, andere trugen ſchwere 
intandwunden davon. Der König aber wurde, 
folge des Schrecks offenbar, gemütskrank, wo⸗ 
zu er zwar vorher ſchon ſtarke Anlagen hatte. 
er wurde von der Idee beherrſcht, fein Bruder, 
er, ohne es zu wollen, das Unglück angerichtet 
atte, trachtete ihm nach dem Leben. 

Hiſtoriſche Bedeutung erlangte auch jener 
. Maskenball, der mitten im Sommer 
es Jahres 1572 ſtattfand, am 21. Auguſt, drei 
155 vor der fürchterlichen Bartholomäusnacht. 
atharina von Medici gab dieſes Feſt in den 
uilerien. Es iſt ein ungemein glanzvolles 
EN das uns durch die Reihe der Teilnehmer 
5% dieſem Feſte vorgeführt wird: Karl IX. 
Ber III., Polens leichtfertiger König, der 
1 heimtückiſche Herzog von Alengon, die 
ihn iche Erſcheinung der Königin Margot mit 
Prinz Gemahl, dem Bearner, der ritterliche 
Toro von Condé und zuletzt die Gaſtgeberin 
elbſt. Katharina. Es wurde bei dieſem Feſte 
er Kampf der Bewohner des Paradieſes 
gegen die der Unterwelt dargeſtellt: Karl IX., 
; einrich III. und der Herzog von Alengon wa⸗ 
5 die Anführer der erſteren Partei, die Strei⸗ 
er des Himmels, denen die Verdammten ge⸗ 
genüberſtanden; der „gute“ König, der nach⸗ 
mals als Heinrich IV. den frommen Wunſch 
fen dem ſonntäglichen Huhn im Topfe jedes 
ranzöſiſchen Bürgers äußerte, ſpielte einen 
Fürſten der Hölle. 
9 Eine gewiſſe Berühmtheit darf auch der 
aha beanſpruchen, der am 3. Januar 
6 auf Befehl des Regenten von Frankreich, 
im Herzogs von Orleans, im Pariſer Opern- 
auſe ſtattfand, weil er der erſte der glänzen⸗ 
en Pariſer Opernbälle war. Der Eintritts⸗ 
A betrug 5 Livres. Eine königliche Ordon⸗ 
an verweigerte jedem, und ſei er auch vom 
rg Range, den Eintritt, wenn er nicht 
Peu Preis erlegte. Der Saal war mit einer 
a „gusgeitattet, der ſelbſt für die heutige 
5 5 s unerhört glänzend angeſehen würde. 
Ma 9 0 Napoleon I. waren beſonders die 
= enbälle, die der italieniſche Geſandte Graf 
e e in ſeinem Palais gab, von Bedeu⸗ 
ar General Marbot erzählt in feinen Me- 
85 ar daß dieſer Diplomat gewiſſermaßen 
1 5 auf dieſe am Hofe verpönte, von 
1155 jedoch ungemein vornehm und verfeinert 
Re von Vergnügungen Hatte. Der 
af a nie kein einziges dieſer Feſte. 
ach, RL legte das Verzeichnis der ein- 
Dar nden Gäfte der Polizei vor, und überdies 
8 5 r eingelaſſen, ohne ſeine Ein⸗ 
= 82 arte vorzuweiſen und ſich dem zu je⸗ 
eit durch die Gabe, Verſchwörer förm⸗ 
abe des one Laborade, dem Ad⸗ 
olizei i 2 
gi zu haben zeiminiſters, ohne Maske ge⸗ 
ons der Kammerdiener Napoleons I. 
n = von dieſen Maskenbällen beim 
master arescalchi, wie fih der Kaiſer dazu 
ole e. Zehn Koſtüme hatte er in die für 
en {m italieniſchen Geſandtſchaftspalais 
a eten Gemächer zu bringen. „Alle 
dafeikrt Io ergäßtt Konſtant, „fand ich mich 
einen ſchn n; der Kaiſer hüllte ſich zunächſt in 
beſonder en Domino und ſchärfte mir noch 
agen s ein, ihn möglichſt unerkennbar zu 
2 Alles ging gut, obwohl der Kaiſer 
emerkungen über die Lächerlichkeiten 


Frankreich iſt wohl, 


Die Preſſe. 


einer Verkleidung machte, bis es darauf ankam, 
das Schuhzeug zu wechſeln. Dazu wollte er ſich 
durchaus nicht verſtehen, die Folge aber war, 
daß er augenblicklich erkannt wurde, als er ein⸗ 
trat. Er ging, die Hände auf dem Rücken, wie 


es ſeine Gewohnheit war, gerade auf eine 


Maske zu; auf die erſte Frage, die er an dieſe 


richtete, wurde ihm mit „Sire“ geantwortet. 
Ganz erſtaunt wandte er ſich hinweg und kehrte 
in das Ankleidezimmer zurück. „Sie hatten 
recht, Konſtant, rief er mir zu, ‚bringen Sie 


mir andere Stiefel und ein anderes Koſtüm.“ 
Ich tat, wie mir befohlen und verkleidete ihn 
von neuem, indem ich ihm zugleich dringend 
empfahl, doch ja die Arme hängen zu laſſen. Er 
verſprach, meine „Inſtruktionen“, wie er es 
nannte, genau zu befolgen; kaum aber hatte er 
den Ballſaal betreten, als ihn eine Dame an 
ſeinen wiederum auf dem Rücken ineinander 
gelegten Händen erkannte. 
einer dritten Verkleidung den Saal und be⸗ 
nahm ſich, als wäre er in einer Kaſernenſtube, 
ging niemand aus dem Wege uſw.; eine Maske 
aber näherte ſich ihm mit den Worten: „Ew. 
Majeſtät find erkannt.“ 
ſich Napoleon in unwilliger Stimmung aus 
dem Geſandtſchaftpalais, 
könne ſich nicht verkleiden.“ 


Nun betrat er in 


Schließlich entfernte 
feſt überzeugt, er 


Unter Friedrich dem Großen waren in 


Berlin die Maskenbälle berühmt, die alljähr⸗ 
lich des Königs Bruder, Prinz Heinrich, an des 
Königs Geburtstag gab. Wie TIhiebault, der 
ſich zwanzig Jahre am Friedericianiſchen Hof 
aufhielt, mitteilt, fanden ſich ſtets zu dieſen Ver 
gnügungen wenigſtens viertauſend Menſchen 
ein. Alle Dominos und Charaktermasken muß⸗ 
ten aus Seide ſein. Gäſte in Kapuzen und ge⸗ 
wöhnlichem Tuch wurden nicht zugelaſſen. 
Die Pracht des Abends war groß; man tanzte 
in mehreren ſchön ausgeſchmückten Sälen zu 
den Klängen 
Thiébault erzählt: „Ich ſah auf einem ſolchen 
Feſt eine ſehr ſchöne und elegante in griechiſche 
Tracht gekleidete Frau, die erſt vor kurzer Zeit 
aus Konſtantinopel angekommen und deshalb 
nur von ſehr wenigen Leuten gekannt war. Ein 
ganzer Schwarm von Prinzen drängte ſich um 
ſie herum; ſie ſprachen deutſch mit ihr und ſie 
antwortete franzöſiſch; man redete ſie franzö⸗ 
ſiſch an und erhielt eine italieniſche Erwide⸗ 
rung. Auf einige italieniſche Sätze gab ſie eine 
engliſche Antwort; auch hierin konnten ihr 
noch einige der Umſtehenden folgen, aber dann 
ſprach ſie portugieſiſch und ſchließlich türkiſch. 
Die Dame feierte damit einen großen Tri⸗ 
umph; fie hieß Zodet und war eine Kauf⸗ 
mannsfrau.“ 


einer ausgezeichneten Muſik. 


Eine fürchterliche Berühmtheit erlangte der 


Maskenball, der in der Nacht vom 16. zum 
17. März 1792 im Opernhauſe zu Stockholm 
abgehalten wurde. 
Schweden wurde auf dieſem Balle ermordet. 


König Guſtav III. von 


Der Fürſt, bekanntlich ein Schwager Frie⸗ 


drich des Großen, hatte ſich beim ſchwediſchen 
Adel ſehr mißliebig gemacht durch ſeine allzu 
ſelbſtändige, um nicht zu ſagen ſelbſtherrliche 
Regierungsweiſe. Ein ganzer Kreis von Ver⸗ 
ſchwörern gegen ihn hatte ſich in der vornehm⸗ 
ſten Ariſtokratie gebildet, 


unter denen ein 
Hauptmann Anckarſtröm, der vom König per⸗ 


ſönlich beleidigt worden war, die Seele und 


das treibende Element bildete. Er war auch 


dazu auserſehen, das „Urteil“ gegen den König 


zu vollſtrecken. Obwohl der König gewarnt 


worden war, den Ball zu beſuchen ging er den⸗ 


noch dorthin. Ein Mitglied der Verſchwörung, 
Graf Horn, klopfte ihm verabredetermaßen auf 
die Schulter mit den Worten: „Bon jour, 
beau masque!“, was ein Zeichen für Anckar⸗ 
ſtröm war, den tödlichen Schuß auf den König 
abzugeben. Indeſſen ſtarb König Guſtav III. 
nicht ſofort; er konnte noch ſeinen letzten Willen 
auflegen, eine Regentſchaft für den unmüdigen 
Sohn berufen und war noch mehrere Tage bei 
vollem Bewußtſein. Erſt am 29. März ſtarb 
er. Anckarſtröm beſtieg am 27. April das 
Schafott. l 

Bekannt iſt es, daß die Ereigniſſe dieſes 
Maskenballs mehrfach für die Bühne bearbei⸗ 
tet wurden. Scribe hat den Gegenſtand zu 
einem Intriguenſtück verarbeitet, deſſen Szena⸗ 
rium Auber komponierte; ebenſo brachte Verdi 
den Maskenball auf die Opernbühne. 


Auf ähnliche Schrecken erregende Art wurde 
ein Maskenball im Pariſer Opernhauſe im 
Jahre 1832 denkwürdig, auf dem die Cholera in 
ſo furchtbarer Weiſe und ſo plötzlich ausbrach, 
daß viele Perſonen noch in ihren Maskenanzü⸗ 
gen begraben wurden. Es hieß damals, daß 


die Teilnehmer erſchreckt durch eine Maske in 
geheimnisvollem Aufzuge, die ihren Verfolgern 
laut in den Saal hinein zurief: „Ich bin die 


Quite Bat, 


Verbreitung der Epidemie viel beitrug. 


Mancherlei Maskenfeſte am Hofe Friedrich 
von Preußen erlangten eine 


Wilhelms III. 


gewiſſe Berühmtheit. Der glänzendſte fand 


wohl am 21. Januar 1821 zu Ehren eines ruſ⸗ 
Schinkel, der 
berühmte Architekt, hatte ſelbſt die Anordnung 
des Maskenfeſtzuges getroffen, Spontini die 


ſiſchen Großfürſtenpaares ſtatt. 


Feſtmuſik dazu gemacht. 


Endlich ſei noch ein Maskenfeſt erwähnt, 


das im Februar 1842 das engliſche Offizier⸗ 


korps auf Malta veranſtaltete. Es war damals 


nicht ohne politiſche Bedeutung, die hier nicht 
weiter erörtert werden ſoll, erlangte aber eine 
andere dadurch, daß ſich bei dieſem Balle die 
bekannteſten Helden aller Nationen und ver⸗ 
ſchiedener Zeiten in treffend gewählten Mas⸗ 
ken einfanden. Am Mitternacht erſchienen zu⸗ 
erſt vier Grenadiere der Kaiſergarde und be⸗ 
ſetzten den Eingang im Innern des Saales, ſo⸗ 
wie den Raum neben zwei vergoldeten Arm⸗ 
ſtühlen. Bald darauf erſchien eine Menge fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere und zuletzt Napoleon in jo 
ähnlicher Maske, daß es alle frappierte, die ihn 
ſelbſt noch lebend gekannt hatten. Er nahm 
Platz auf einem der Seſſel und ließ ſich die An⸗ 
weſenden vorſtellen. Dann tönte ein neuer 
Marſch, Huſarenoffiziere vom alten Ziethen⸗ 
ſchen Regimente traten ein, denen Frie⸗ 
drich III. folgte. Er ging auf Napoleon zu und 
begrüßte ihn mit einem Handſchlage. Suwa⸗ 
roff, Nelſon, Waſhington und andere Helden 
kamen hinzu, eine illuſtre Verſammlung, wie 
ſie ſich ſonſt wohl auf Erden nirgendwo zuſam⸗ 
mengefunden haben dürfte. 


Faſtnachtfeier einer Einſamen. 
Skizze aus Norwegen von Erna Charlotte 
Kinczewski⸗ Thorn. 

Nachdruck verboten.) 
In den Fenſtern des Häuschens, das Eliſabeth 


Börnjen gehörte, ſpiegelten ſich noch die letzten, 
funkelnden Strahlen der ſcheidenden Sonne, wäh⸗ 
rend das kleine, weltvergeſſene Fiſcherdörfſchen am 
Meeresſtrande bereits in tiefer Dämmerung lag. 


Das kam daher, weil Eliſabeths Häuschen ein⸗ 


ſam auf einem Hügel ſtand, gegen einen mächtigen 
Felsblock gelehnt, ſodaß es von ferne ausſah, als 
wäre ein Vogelneſtchen an den Felſen geklebt. So 
einſam, ſo allein ſtand das kleine, graue Häuschen 
da, wie ſeine Bewohnerin. 


Die hielt ſich auch zurück von jedem Verkehr 


mit den Dorfbewohnern und galt deshalb als ſtolz 
und hochmütig. 


Sie liebte ihre Einſamkeit und wußte ſie trotz 


aller Annäherungsverſuche der Dörfler zu wahren. 
Sie hatte etwas in ihrem Blick, in ihren Mienen, 
was die Frauen zurückhielt; eine ſtille Abwehr 
ſchien jedes Wort zu ſein gegen die Freundſchaft, 
die Teilnahme der Fiſchersleute. 


Elisabeths Altersgenoſſinnen waren alle längſt 


verheiratet oder hinausgezogen in die unbekannte, 


verlockende Welt, um in den Städten ihr Glück 


zu verſuchen. 


Sie aber ſchien nach alldem kein Verlangen 


zu tragen, obwohl ſie, wie die Dorfbewohner ein⸗ 


ander erzählten, einſt ſehr, ſehr ſchön war. 
Ganz allein, in ſtiller Zurückgezogenheit, wohnt 


ſie in ihrem Häuschen, und ihre Einſamkeit wurde 
nur zweimal im Jahre unterbrochen. Das war, 
wenn ihr Bruder, der Matroſe auf einem Handels⸗ 
schiffe war, heimkehrte, um einige Tage ſeines 


Urlaubs bei ihr zu verleben. 

Natürlich erzählte man ſich im Dörfchen ſelt⸗ 
ſame Geſchichten von der Einſamen; in allen aber 
kehrte immer der eine Name wieder: Klas Lötsſon. 

Jetzt verloſch auch in den Fenſtern des ein⸗ 
ſamen Häuschens der letzte Widerſchein der ge⸗ 
ſchiedenen Sonne, und die Dämmerung breitete 
ihre grauen Fittiche über die Gegend. Nur der 
Schnee, der fußhoch auf Weg und Steg lag, erhellte 
ein wenig das Dunkel. 

Hohl und klagend klang es, wenn die Meeres⸗ 
wogen gegen das felſige Ufer ſchlugen — es war, 
als ſangen auch ſie heute der Freude und Luſt den 
Grabgeſang. 

Faſtnacht! Bis hierher drang nicht das Toben 
und Schreien der Menge, und das fröhliche Karne⸗ 
valstreiben war den ernſten Fiſchersleuten unbe⸗ 
kannt. Niemand vermißte hier den luſtigen 
Mummenſchanz, am wenigſten aber wohl Eliſabeth 
Börnjen. Der Lärm und das Treiben der Menge 
hätte ſie nur verwirrt und abgeſtoßen. 

Das einſame Mädchen hatte das Fenſter ge⸗ 
öffnet und lauſchte in die Nacht hinaus. Das tat 
ſie Abend für Abend — es war, als erwarte ſie 
jemanden, der doch nie, nie wiederkam. 

Der Wind zauſte in ihren blonden Haaren, durch 


die ſich hier und da ſchon Silberfäden zogen; er 
bauſchte die Gardinen auf und trieb ein paar große, 
weiche Flocken bis mitten in das Zimmer. Aber 


Cholera!“, erkrankten und das Entſetzen zur 


Eliſabeth wehrte ihm nicht — ſie ſchien ebenſo 
wenig Kälte zu empfinden, als ſie Furcht kannte. 

Und ſo ſchaute ſie lange, lange hinaus in das 
Dunkel und lauſchte dem Brauſen des Meeres und 
konnte ſich nicht ſatt daran hören. 

Sie verſtand ſeine Sprache — es waren Worte, 
die die Menſchen, die im Getriebe des Alltags 
ſtehen, die an die Zeit gebunden ſind, nicht ver⸗ 
ſtehen können, denn es ſind Worte, die erhaben ſind 
über Sorgen und Leiden, — es iſt die Sprache der 
Ewigkeit. 

Sie verſteht, was das Meer da lehrt, und ruft 
mit donnernder, gewaltiger Stimme: „O, ihr 
kleinen Erdenwürmer, was iſt euer Leid, was eure 
Freude? Das Erzeugnis eines Augenblicks! Seit 
Jahrtauſenden ſehe ich der Menſchheit Geſchick an 
mir vorüberziehen. Es iſt immer der gleiche 
Schmerz, immer das gleiche Leiden, das ſich vererbt 
von Geſchlecht zu Geſchlecht!“ Und wogend fingen 
die Waſſer von der Liebe. Ziſchend und brauſend 
ſingen ſie von Haß — und dann fallen ſie zurück 
ins unendliche Meer, und leiſer tönt ihr Lied von 
der Ewigkeit. 

And das einſame Weib vergißt, was ſie noch 
an dieſe Erde feſſelt, — ſie fühlt ſich eins mit dem 
unendlichen Waſſer — ſie iſt erhaben über die Zeit, 
den Augenblick. Gegenwart, Vergangenheit, Zu⸗ 
kunft, alles zerfließt in eins. Sie empfindet mit 
dem Meere durch das Meer, was es iſt, — Ewig⸗ 
keit —, und fie iſt glücklich in ſolchen Augenblicken. 

Aber dieſes Glück, dieſes ſonderbare, das die 
Menſchen nicht verſtanden, ſie hatte es um teuren 
Preis errungen, — ſie hatte eins und durch dieſes 
eine alles hingeben müſſen — ihre Liebe. — — — 

Siebzehn Jahre lauſcht ſie nun ſchon dem Toſen 
des Waſſers und dem Brauſen des Windes; aber 
nicht immer hat ſie ſo entſagend ruhig in die Nacht 
hinausgeſehen. 

Einſt, als ſie 19 Jahre zählte, da hatte ſie in 
der Faſtnacht an dieſem Fenſter geſtanden und 
angſtvoll das Dunkel zu durchdringen geſucht und 
zitternd den Namen des Geliebten gerufen. 

Am Faſtnachts⸗Dienstag ſollten die Liebenden 
Verlobung feiern. Endlich hatte nach langem, ach, 
ſo langem Zögern — denn Klas war nur ein armer 
Fiſchersſohn — Eliſabeths Vater die Zuſtimmung 
zu ihrer Vereinigung gegeben. 


für die geliebte Braut abzuholen — und war nicht 
wiedergekommen. 

Als er von Eliſabeth Abſchied nahm, da hatte 
ſie ſeine Hand umklammert und mit bleichen Lippen 
geflüſtert: „Klas, bleib hier heute, — mir iſt ſo 
angſt — das Meer brüllt ſo ſonderbar — es will 
ein Opfer in der Faſtnacht, und wenn du es wäreſt, 
wie ſollte ich leben ohne dich?“ 

Da hatte er ſie feſt, feſt an ſich gepreßt und ihre 
Augen geküßt und die bleichen Lippen und ſo 
ſiegesgewiß geſagt: „Liebe, mir wird das Meer 


nichts anhaben, — ich kenne es, und es kennt mich; 


ich liebe es, und weshalb ſollte es mich da nicht 


auch lieben? Es wird mich ſicher zu dir zurück⸗ 


tragen und bald, bald uns das Brautlied ſingen!“ 
Als es aber dunkelte, da war ſie hinausgeeilt 


und hatte ſich faſt die Augen ausgeſchaut, — doch 
der Geliebte kam nicht. Als aber die alte Stand⸗ 
uhr daheim die letzte Stunde ſchlug und auch der 


Vater unruhig wurde, da ſchrie ſie auf und lief 
zum Strande — ſie rang die Hände und rief ſeinen 


Namen 


Vergebens — die Waſſer rauſchten und brauſten, 
ihres Wehes nicht achtend. 

Da hatte ſie innegehalten in ihrem wilden 
Schmerzensausbruch und ganz ſtill vor ſich hin⸗ 
geſchaut, — dann war ſie langſam vorangeſchritten. 
Die Wellen umſpülten ſie bereits bis zu den 
Knien 

Aber Vater und Bruder, die ihr nachgeeilt 
waren, hatten ſie den Wogen entriſſen und zurück⸗ 
getragen in das einſame Häuschen. 

Am nächſten Morgen hatte man Klas Lötsſons 
Schiff kieloben am Ufer gefunden. 

Eliſabeth aber lag lange, lange Zeit krank, und 
als der Frühling endlich auch in das Fiſcher⸗ 
dörfchen einzog, da ſchaute ſtatt des ſchönen, 
kräftigen Mädchens ein bleiches, müdes Weib auf 
das weite Meer hinaus. — — — 

Das wilde Weh hatte ſich allmählich gelegt — 
aber ihr Herz war gebrochen, ihre Seele verſtand 
kaum mehr das Treiben der Menſchen; ſie lebte 
ſtill und zurückgezogen. 

Im darauffolgenden Herbſte hatten ſie den 
Vater zur ewigen Ruhe beſtattet, und der Bruder 
war hinausgezogen in die Welt. Natürlich war er 
zur See gegangen — die Liebe zum Meere iſt dem 
Fiſcherskinde angeboren. 

Es war Eliſabeth recht, daß ſie nun ganz allein 
war. Sie fühlte ſich nicht einſam hier — ſie hatte 
dem Meere vergeben, ſeit ſie es verſtehen gelernt — 
es hatte freilich recht lange gedauert. Aber nun iſt 


ſie ruhig geworden, ach, ſo ruhig, und nur eines 


Klas Lötsſon war mittags in die Stadt ge⸗ 
fahren, um die Ringe und einige kleine Geſchenke 


n 


iſt ihr Bedürfnis auf dieſer Welt: dem Liebe, 
dem mächtigen, gewaltigen, lauſchen zu dürfen, das 
da ſingt von den ſeltſamen Schickſalen der Menſch⸗ 
heit, der ganzen Erde, von Kampf und Mühſal, 
von Schmerz und Leiden, von Luſt und Vergeſſen, 
von ewig wechſelnden, unermeßlichen Zeiten. 

Da erſcheint ihr alles, auch ihr Leid, ſo nichtig, 
ſo winzig klein, alles Irdiſche muß verſtummen vor 
dieſem Geſange, und ſie liebt es wieder, das große, 
ewige Meer. — — — 

Jetzt ſchließt das bleiche, ſchöne Weib das 
Fenſter und entzündet ein Lämpchen. Dann nimmt 
ſie ein mit Immergrün geſchmücktes Bildchen von 
der Wand und ſieht lange, lange darauf. 

Die alte Uhr holt zum Schlagen aus, und lang⸗ 
ſam, ſchwer und leiſe, als wolle ſie das ernſte Weib, 
das den Blick nicht läßt von dem Bilde des ſchönen, 
jungen Mannes, nicht ſtören, ſchlägt ſie die letzte 
Stunde — für Freud und Luſt. 

Aber Eliſabeth hat ſie doch gehört. Lächelnd 
blickt ſie auf und flüſtert: „Künde mir nur die 
Stunde, die einſt die ſchrecklichſte war in meinem 
jungen Leben — ich zürne dir nicht! Mögeſt du 
mir doch recht bald die glücklichſte Stunde künden: 
die meiner Erlöſung!“ 

Dann küßt ſie innig das alte Bildchen, nickt ihm 
zu und ſagt leiſe: „Klas, warte noch ein kleines 
Weilchen, Geliebter! Die lange Faſten⸗; 
Leidenszeit, ſie muß nun doch bald, bald beendet 
ſein, und in der Ferne winkt uns ſchon Oſtern — 
Auferſtehn!“ 

Eliſabeth Börnjen ſtützt das müde Haupt in 
die ſchmale, weiße Hand und ſieht unverwandt auf 
die geliebten Züge. Es ſcheint ihr, als belebten 


ſie ſich, als lächelten ſie ihr zu und kündeten ihr 
ein baldiges Wiederſehn. 

Und draußen heult der Wind, und das Meer 
wogt und brauſt und 
volle, 1 Sn 


ſingt erhabene, geheimnis⸗ 
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Die drahtloſe Telegraphie als Retterin 

aus der Seenot. 

Wieder einmal hat die drahtloſe Telegra⸗ 
phie der Mannſchaft eines geſcheiterten 
Schiffes das Leben gerettet. Der Dampfer 
„Kentucky“ ſank in den gefährlichen Antiefen, 
die das Kapatteras umgeben, das Vorgebirge, 
das das Haff Pamlico Sound im amerikani⸗ 
ſchen Staate Nordkarolina vom atlantiſchen 
Ozean trennt. Das ſinkende Schiff hatte wäh⸗ 
rend eines ganzen Tages funkentelegraphiſche 
Notſignale abgegeben, die auch an der ganzen 
atlantiſchen Küſte von den Stationen und den 
auf See befindlichen Schiffen aufgefangen 
wurden. Zahlreiche Kriegsſchiffe und andere 
Fahrzeuge eilten dem Wrack zu Hilfe; dem 
Dampfer „Alamö“ gelang es dann, die Mann⸗ 
ſchaft gerade noch im letzten Augenblick zu 
retten. 


. 13 er. 8 Bibel 


Mannigfaltiges. 


(Zu den Durchſtechereien beim 
Abiturientenexamen) in Linden bei 
Hannover, über die berichtet wurde, ſendet 
dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ der Direktor des 
Auguſte Viktoria⸗Gymnaſiums in Linden eine 
Richtigſtellung, in der es heißt: Der Direktor 
hat nicht die übrigen Abiturienten in einer 
Anſprache als die eigentlich Schuldigen be⸗ 
zeichnet. Er hat ferner die Sache unverzüg⸗ 
lich dem Provinzialſchulkollegium unterbreitet. 
Es iſt auch von keiner Seite Veranlaſſung 
genommen worden, zu dem folgenden münd⸗ 
lichen Examen eine gerechte Beurteilung zu 
verlangen. 


(Von der Waſſers not in Paris.) 
Das Waſſer der Seine iſt nunmehr um 
3 Meter 60 Zentimeter geſunken. Der 
Verkehr zwiſchen dem Bahnhof Saint Lazare 
und Auteuil iſt wiederhergeſtellt. — Im 
franzöſiſchen Miniſterrat teilte Miniſter 
Briand mit, daß in dem überſchwemmten 
Gebiete der normale Zuſtand wiederkehre 
und daß die Folgen des Unglücks begrenzter 
ſein werden, als man befürchtet habe. Die 
Furcht vor einer Epidemie ſei geſchwunden. 
Ein neuer Kredit werde von der Kammer 
gefordert werden. 

(Ein humoriſtiſches Kapitel 
zur Berufswahl.) In Amerika wird 
eine hübſche Anekdote von der Berufswahl 
erzählt. Ein Farmer im Weſten wollte 
entſcheiden, welchen Beruf ſein Sohn ergreifen 
ſolle. Er ſchloß ihn in ſeinem Zimmer mit 
einer Bibel, einem Apfel und einem Dollar 
ein. Fände er bei ſeiner Zurückkehr, daß der 
Junge den Apfel aß, ſo ſollte er Farmer]! 


Am N. gebruar ö. J8, 0 


112° Uhr vormittags: 


ein Pfarrer und!“ 


falls er den Dollar in die Taſche A 
hatte, ein Fondsmakler. Als der pfiffige 
Farmer das Zimmer betrat, ſah er aber, da 

ſein Junge auf der Bibel ſaß, den Apfel 
verzehrte und den Dollar in der Weſtentaſche 
hatte. Ergo machte der Vater einen Politiker 
aus ſeinem Sprößling. 3 

Humoriſtiſches. 


(Beim Statſpiel) „Es iſt gut, daß Sie 

nicht geheiratet haben, Herr Rat.“ — „Warum?“ — 
Fe Sie mit Ihren Jungen nichts anzufangen 
wiſſen.“ 

n der Wut.) Wirt leinen Zechpreller mit 
Püffen hinausexpedierend): „So, das iſt die Straf, 
Sie Erzlump ... und Pſerdefleiſch haben's auch ge⸗ 
geſſen!“ 

Gedankenſplitter. 72 
Einmal iſt keinmal! Aber nur, ſolange es nicht ge⸗ 
weſen iſt. 5 

Raſches Wort bedingt nicht immer raſche Tat. 

Es iſt oft leichter, etwas zu verſprechen als ekwas 
zu beſprechen. 

Mancher bietet einem an, man ſoll ihm den Buckel 
herunterrutſchen, und wundert ſich dann, wenn man ihm 
dazu auf den Kopf ſteigt. 5 

„Ich will!“ arbeitet leichter als „Ich muß! 
Letzteres aber ſicherer. 

Es gibt Leute, die mit nichts ſparſamer umgehen als 
mit der Wahrheit. 

Ein Loch in der Hoſentaſche iſt ſchlimmer als ein 
Loch im Portemonnaie. 

„So treu wie Gold!“ Welch Lug und Trug! 

Schnell rollt dir's aus den Händen fort 

Und läßt ſich halten nicht im Flug! 

„Treulos wie Gold!“ wär recht das Wort! 

„Bitte, nach Ihnen!“ Das sit am meiſten beim 

Sterben. Graf H. Bernftorff, 


AP IBARCLAY, PERKINS & Co. 


unser Original echten Porterbier ist nur mit 
unserem ges. gesch. E . zu haben. 


Wohnungen von zwei Zim auch möbl. 
JJ Zim. fofort zu vermieten Bacheſtr. 13. 


Vergebung der Küchenabfälle 


Joldateubrotreſte u. End f 


für die Zeit vom 1. April d. Is. bis 2 


Ende März 1911 im 
Garniſonlazarett 2. 


Legens de frangais | 


Conversation, Grammaire 
et Litterature. 
Mme Dumas, Fischerstr. 37, 1. 
ou au domicile. 


Günstig für Wiederverkäufer 


Ansichts-, Genre- und 
Gratulations - Karten. 
Auch Neu-Anferligung. 


0. Bonat n, Gerechtestrasse 2, 
Telephon 336. 
Pf.⸗Zigarre — Wert 8 Pf. — groß 
Ae leicht und ſehr angenehm, 
955 ee empfiehlt ſolange 


der Vorrat rei 


Paul Hass, Thoru⸗ ocker, 


gegenüber der „Fürſtenkrone“. 


Gberſchlefiſche 


Steinkohlen 


(Marke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigſt frei H 8 us 


Gebr. Pichert, 


— clone — 


Reste 


für Damen⸗ u. Kinderkleider ſowie Knaben⸗ 
Anzüge neu eingetroffen. 

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung ſämtlicher Damen⸗ u. Kinder⸗ 


unter vollſter Garantie für tadelloſen Sitz. 
Minna a — — —ç— AR 111. 


Hotel, 


erſtes am Platze, Marktlage, 1 
Weſtpr., feſte Hypothek, mit 3000 Mark 
Anzahlung verkäuflich. 

Habe auch ſtändig große Auswahl in 


Ritter: u. Landgütern, 


auch Ziegeleien, Fabriken uſw. in allen 


Preislagen u. Gegenden in Auftrag und 
ſtehe auf nich m. entſpr. Offerten gern 
zu Dienſten. Der Nachweis erf. koſtenfr. 


Mietzner, Hohenſalza, 
Bar 256, 


die alten Kolonnaden, die 

u verkaufen gußeifernen Gaslaternen⸗ 
änder mit Rohre, ſowie den faft neuen 
Bierpavillon aus dem Garten des 


früheren Wiener Gafe. Preisge⸗ 
bote an 


Max Schiemann, Dt.⸗Cylan 


erbeten. 


Rotweinflaſchen 


zu kaufen geſucht Sultan & Co. 


1 gut erh. Damenrad, 
1 gut erh. Herrenrad 


zu kaufen ge 
Preisungabe un 21 1 die 


Geſchäftsſtelle der Presser zu richten. 


Maus 


Königsberg i. Pr., 


Einziges derartiges Inſtitut im ganzen Oſten. 
Die Anfzahme hann federzeit erfolgen. 
Proſpekte koſtenlos durch Rektor E. Bendziula. 

GEN 


Apfelsinen! 


Wirklich süsse, saftige Früchte, 


das Jutzend 35 f., 


Fangen 


Alter Garten 48 51. 


1 


der Poſtkorb ca. 50 Stück, 
15 Zone 1.75 Mk. franko, 


100 Stück 2.75 M 


Murcia, das Dutzend 60 pf. 


der Poſtkorb ca. 35 Stück, 


100 Stück 4.75 Mk. 


Meſſina, das Jußzend 75 Pf., 


der Poſtkorb ca. 35 Stück, 
1. Zone 2.50 franko, 


100 Stück 5.75 Mk. 


Blut- 


pfelſinen, das Jutzend 1 Mk., 


der 1 8 ca. 30 Stück, 1. Zone 3.00 Mk. franko. 


Nieſen-Apfelſinen, is 


Bittere Orangen mache, das Did, 1.10 Ak. 
Mandarinen, das Jutzend 75 Pf., 


Originalkiſte 1.25 


Nnanas, bee l. Pfd. 90 Pl. 


empfehlen und verſenden 


Garderobe bei mäßiger Preisberechnung = BR 


Das hervorragende 


empfiehlt in 


Gebinden, Flaschen, Syphons, 
Liter-Krügen 


Paul Krug, 


Biergroßhandlung, 
Gerechteſtraße 8/10. Telephon 573. 


Einige Schüler i a nne 


zum 1. 4. 10, Thorn 3, Mellienſtr. 74, 
ge ů ů 


Gartenhaus. 


@ Stelengefue N | 
an 


(Materialiſt), 19 Jahre alt, ſucht bei be- 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als Ver⸗ 
käufer oder Lageriſt. 

Angebote unter W. 125 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Buchhalter 


ſucht Beſchäftigung. Ta Zeugniſſe vor⸗ 
handen. Gefl. Angebote unter Nr. 650 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Junges Mädchen 


ſucht Stelle se Berkänferin in einem 


e Meldungen ſind zu 
nter 
Thorn III. G., poſtlagernd 


L. Dammann 


Fernſprecher 51. 


sk 


X Kordes, 


Bere) — fgmars) iſt zu verkaufen. 
Eichstädt, Gerechteſtr. 25, 1. 


Ein neues Maskenkosfüm, 


75 eat 
Wir beabſichtigen, für die Kreiſe Thorn 
und Strasburg einen 


Besichöinipekter 


für unfere il eingeführten Abteilungen 
Arbeiter⸗ und 95 
Auch 


Lebens⸗, Sterbekaſſen⸗ 
Kinder⸗Verſicherung anzuſtellen. 
ſolche Herren, die im Verſicherungsfache 
noch nicht tätig geweſen, werden berück⸗ 


ſichtigt und in kürzeſter Zeit ausgebildet. 


Nur gänzlich unbeſcholtene, in jeder 
Beziehung zuverläſſige Bewerber wollen 
ſich unter ne we ihrer Verhältniſſe 
ſchriftlich an uns wenden. 


J Subdirektion der Friedrich Wilhelm- 


Geſellſchaft Danzig. 
Buchdrucker⸗Lehrling, 


geweckter Knabe mit guter Schulbildung, 


gegen Koſtentſchädigung geſucht. 
Walter Bergau. Buchdruckerei, 
Podgorz bei Thorn. 


Kaſſiererin, 
39 Jahre, 4 Sprachen mächtig, ſucht bei 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Brombergerſtr. 26 Buhdruderei). 
Für unfere Schuh⸗Ableilung ſuchen 
wir per 1. März 1910 eine tüchtige, 
9 e wandte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Ania Butler, 


im Kaſſenweſen und Heihshanfoertefe 
durchaus erfahren, wird bei gutem Ge⸗ 


halt zum N er ſofort oder 1. April 
für zurückgebliebene, nervöſe und ſchwer erziehbare Kinder beſſerer Stände f d Beer 5 


3 1. Zone 2.00 Mk. franto, 


das Did, 1.20 Mi, 


mit 4 Lampen, 5 Schaufenſter⸗Spiegel, 


. @rändler, Berlin W 259, En 


(auch geteilt) zur ſicheren Hypothek ſofort 


‚Ihäftsftefle der der „Preſſe“. 


Hypothek geſucht: 


122-206. 000 Mf. as 


geſucht von der 


Leibilſcher Mühle, 


. m. b. H. Thorn. Thorn. 


Nen e Sr Selben 


erlernen. Zu erfragen 
Mellienſtraße 111, im 0 a den. 


i Lehr mädchen 


werden angenommen 
M. Gembarska. Rus: Geſchäft, 
Baderſtr. 


Einällers, MIT Malen 


(vom Lande), das keine Arbeit ſchent 
und dem es darauf ankommt, 
hohen Lohn zu verdienen, zum 15. Februar 
geſucht. Meldungen unter M. Lit. an 
die 1 der eb 5 


Zu ver haufen 


17 Feat es- Groſſſf 1 


gut gehend, an belebter Straße gelegen, 
iſt wegen vorgerückten Alters und krank⸗ 
heitshalber zu verkaufen. 

Gefl. Angebote unter G. H. U. 
poſtlagerud Thorn 3. 


Sophatiſch und Waſch⸗ 
1 So pha, f gent Vent u 


verkaufen Mellienſtraße 98. 
Beabſſchtige mein gut verzinsliches 


Wohnhaus 


anderer Unternehmungen halber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltenes Herrenrad 


(Brennabor), zu verkaufen 
Mocker, Rayonſtr. 12, pt. 


Piano 


mittelgroße Damenfigur, 
zu verkaufen. Wo, ſagt die 
Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Gasarm 


1 Holzfirmenſchild verkauft 
—— n en & 


Ben. E | 
Geld⸗Harlehn zn. Sue 


gibt ſchnellſtens Marcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 136. (Rückporto. ) 


Bar hell verleiht an jedermann 


reell, diskret u. ſchnell, 
mäßige Zinſen, gegen 
Ratenrückzahlung. 


196. Proviſion v. Darlehn. V. Dankſchr. 


6000 Mark 


auf durchaus ſichere Hypothek zu 115 
geben. Angebote unter G. 100 an 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mark 


oder 1. April zu vergeben. 
Angebote unter A. G. an die Ge⸗ 


Thorn's. Angebote unter W. 2 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


einen 


r e e e e en 


& Bohn r ) 
Meinfiehende dame 


uch in beſſerem, ruhigen Hauſe vom 
1. April oder 4. Oktober 1910 


zwei Zimmer, 
Entree (ev. Küche), Anga Innenſtadt, 
Bedingung Gas. Angebote unter S. 
2008 an ai ee ar 2 


& Wang | 
5 Flur de e 
Ein großes möbl. Vorderzimmer zu 


vermieten Brückenſtr. 36, 1. 
Ger möbl. Zimmer mit Penſion zu 
vermieten Gerſtenſtr. 9 a, 1. 
Gn möbl. Zimmer m. Kab. von ſof. 
Y zu vermieten Gerſtenſtr. 10, 1. 


„Gt. möbl. Dorderzimmer 


Hl (feparater Eingang) vom 1. 3. zu verm. 


As 3. 2 r. 
Zim. mit auch 
e rere oh Ohne Penſion zu sem: 
Brückenſtraße 13, 3 
Gr. u. Rl. möbl. Zim. m. Penſion er 
vermieten Brückenſtraße 16, 1. 
Si. e Zim. 5 verm, Mavienir 0,3. 
ut möbl. Zimmer mit Bad von ſo⸗ 
fort oder 1. 2. zu vermieten 
Waldſtraße 45, pt., r. 
Gu möbl. Zimmer, event. m. Penſ., 
zu vm. Gerechteſtr. 30, 2, l. 
2 gut möbl. Zimmer zu vermieten 
Gerechteſtr. 25, 2, l. 


2 gut möbl. Zimmer 


(ev. unmöbl.) mit ſep. Eing. von ſof. oder 
ſpäter zu verm. Bismarckſte. 1. hochpt. 


Hl. freundl. Wohnung, 


Stube, Kammer, Küche, vom 1. 3. 1910 
zu vermieten Fiſcherſtr. 25, Gartenhaus. 


In unſerem Haufe Baderſſraße 23 ſſt 


Laden, 


der e ü ee per 
ofort zu vermiete 


N. Schendel & Sandelowsky. 
Laden mik angrenzender Wohnung 


zu jedem Geſchäft Ahe von ſofort 
zu vermieten. Zu erfragen 
Hoheſteaße 7, beim Wirt. 


Wohnungen. 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
Küchenloggia mit elekt. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


8 Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Melklenſtr. 109. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör von ſofort 
zu vermieten Culmerſtraße 10, 1. 
Auskunft erteilt ; 
Höcherlſiliale, Katharinenſtr. 4. 


Die J. und 3. Etage 


mit Balkon, Vadeeinrichtung und ſämt⸗ 1 
lichem Zubehör Neuſtädt. Markt 23 
per 1. April zu vermieten. 

In unſerem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


Wohnung, 


J. Mendel & Pommer. 


4 Zimmer und Bad, 
vom 1. 4. zu verm. 
Talſtraße 22. 


Wohnung, 


von 5 Zimmern, Parkſtr. 18, mit 
Gas und elektriſchem Aich or ober 
vom 1. 4. zu vermieten. 


Carl Preuss. 
I Altſtädt. Markt 21, 


2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 


„April zu vermieten. Zu erfragen 

zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 
Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. ; 


Hekkſchaftl. Wohnung 


mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul 
ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 


Hotel Thorner Hl. 
Cine fl. Wohnung, eb mit dee 


billig zu vermieten. Fiſcherei, Steileftr. 


Freundl. Wohnung, 


2 Zim., Küche, in meinem Garten ſof. zu 
verm. Culmer Vorſtadt, Blücherſtr. 12. 
2 Zim. u. Küche m. Gaseinr., 
Wohnung, vom 1. April 1910 zu ver⸗ 
mieten A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Verſetzungshaſber ſſt eine 


2⸗Zinmer⸗Wohnung nebit Küche 


zum 1. 3. anderweitig zu vermieten. 
Maocker, Gerelſtraße 35. 


1 Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. April zu verm. 
A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


Hochparterrewohunng, . 
5 iger Qubehdr, ee 95 ern 
e r 
eg Schuiſtraße 22. 


Tl 
KT. Wohnungen 0 be. 


vermieten Baderſtr. 5, im Lade 


Herkſchaftliche Wohnung, 
neun Zimmer, Pferdeſtall zu drei 1510 55 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten. 

F. Wegner, Brombergerſtr. 62. 


6: Zimmer-Wohnung, 

155 Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. April zu vermieten. 

Thorn⸗Mocker, Lindenstr. 13. 


Hochparterre⸗Wohnung 
von 6 ev. 7 Zimmern mit großer Veranda, 
Vorgärtchen und reichlichem Zubehör in 
5 Haufe Talftrafe 24 vom 

1. April 1910 zu vermieten. 
K. Bungkat- 


Parterre⸗Wohnung; 


3 Zimmer, Küche, vom 1. 
vermieten Sahobiieahe 2. 
Am ne 
Coppernikusſtr. 9. G 4 fi, 
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1 4. 
zu vermieten. Näheres bei 5. 
Raphael Wolff, er 
1 
Großer Speicher green 


M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 


> Keller, = 


* 
zum Geſchüft oder Lager, Son gleich ode 
. 4. 1910 zu vermieten. Näheres 0 
Lannoch, Brückenstr. 


Geſchäftskeller, 


worin ſeit Jahren ein gutes Geſchäft be⸗ 
trieben wird, zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenstraße 16, 1 Tr. 1. 


en, denen 
Damen, auch ohne Vermögen, wollen 


glückl 9255 gelegen iſt, 
es anichen E e; „ vertrauungsv. a. N 


Intern. Vermittl.- Are Bäckerstr. 15, md 


